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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 


Breslauer 


Vierteljähriger ene pen in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 


9. 


orto 2 Thlr. 11% Sgr. Infertionsgebühr für den Raum einer 
9 Wiſzufth ligen Zeile in Petitſchriſt 1½ Sgr. 


Pf. 67. Morgen- Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Lemberg, 9. Febr. Der galizifche Landtag iſt heute bis 
zum 2. März vertagt worden, wie man vermuthet, wegen 
eines beabſichtigten Antrages des Fürſten Sapieha auf Erlaß 
einer Adreſſe an den Kaiſer um diplomatiſche Vermittelung 
für Polen. Ein Gerücht beſagt, Wielopolski ſei ermordet. 


— — — 4 t 
Zelegrapbifche TCourſe und Börfen- Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 9, Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

50 Min.) Staats⸗Schulpſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 129%, Neueſte 

Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99%. Oberſchleſ. Lite. A. 156%. 

berſchleſ. Litt, B. 13747. Freiburger 133%, Wilhelmsbahn 61%, Neiſſe⸗ 

Hrieger 86%. Tarnowitzer 61%. Wien 2 Monate 86 Oeſterr. Credit: 

tien 98%, Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 

80. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137. Oeſterreich. Banknoten 87%. 

Farmſtädter 95. Commandit⸗Antheile 121 Köln⸗Minden 177. Fried⸗ 

ch⸗Wilhelms⸗Nordbahn 66%. Poſener Provinzial⸗Bank 98. ainz⸗ 

zudwigshafen 127 B. Lombarden 158%. Neue Ruſſen 93%, Hamburg 2 

Nonaf 151%. London 2 Monat 6, 21. Varis 2 Monat 80%, — . 
Wien, 9 Februar. [Morgen Courfe) Credit⸗Aktien 226, 30. 

National⸗Anleihe 82, —. London 116, —. 4 
Berlin, 9 Februar. Roggen: flau. Febr. 45%, Febr. März 45%, 

Frühjahr 45, Mai⸗Juni 45%, Spiritus: til. bruar 14, 

Jebr.⸗März 14 %, Frühjahr 14%, April⸗Mai 14%, Rübböl: matter, 

Febr. 15%, Frühjabr 5%. 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe 

Die Antwort Sr. Majeſtät des Königs auf die Adreſſe des Ab: 
geordnetenhauſes ift jo ausgefallen, wie ich in meinem letzten Bericht 
andeutete. Man iſt der Anficht, daß dergleichen Antworten ihrer Na: 
tur nach zu den Regierungsakten gehören und daß deshalb. die Mini: 
ſter der Gegenzeichnung ſich nicht bätten enthalten ſollen. Der In⸗ 
halt der Adreſſe und die Art ihrer Ueberreichung kann darin keinen 
Unterſchied hervorbringen. Bei dem Mangel einer Gegenzeichnung 
verbietet die Ehrfurcht vor der Krone jede Kritik der darin ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten; aber man beklagt es von der liberalen Seite 
tief, daß das Miniſterium einem ſolchen Schritte ſich nicht entgegenge⸗ 
ſtellt hat, deſſen Zuläſſigkeit nach Form und Inhalt die größten Be⸗ 
denken entgegenſtehen. Keine Partei kann dem Königthum einen 


gefährlicheren Dienſt erweiſen, als es hier geſchehen, und es muß ſehr! 


ſchlimm mit einer Partei ſtehen, wenn ſie zu ſolchen Mitteln ihre Zu⸗ 
flucht nimmt. Schon ſeit dem März v. J. hat man dieſes Mittel zu 
benutzen verſucht, und die geringen Erfolge, welche damit erzielt wor⸗ 
den ſind, hätten von der Steigerung deſſelben um ſo mehr abrathen 
ſollen. In dem Abgeordnetenhauſe wird die Wichtigkeit dieſer aller⸗ 
höchſten Antwort nicht verkannt. Sie ſleigert die anomale Lage, in 
der ſich das Haus befindet, und die Schwierigkeiten, in ſolcher ſich auf 
der richtigen Bahn zu erhalten Dennoch wird man einen den Ver⸗ 
bältnifjen entſprechenden Ausweg zu finden wiſſen, um, ohne die Sr. 
Majeftät gebührende Ehrfurcht zu verletzen, die Rechte des Hauſes und 
des Landes zu wahren. ren 

Es iſt zu bedauern, daß die moderne Geſchichte Englands, welches 
für die conſtitutionelle Staatsform immer noch als Muſter gilt, die 
Stellung der Krone nicht in der Bedeutung hat hervortreten laſſen, 
welche das Syſtem ganz wohl geſtattet. Nicht dieſes Syſtem, ſondern 
nur die zufälligen Perſönlichkeiten, welche dieſe Stellung dort in die⸗ 
ſem Jahrhundert einnehmen, tragen die Schuld, daß das Koͤnigthum 
zeitweilig zu einer gewiſſen Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken iſt. Von 
conſervativer Seite wird dieſe Entwickelung ausgebeutet, um jeden 
kräftigen Herrſcher gegen dieſes Syſtem angeblicher Fiktionen einzu⸗ 
nehmen. Aber die Geſchichte mehrerer Staaten zweiten Ranges lehrt 
gleichzeitig, daß der König auch in ſtrenger Innehaltung des conſtitu⸗ 
tionellen Syſtems eine bedeutende Stellung und eine ſegensvolle Wirt: 
ſamkeit nach innen und außen ſich erhalten kann. Der König der 
Belgier liefert hierfür ein Muſter, und Holland, Schweden zeigen eben⸗ 
falls Beifpiele, die dieſe Behauptung unterſtützen. Die Größe und 
die Macht des Königthums liegt nicht in Feſthaltung der Formen einer 
längſt vergangenen Zeit, ſondern in einem bereitwilligen Eingehen in 
die Bedingungen des modernen Staates; vor Allem wird es den 
Willen der Nation, wenn er ſich durch die geſetzlichen Organe in einer 
feften und dauernden Weiſe ausgeſprochen hat, zu achten haben. Das 
Entgegenſtellen der eignen Ueberzeugung iſt ein gefahrvolles Unterneh: 
men, deſſen Gelingen kaum erwartet werden kann. 

In den liberalen Fraktionen des Hauſes ſind die Beſprechungen 
über die Grundſätze des Verhaltens in der gegenwärtigen Seffton noch 
fortgeſetzt worden. Es wurde namentlich die Frage angeregt, ob es 
bei dem wenigen Material, das die Regierung geboten, nicht gerathen 
ſei, von der Initiative des Hauſes für einzelne dringende Geſetze Ge⸗ 
brauch zu machen. Insbeſondere kam das Geſetz wegen der Miniſter⸗ 
verantwortlichteit und wegen der Oberrechenkammer zur Sprache. 
Man erkannte allſeitig wohl an, daß jede Hoffnung auf Durchführung 
ſolcher Vorſchläge gegenwärtig aufgegeben werden müſſe, indeß hält 
man dennoch dergleichen Anträge für rathſam, weil ſie das Miniſterium 
zur Discuſſion nöthigen, weil manche wichtige Arbeit dadurch für beſſere 
Zeiten vorbereitet werden könne. Von vielen Seiten wurde indeß 
ein ſolches Vorgehen lebhaft bekämpft, weil das Haus nicht dazu da 
jei, ſich in reſultatloſe Discuffionen einzulaſſen, und weil nach der An⸗ 
nahme der Adreſſe die Stellung des Hauſes zu dem Miniſterium eine 
ſolche geworden, daß eine gemeinſame Berathung organischer Ge 
ſez kaum moglich ſei. Die Würde des Hauſes gebiete unter ſolchen 
Umſtänden die äußerſte Zurückhaltung und Beſchränkung auf die Geſchäfte, 
zu denen die Vorlagen der Regierung es nöthigten. Hier ſei mit 
Energie an den berührten Grundſätzen feſtzuhalten, alles dem Entge⸗ 
genſtehende einfach abzulehnen und in dieſer Meife ſeien die Rechte des 
Landes zu wahren. Das Land werde es ſicher vorziehen, wenn das 
Haus in gegenwärtiger Lage ſich aller Initiative und jeder nutzloſen 
Redeübung enthalte. ö 

Eine principielle Entſcheidung dieſer Frage hat bisher nicht ſtatt⸗ 
gehabt. Indeß iſt doch beſchloſſen worden, wenigſtens in Bezug auf 
das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz eine Ausnahme zu machen und hier 
vorzugehn. da die gegenwärtige Situation dieſe Frage gerade zu einer 
überaus wichtigen erhoben habe. Wäre von einem Miniſterverant⸗ 
wortlichkeitsgeſetz wirklich ein großes Heil zu erwarten, fo würde gewiß 
die gegenwärtige Lage die Initiative dazu rechtfertigen; aber ich muß 
bekennen, daß ich dieſes Geſetz immer zu den doctrinären Stecken⸗ 
pferden der Gonflitutionellen gerechnet habe. Die Geſchichte lehrt, daß 
trotz ſolchen Geſetzes die Verletzungen der Verfaſſungen nicht verhütet 
worden find, und daß im beſten Falle das Geſetz immer nur von der 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


obfiegenden politiſchen Partei dann zur Anwendung gebracht worden iſt, 
wo deſſen Anwendung für den Staat nicht mehr nöthig war und nur 
zu leicht als ein bloßer Akt der Rache aufgefaßt werden konnte. Die 
Entwickelung des Staatslebens wird von ſo gewaltigen Faktoren ge⸗ 
tragen, daß die Abſchreckung, welche man in den Strafen eines ſolchen 
Geſetzes ſucht, ganz verſchwindet gegen die Größe der kämpfenden In⸗ 
tereſſen und den Reiz eines zu gewinnenden Sieges. Bei der fließen⸗ 
den Natur des Staatsrechts iſt überdem die Frage juriſtiſch nicht zu 
definiven; die Frage der Verfaſſungs verletzung wird immer dem Er⸗ 
meſſen des Gerichtshofes anheim geſtellt bleiben müſſen. Und ſoll die⸗ 
ſer Gerichtshof ein wirkliches Tribunal von Richtern ſein? Ich halte 
ſolche Männer, die ſich immer nur mit ihrer Thätigkeit innerhalb des 
Privatrechts bewegen, für wenig geeignet, den Kampf der großen Ge⸗ 
walten des Staates mit moraliſcher Autorität zu entſcheiden, und auf 
dieſe kommt es doch dabei weſentlich an. Soll der Gerichtshof aber 
ſelbſt ein politiſcher Körper ſein, ſo geht wieder der Begriff der Ge⸗ 
rechtigkeit verloren. Die Feſtigkeit und die Beobachtung der Verfaſ⸗ 
ſung kann nicht durch juriſtiſche Mittel in Formen geſchnürt werden; 
ſie werden, wie alle derartigen Garantien, von der Gewalt der ver⸗ 
letzten Intereſſen mit Leichtigkeit binweggeſpült. Dieſe Feſtigkeit kann 
nur dadurch erlangt werden, daß ſich innerhalb der Staatsgeſellſchaft 
auch die Macht und der Einfluß thatſächlich ſo vertheilt findet, wie 
die Verfaſſung ihn ſtaatsrechtlich geregelt hat, und daß die Klaſſen und 
Stellen, denen ihre ehemaligen Rechte darin beſchränkt worden ſind, die 
Macht der modernen Geſellſchaft endlich anerkennen und ſich aufrichtig 
dem neuen Syſſem zuwenden. Ein ſolcher Umſchwung vollzieht ſich 
ohne Zweifel jetzt in Preußen; die Reaction büßt mit jedem Jahre 
einen Theil ihrer Kämpfer ein, die aus Ueberzeugung zu dem conſtitu⸗ 
tionellen Syſtem übergehen. Dieſer Umſchwung erfordert ſeine Zeit, 
und wird in Preußen durch die beſondere, dem Adel durch die großen 
geſchichtlichen Kämpfe zuneigende Stellung des Koͤnigthums verlang⸗ 
ſamt, aber in das Gegentheil kann er nicht umgewandelt werden. 
Selbſt Wagener erkennt an, daß die Lage des Streites ſchon nach zehn 
Jahren von heute ab eine andere ſein werde, wo dann die ganze vor⸗ 
bandene thatkräftige Generation ihre Bildung und Geſinnung aus der 
Zeit nach 1848 geſchöpft haben wird. 
Preußen. 
Berlin, 7. Febr. [Die polniſche Inſurrection.] Es 
iſt alſo doch ſo weit gekommen, daß nicht blos preußiſche Commando's, 
ſondern Bataillone und Regimenter an die polniſche Grenze rücken 
müſſen und jedenfalls werden noch weitere Nachſchübe, als bisher erfolgt 
ſind, in kurzer Zeit den feſten Cordon bilden, der allein im Stande 
iſt, den Aufſtand von unſeren Grenzen abzuhalten. Blicken wir auf 
die 150 deutſche Meilen lange preußiſch⸗polniſche Grenze von 
Myslowitz bis Schmaleningken, fo finden wir, daß das 
1. Armee⸗Corps (Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen) den größten Theil 
derſelben und zwar von Stallupdien. bis incluſive Thorn zu beſetzen 
bat, während das 2. Armee⸗Corps die Strecke von hier bis Powidz, 
das Ste von Wreſchen bis Kempen und das 6. Corps von 
Pitſchen bis Myslowitz die Grenze ſichern muß. Letzteres, das 
ſchleſiſche Corps, iſt indeß inſofern noch am unbetheiligtſten, weil die 
Grenzpunkte, die es beſetzt, Ortſchaften mit deutſcher Geſinnung find, 
während daſſelbe ſonſt nur noch von dem äußerſten linken Flügel gilt. 
Die preußiſchen Grenzſtädte Oletzko, Lyck, Johannesburg, 
Ortelsburg und Neidenburg ſind rein deutſch, dagegen die nächſte 
Grenzſtadt nach Süden, Straßburg, hat entſchieden eine überwiegend 
polniſche Geſinnung, ſo daß alſo mit dieſer Stadt die Linie anfängt, 
über welche hinaus in das Innere unſeres Staates hinein die polniſche 
Sprache und Geſinnung überwiegend herrſcht. Hier nennen wir als 
jetzt beſetzte Grenzſtädte: Straßburg, Gollub, Podgorze, Gniewkowo, 
Inowraclaw, Kruſchwitz, Strzelno, Trzemeszno, Powitz, Mielzyn, Wre⸗ 
ſchen, Miloslaw, Neuſtadt a. d. Warthe, Zerkow, Mieskowo, Pleſchen, 
Dobrzyce, Raszkow, Oſtrowo, Mixſtadt, Grabow, Schildberg, Kem⸗ 
pen. Alle dieſe Städte und Marktflecken ſind gegenwärtig bereits mit 
Militär, Infanterie und Cavallerie, beſetzt, und wahrſcheinlich wird auch 
die ganze ſchleſiſch⸗polniſche Grenze bald in ähnlicher Weiſe beſetzt 
fein. Von den Truppentbeilen, welche zur Grenzbeſetzung herangezogen, 
hörten wir folgende bezeichnen, oder haben es aus einzelnen Zeitungs⸗ 
nachrichten erſehen: In der Provinz Preuß en das 43., 44., 45. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, das litthauiſche Dragoner-Regiment und das oſtpreu⸗ 
ßiſche Ulanen⸗Regiment. Im Regierungsbezirk Bromberg: das 21. In⸗ 
fanterie-Regiment und 1. pommerſche Ulanen⸗Regiment. Im Regie: 
rungs⸗Bezirk Poſen: das 46. und 59. Infanterie⸗Regiment, das 
2. Leib-Huſaren⸗ und 1. (weſtpreußiſche) Ulanen⸗Regiment. Die ſchle⸗ 
ſiſche Grenzbeſetzung ſetze ich als bekannt voraus. Wahrſcheinlich 
werden bald auch einzelne Generale und Oberſten beſondere Commando's 
an der Grenze erhalten; ſie werden dann wohl an den Haupt⸗Grenz⸗ 
ſtädten ihren Sitz nehmen und gewiſſe Strecken mit mehreren Grenz⸗ 
ſtädten unter ihr beſonderes Commando erhalten. In erſter Linie wird 
die Cavallerie aufgeſtellt. welche Vedetten an allen Straßen hat, die 
nach Polen führen, während die Doppelpoſten der Infanterie wahr⸗ 
ſcheinlich an den Ausgängen der Grenzorte und in beſonders coupirtem 
Terrain hinter der Cavallerie ſtehen. — Aus der Stadt Poſen haben 
wir heut wieder Nachricht. Die größte äußere Ruhe herrſcht daſelbſt, 
eine foͤrmliche Stille lagert über der Stadt und des Abends erſcheint 
fie wie ausgeſtorben. Die militäriſchen Sicherheitsmaßregeln beſtehen 
nach wie vor, doch nicht mehr ganz in der ausgedehnten Strenge, wie 
in den Tagen, wo an die Möglichkeit eines heimlichen Ueberfalles auf 
die Truppen gedacht werden mußte. Die nächtlichen Patrouillen find 
allerdings noch ſehr ſtark. Die Sicherheit der einzelnen Forts hat man 
in beſonderes Augenmerk genommen; es ſollen jetzt ſelbſt Offiziere, die 
nicht dort garniſoniren und alſo nicht perſönlich bekannt find, ohne 
beſondere Erlaubnißkarten dieſelben nicht betreten dürfen. Die äußere 
Ruhe wird gewiß in Pofen ſelbſt, wie in der Provinz erhalten werden; 
doch wie jetzt die Stimmung in denjenigen Städten und Ortſchaſten 
iſt, welche eine überwiegend polniſche Bevölkerung haben, kann man 
ziemlich klar aus dem Berichte erkennen, den ein Bewohner von Gneſen 
in die geſtrige „Kreuzzeitung“ eingefandt hat. — Die neueſten De⸗ 
peſchen haben unſere im vorigen Briefe ſchon dargeſtellte Auffaſſung 
beſtätigt, daß der Oſten und Süden des Königreichs insbeſondere ſtark 
inſurgirt iſt, während der nordweſlliche Theil, der am wenigsten günſtig 
gelegene, bisher nur vereinzelte Ausbrüche gezeigt hat. Unberechenbar 
werden aber die Verhältniſſe, wenn es ſich beſtätigt, daß auch Litthauen 
und Volhynien mit Erfolg zu inſurgiren beginnen. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 10. Februar 1863. 


Pl. Berlin, 8. Febr. [Das Wegbleiben der Oppoſition 
aus dem Herrenhauſe. — Die Unruhen in Polen. — 
Petitionen.] Mehr als man erwarten ſollte, bildet in Abgeordne⸗ 
tenkreiſen die Adreßdebatte des Herrenhauſes den Gegenſtand der leb⸗ 
hafteſten Beſprechungen. Hauptſächlich iſt man geneigt, das „beredte 
Schweigen“ der Conſtitutionellen einer ſtrengen Beurtheilung zu unter⸗ 
ziehen. Ohne denſelben zu nahetreten zu wollen, ‚mögen hier einige 
vielleicht unbekannte Thatſachen in dieſer Angelegenheit Platz finden. 
Die meiſten aus königlichem Vertrauen zur Zeit als Stütze des libera⸗ 
len Miniſteriums in das damals ſo oppoſttionelle und nicht eben von 
großer Rückſicht für den „Landesvater“ erfüllten Herrenhaus⸗Berufenen, 
eben in naher Beziehung zu Sr. Maj. dem Könige; es iſt auf die 
meiſten dieſer Herren durch Perſonen aus der nächſten Umgebung des 
Königs eingewirkt worden, dadurch, daß man ſie wiſſen ließ, der König 
wünſche dringendſt einen einmüthigen Beſchluß der Adreſſe von Seiten 
des Herrenhauſes. Dadurch ließen ſich bis auf fünf Mitglieder der 
ſogenannten Linken des Hauſes, ſämmtliche Conſtitutionelle beſtimmen; 
das kleine Häuflein ſah ſich völlig verlaſſen, als ſie auf das Erſcheinen 
der beiden Camphauſen und des Grafen Reventlow gerechnet 
hatten. Letzterer war erſchienen, jedoch bald wieder verſchwunden. 
Im Bibliothekzimmer des Hauſes fanden ſich die verſprengten Liberalen 
und beriethen, was zu thun ſei. Da erſchien auch Graf Bork und 
es wurde nun bekannt, daß der König dem letzteren mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit angedeutet habe, daß ihn eine Einſtimmigkeit des Herren⸗ 
bauſes wohlthuend berühren würde, gleichzeitig erſchienen die letzten 
beiden Liberalen, welche im Saale ausgeharrt mit dem Berichte von 
den hochgehenden Wogen der feudalen Reden, damit beſchloß man den 
Debatten und der Abſtimmung fern zu bleiben, wiewohl ſich Einzelne, 
namentlich der Graf Dyhrn dagegen ſträubten. Einzelne der Herren 
find entſchloſſen, dem Präfidenten anzuzeigen, daß fie ferner den Ber 
rathungen des Hauſes nicht mehr beiwohnen würden. — Neben dieſer 
Angelegenheit wendet ſich das allgemeinſte Intereſſe den polniſchen Un⸗ 
ruhen zu. Die beiden preußiſchen Offiziere, General v. Alvens⸗ 
leben und Major v. Rauch, welche nach Warſchau geſandt worden, 
ſind zurückgekehrt; ihre Miſſion galt lediglich der Einziehung genauer 
Inſtructionen; von Seiten Oeſterreichs war eine gleiche Miſſion zu 
gleichem Zweck angeordnet. — Richtig iſt es übrigens, daß zwiſchen Preußen, 
Oeſterreich und Rußland Verhandlungen über gemeinſame Schritte für den 
Fall weiterer Dimenfionen des polniſchen Aufſtandes ſchweben, wie weit 
es richtig iſt, daß Frankreich auf Bewahrung des Princips der Nicht⸗ 
intervention von Seiten Preußens dringe, muß dahingeſtellt bleiben, 
obwohl thatſächlich über die ganze Frage von Seiten des hieſigen 
franzöſiſchen Botſchafters in den letzten Tagen mit dem ruſſiſchen Ger 
ſandten und Herrn v. Bismarck verhandelt worden iſt. — Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt jetzt das erſte Verzeichniß der bei dem Hauſe einge⸗ 
gangenen und der Petitions⸗, Agrar⸗, Finanz, Handels⸗, Juſtiz⸗, Ges 
meinde⸗, Unterrichts- und Budget⸗Commiſſion überwieſenen 118 Peti⸗ 
tionen erſchienen. Im Großen und Ganzen find dieſe Petitionen von 
rein privatrechtlichem Inhalt, zum Theil betreffen fie die perſönlichen 
Angelegenheiten der Petenten von denen Einzelne, Ertheilung von Pen⸗ 
fionen, Conceſſionen zum Betriebe von Reſtaurationen, zum Concipien⸗ 
ten, ja ſelbſt von Ertheilung eines Gewerbeſcheines zum Drehorgel⸗ 
ſpielen im Umherziehen, Andere wieder Steuerbefreiung und Ermäßi⸗ 
gung von dem Abgeordnetenhauſe verlangen. Ein Petent in Naum⸗ 
burg a./ S. verlangt die Einführung eines Dreikammer⸗Syſtems. Eine 
Petentin, Wilhelmine Volz zu Cammin in Pommern, fragt in einem 
verworrenen Schriftſtück: wo ſie in dem Königreich Preußen die neu⸗ 
belebte evangeliſche chriſtliche Kirche finde, welche Se. Majeſtät der 
Koͤnig Friedrich Wilhelm III. gegründet? u. dgl. m. Von allge⸗ 
meinerem Intereſſe iſt die Wiederkehr der Petition des Oberrabiners 
Abraham Sutro zu Münſter, um Ausführung des Art. 12 der Ver⸗ 
fafjung, in Betreff der bürgerlichen Gleichſtellung der Juden und Auf⸗ 
hebung der entgegenſtehenden Reſcripte. Ferner eine Petition des 
patriotiſchen Vereines im Kreiſe Obornik und Umgegend, Graf von 
Weſtarp und Genoſſen, welche zu erklären bitten, daß die von dem 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes in der Eröffnungsrede gebrauchte 
Wasen d „es ſei das Abgeordnetenhaus die alleinige aus allgemeinen 

ahlen hervorgegangene wahre Vertretung des preußiſchen Volkes“, 
mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehe. Ferner Ober⸗Gerichts⸗An⸗ 
walt Dr. Hoyer und Genoſſen zu Oldenburg bitten, daß der Eiſen⸗ 
bahnbau vom Marine⸗Etabliſſement an der Jahde über Varel und 
Oldenburg in ſüͤdlicher Richtung im Anſchluſſe an die Kölner Eiſen⸗ 
bahn, auf's Schleunigſte in Angriff genommen werde. Endlich Peti⸗ 
tionen um Erlaß des Unterrichtsgeſetzes, u. ſ. f. 

Berlin, 8. Februar. [Unfere Pairs und ihr Verfaſſungs⸗ 
eid.] Der „Magd. Ztg.“ wird geſchrieben: Die Verdienſte des Gra⸗ 
fen Brühl, des Miniſters des Königs von Polen und Kurfürſten von 
Sachſen, hat die Geſchichte aufbewahrt. Er verſtand es, ein ſchon 
ausgeſogenes Land noch einmal auszuſaugen. Friedrich II. ehrte ihn 
fo ſehr, daß er ihm durch die Freiſchaaren des Majors Quintus Jei⸗ 
lius feinen Palaſt in der Laufig anzünden ließ. Dieſer Palaſt fol 
jetzt zur Feier des hubertsburger Friedens wieder aufgebaut werden. 
Der Freiheitskampf des preußischen Volkes verichafte uns das Glück, 
mit einem Stücke vom ſächſiſchen Territorium auch die Familie des 
Grafen Brühl als Landsleute zu erwerben. Ohne die Schlachten an 
der Katzbach und bei Dennewig wäre der Vicepräſident des Herren- 
baufes nur Pair im Lande des Blümchenkaſſees und der zeiſiggelben 
Briefträger, Pair im klaſſiſchen Lande des deutſchen Hof⸗ und Dienſſ⸗ 
adels. Wir wollen die patriotiſchen Worte und Motive des Grafen 
Brühl nicht verdächtigen, nicht ihm als Unrecht anrechnen, daß er zum 
Theil durch die Thaten feines Großvaters em ſehr großer Grundherr 
geworden iſt, wir wollen nur conftatıren, daß ſich an feinen Namen 
für Preußen keine erfreulichen Erinnerungen knüpfen. Der Ruhm der 
Ahnen känmn nicht cum beneficio inventarıı übernemmen werden, 
die Geſchichte kennt eine derartige Rechtswohlthat nicht. Wenn Herr 
Graf Brühl nun in der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes das Mo⸗ 
ſer' ſche „Herr und Diener“ fo ungeſchickt parodirte, fo mag er feine 
Argumente aus der Weisheit der Staatsrechtslehrer haben, welche zur 
Zeit der Gräfin Koſel in Sachſen als Hofpolitiker blühten; bei preu⸗ 
ßiſchen Herzen wird er damit keinen Anklang, ſondern nur Wider⸗ 
ſpruch finden. Herr v. Senfft⸗Pilſach — ebenfalls einer ſächſiſchen 
Familie entſtammend — entſetzte ſich vor den Ideen von 1789. Der 
arme Mann, welcher ja wie alle Mitglieder des Herrenhauſes einge⸗ 
denk iſt ſeines Verfaſſungseides, ſcheint ganz vergeſſen zu haben, daß 
er in den erſten vierzig Paragraphen der Verfaſſung eitel Ideen von 


— 


1789 beſchworen. Ja, mein lieber Herr Baron, dieſe Verfaſſungs⸗ 
Paragraphen ſind nichts andres als eine Nachbildung der Erklärung 
der Menſchen⸗ und Bürgerrechte von 1789. Dieſe damals ſo vielfach 
angefeindete berühmte Erklärung iſt wiederum nichts als eine Verar⸗ 
beitung altgermaniſcher Freiheitsideen, wie ſie in der Magna Charta, 
in der petition of Right, in andern engliſchen Freibriefen und in 
der amerikaniſchen Verſaffung als „self evident“, d. h. als von ſelbſt 
einleuchtende Rechte jedes freien Mannes hingeſtellt ſind. An Ent⸗ 
wicklung dieſer Rechte hat auch der philoſophiſche deutſche Geiſt des 
achtzehnten Jahrhunderts redlich mitgearbeitet. Dieſer Geiſt war frei⸗ 
lich ein vorzugsweiſe bürgerlicher. Man hat von keinem Baron von 
Senfft⸗Pilſach als Mitſtreiter Leſſing's, Kant's, Göthe's, Schillers, 
Humboldt's, Heeren's u. ſ. w. etwas vernommen. Ja, mein lieber 
Herr Baron, Sie wiſſen nicht, in welchem jacobiniſchen Lande Sie 
leben. Es ſind noch viel ſchrecklichere Dinge als die Ideen von 1789 
von Ihnen beſchworen. Die Autorität des Herrn v. Gerlach werden 
Sie am letzten verleugnen und anzweifeln wollen. Herr v. Gerlach 
hat nun ſtets demonſtrirt, daß die Verfaſſung ſämmtliche Geſetze des 
Landes, alſo auch das Strafgeſetzbuch umfaſſe. Indem Sie die Ver⸗ 
faſſung beſchworen, haben Sie alſo auch das Strafgeſetzbuch mit be: 
ſchworen. Wiſſen Sie, was Sie damit gethan? Sie haben ein Ge⸗ 
ſetz des Dr. Guillotin, Sie haben die Guillotine beſchworen, das 
Kind des Jahres 1793! Bereits 1789 brachte Dr. Guillotin einen 
Antrag in die National⸗Verſammlung ein, in welchem es hieß: Tout 
condamné à mort aura la tete tranchee, d. h. „die Todesſtrafe 
iſt durch Enthauptung zu vollſtrecken“. Dieſer Guillotiniſche Satz 
wurde Geſetz, er ging in den Code penal über und ſteht nun da 
als § 7 unſres Strafgeſetzbuches. Schaudern Sie, Baron — ein 
Geſetz des Dr. Guillotin, ein Vorläufer des rothen Schreckens! Aber 
tröſten Sie ſich auch. In den Karren, in welchem man die Rohans, 
die Malesherbes, die Rochefoucaulds, die Montmorencis, die Birons, 
den gebildetſten, ſtolzeſten, älteſten und zugleich edelſten Adel der Welt 
zum Schaffot ſchleppte, ſteigen Sie und Ihre politiſchen Freunde noch 
lange nicht hinem. Ihrer und Ihrer politiſchen Freunde wartet hof— 
fentlich ein andres Martyrium, wenn ihnen ein langes Leben beſchie⸗ 
den iſt. Käme es auf uns an, fo ſollten die Herrenhausmitglieder 
ſo alt wie Methuſalem werden, dann würden ſie etwas erleben. Die 
Kinderkrankheit unſres Verfaſſungsdaſeins werden wir bald überwinden, 
bald wird die Bahn unſres Staates wieder frei ſein und jene Herren 
werden als verblüffte Nachzügler den Zug der Weltgeſchichte an ſich 
vorüber rauſchen ſehen, den Zug, in deſſen Waggons für das preußiſche 
Herrenhaus und ſeine Mttglieder einmal kein Platz iſt. 


Rae Reſolution zur Kenntniß des Hauſes gebracht: „Die überwiegende 


Verfaſſung und innere Freiheit ihren treuen Abgeordneten und Vertretern 
ebehoch und herzlichen deutſchen Gruß.“ 


187945 Depeſchen von Nationalvereins⸗Mitgliedern in Weimar und 
iv 


J. Pariſer Plaudereien. 
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ren Rechts, der Geiſt der Freiheit ſo edle Vertreter gefunden und deutſche 
Männer tagen, auf welche das Vaterland mit Stolz und Vertrauen blickt, 
Dem preußiſchen a 1 1 ein dreifaches donnerndes Hoch!“ — 
Den Dank des Hauſes für dieſe Zuſchriften wird der Präſident vermitteln. 

3 deutſche Fortſchrittsparteil hat geſtern beſchloſſen, eine Com⸗ 
miſſion zur Entwerfung eines Miniſterverantworilichkeitsgeſetzes, welches bal⸗ 
digſt im Haufe eingebracht werden ſoll, einzuſetzen; die Commiſſion beſteht 
aus den Abgeordneten Eberty, Immermann, v. Kirchmann, Klotz, Mellien, 
Schulze⸗Delitzſch und Waldeck. Ueber die Frage, ob auch ein Geſetz wegen 
der Ober⸗Rechnungskammer eingebracht werden ſoll, wird heut Abend Be⸗ 
ſchluß gefaßt. — Das linke Centrum hat in dieſen Tagen keine Fraetions⸗ 
Sitzung gehalten. . 

[Die Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten! hat 
den Juſtiz⸗Etat nunmehr durchberathen. Die Notiz wegen des über ven 
ſogenannten Gratifikationsfonds gefaßten Beſchluſſes iſt dahin zu ergänzen, 
daß die trotz der vorjährigen Ablehnung avxermals verlangte Erhöhung dieſes 
Fonds abermals abgelehnt iſt; es iſt dabei ausdrücklich das Bedauern aus⸗ 
geſprochen worden, daß man unter der jetzigen Verwaltung ſich genöthigt 
ſehe, eine Erhöhung dieſes ſo nothwendigen und doch ſo kärglichen Fonds 
abzulehnen. Die endliche Erledigung der bekannten Kirchmann ' ſchen An⸗ 
gelegenheit ift abermals dringend befürwortet. Das Extraordinarium des 
Juſtiz⸗Etats hat die Commiſſion beſchloſſen, noch nicht zu berathen, da ſich 
vor Erledigung des Staatshaushalts⸗Etats für 1862 nicht überſehen läßt, 
welche Raten in dem gegenwärtigen Jahre für Neubauten u. dgl. bewilligt 
werden könnten. Dieſer Beſchluß iſt für die ganze Budgetfrage von Wich⸗ 
tigkeit, da er wohl als ein Präcedens für alle andern Etats angeſehen werden 
darf. Heute hat die Commiſſion die Etats der indirecten und directen 
Steuern und der Verwaltung für Handel und Gewerbe beratben. Bei den 
directen Steuern iſt abermals die Einſetzung von Commiſſionen aus den 
eee en zum Schutz gegen zu hohe Steueranſätze befürwortet. 

[Durch die Antwort Sr. Maj. des Königs auf die Adreſſe 
des Hauſes der Abgeordneten] iſt die Lage allerdings politiſch ern⸗ 
ſter geworden, aber ſtaats rechtlich nicht geändert. Nach Art. 44 der Ver: 
ſaſſung „bedürfen alle Regierungs⸗Acte des Königs zu ihrer Giltigkeit der Ge⸗ 
genzeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Verantworkkichkeit über: 
nimmt.“ Die königliche Antwort entbehrt jeder Gegenzeichnung eines Mi⸗ 
niſters, iſt alſo kein giltiger Regierungs⸗Akt, wie fie ſich denn auch ausprüd: 
lich als „perſönliche Willensmeinung“ bezeichnet. Staatsrechtlich iſt alſo 
die Antwort gar nicht exiſtent; ſie trifft und ändert das Verfaſſungsrecht des 
Landes in keiner Weiſe; ſie ändert nichts an dem Rechte des Hauſes der 
Abgeordneten, durch ſein einſeitiges Veto jede Ausgabe endgiltig zu verwei⸗ 
gern und abzuſetzen; ſie ändert nichts an der Verantwortlichkeit der Miniſter, 
weder in ſtrafrechtlicher noch in civilrechtlicher Beziehung. An dieſen beiden 
Cardinalpunkten des preußiſchen Verfaſſungsrechtes — ſowenig wie an den 
untergeordnetſten Punkten dieſes Verſaſſungsrechtes — vermag kein Regie⸗ 
rungsact, kein einſeitiges Beſchließen oder Handeln eines Factors der Ge⸗ 
ſetzgebung irgend etwas zu ändern. Nach dieſer Rechtsſeite hin hat alſo 
das Antwortsſchreiben des Königs keine Bedentung. Deſto beveutungsvoller 
iſt daſſelbe in politiſcher Beziehung. Zum erſtenmale iſt damit amtlich 
der Landesvertretung d. h. dem Lande gegenüber conſtatirt, daß die ſtaats⸗ 
rechtlichen Anſchauungen des jetzigen Miniſteriums die Sanction Sc. Dixie 
ſtät unbedingt erhalten haben, daß auf dieſem ganzen Gebiete die perſönlichen 
Auffaſſungen des Königs dieſelben ſind, wie die ſeiner jetzigen Miniſter. 
Eine Kritik königlicher Worte und Anſchauungen iſt unthunlich; ſoweit die 
Miniſter ſie ausgeſprochen haben, iſt die Kritik bereits geſchehen und abge⸗ 
ſchloſſen und braucht hier nicht wiederholt zu werden; die Adreßdebatte der 
vorigen Woche hat den Miniſtern gegenüber vollſtändig zu Gericht geſeſſen. 
Was ſich nicht wegkritiſiren und beſtreiten läßt, iſt die Thatſache, daß der 
erſte öffentliche offizielle Schritt zum perſönlichen Regiment in Preußen 
geſchehen iſt. Indirect wird auch dafür die Verantwortung die Minſter tref⸗ 
ſen und von dieſer Seite her wird ſowohl die Preſſe wie das Haus der Ab⸗ 
geordneten den rechten Modus für die Behandlung der jetzigen Situation 
zu finden wiſſen. Ein Punkt hat in dem Schreiben Sr. Majejtät beſonders 
ſchmerzlich berührt: das iſt das Datum des dritten Februar. Unzweifelhaft 
iſt die Antwort des Königs nicht ohne genaue Kenntniß wenigſtens des Mi⸗ 
niſterpräſidenten erfolgt, und die Frage drängt ſich auf, ob dieſer wirklich 
hat überſehen können, wie tief die Erinnerung an dies Datum den loyalen 
und patriotiſchen Sinn eines Volkes verletzen würde, welches vor 50 Jahren 
ſich auf den Ruf ſeines Königs ſo muthig erhob. 

[Berichtigung] Die Angabe, als ſei die nachgeſuchte Verabſolgung 
von Waffen aus dem königl. Zeughauſe zur Ausſchmückung des Feſtlokals 
des Vereins der freiwilligen Jäger und Kampfgenoſſen aus den Jahren 
| 1813, 14 und 15 (im engliſchen Hauſe) von der königl. Kommandantur ge: 
itattet, vom königl. Kriegs⸗Miniſterium aber verweigert worden, entbehrt 
jeder Begründung. Es ſind dergleichen Anträge da, wo ſie geſtellt waren, 
nicht abgelehnt worden. Berlin, den 6. Februar 1863. 


v. Baozko, Gen.⸗Lt. und Commandr. der 2. Division, v. Twardowski, 
Gen.⸗Maj. und Commandant von Stettin, v. Schoeler, Gen.⸗Maj. und 
Commdr. der 16. Kav.⸗Brig., dieſer unter Verleihung des Char. als Gen.⸗ 
Lieut., v. Saliſch, Oberſt und Commandeur der 9. Kav.⸗Brſg., dieſer unter 
Verleihung des Char. als Gen.:Maj., ſämmtlich mit Penſ. zur Dispoſition 
geſtelt. Scheibert, Prem.⸗Lieut. von der 2. Ing.⸗Inſp., unter dem Bor: 
behalt des Rücktritts aus dem ſtehenden Heere geſchieden. 
nfterburg, 5. Febr. Heute Morgen 9 Uhr rückte ein Delta: 
chement Ulanen von hier nach der Grenze ab, wie es heißt, zunächſt 
nach Eydtkuhnen, um den Bahnhof und die dort lagernden Güter ge⸗ 
gen räuberiſche Ueberfälle zu ſchützen. Heute Nachmitlag traf hier bie 
Orore ein, daß das hieſige Füſilierbataillon nach Goldap hin an die 
Grenze rücken ſolle. Bereits um 5 Uhr war das Bataillon mobil 
und marſchirte ab. Dem Vernehmen nach ſoll morgen die zweite 
Schwadron Ulanen der heute Morgen abgegangenen folgen. Dieſe 
1 beweiſen, daß man unſererſeits die Grenze für bedroht 
anſieht. (P. ⸗L. Z. 
Belgard, 6. Febr. [Freiſprechung.] Aus der Beſchlagnahme der 
Adreſſe an das Abgeordnetenhaus bei dem Kaufmann Zander hatte ſich eine 
Anklage gegen den Buchdrucker Bauer wegen unterlaſſener Angabe der Dri't: 
Firma mit dem Antrage auf 1 Thlr. Strafe, und der Antrag auf Vernich⸗ 
kung der bei Zander mit Beſchlag belegten incriminirten Druckſchrift ent⸗ 
wickelt. Heute publizirte der Polizeirichter das freiſprechende Urtheil, indem 
er ausführte, daß der Vorſchrift des Preßgeſetzes im vorliegenden Falle ge⸗ 
nügt ſei, da auf dem Begleitſchreiben, in welchem die Adreſſe ausdrücklich 
als „die beiliegende“ bezeichnet, die Druck⸗Firma angegeben ſei; beide Schrift⸗ 
jtäde ſeien zuſammen in Beſchlag genommen und bildeten auch nur ein 
Ganzes. Auf Vernichtung der Druckſchrift konnte nicht erkannt werden, da 
wegen Uebertretung von Form⸗Vorſchriften eine ſolche nicht ſtatthaft iſt, hier 
überdies eine ſolche Uebertretung nach den vorangegangenen Ausführungen 
nicht ſtattfand. — Das iſt alſo das Reſultat der von dem Landrath v. d. Reck 
unter fo großem Aufieben angekündigten Verfolgung der Adreſſen an das 
Abgeordnetenhaus. Der Berg hat eine Maus geboren. — Wir haben feiner 
Zeit gemeldet, daß der Kaufmann Zander ſich beſchwerend an die Ober⸗ 
Staatsanwaltſchaft gewendet hatte, weil, obgleich der Staatsanwalt kein 
Vergehen in der von dem Landrath v. d. Reck mit Beſchlag belegten Adreſſe 
an das Abgeordnetenhaus gefunden hatte, dennoch die Beſchlagnahme auf⸗ 
recht erhalten wurde. Die Oberſtaatsanwaltſchaſt erließ darauf ein Schrei⸗ 
ben an Herrn Zander, worin ſie demſelben mittheilte, daß ſie das Weitere 
veranlaßt habe. Der Staatsanwalt benachrichtigte darauf Herrn Z., daß er 
die Beſchlagnahme nicht aufgehoben, ſondern gemäß SS 7, 27 und 39 des 
Preßgeſetzes der hieſigen Polizeianwaltſchaft, als der competenten Behörde, 
die Verfolgung der Sache überlaſſen habe, weil eine Preß⸗Polizeiübertretung 
vorliege. 5 1. (N. St. 3.) 
Aus dem Kreiſe Kempen, 5. Febr. [Der allgemein 
geachtete Bürgermeiſter Keſſels] in Lobberich hat die Adreſſe 
an das Abgeordnetenhaus unterſchrieben und iſt bei ſeiner Wiederwahl 
| auf den Bericht des Landraths Foerſter von der düſſeldorfer Regierung 
nicht beſtätigt. Neubeſtätigt iſt dagegen der reaktionäre Bürgermeifler 
Lücken in Waldniel. Die Bürgerſchaft von G. Amern hat gegen die 
Einführung des Bürgermeiſters Wentgen durch alle Inſtanzen, jetzt 
beim Miniſterium rekurrirt. (Rhein. 3.) 


Deut ſ ech lan d 
Frankfurt, 4. Februar. [Entlaſſung der preußlſchen 
Reſerven.] Vorgeſtern Mittags iſt, wie wir vernehmen, in beiden 
hieſigen preußiſchen Kaſernen die Ordre von Berlin angelangt, und fo: 
gleich den Mannſchaften verkündet worden, daß die jüngſt einberufenen 
Reſerven bereits wieder zu entlaſſen ſeien. Sie werden am 9. d. M. 
abmarſchiren. 


Königliche Rome schen Geſandten, die Gräfin Cito, noch nicht zu einer Audienz zuge⸗ 


Nr. 21, früher im Kür.⸗Reg. Königin (Pomm.) Nr. 1 im ſtehenden Heere, Landtages beim Herzog! berichtet die „Goth. Ztg.“ folgendes Nähere: 
r 
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zukommen? Nun, du haſt eine Bibliothek — du verkaufſt ſie, und eine 


Er iſt endlich gekommen, der lange und ungeduldig Erſehnte; er Gemäldeſammlung — du verſilberſt fie. So iſt vielen geholfen worden, 
iſt gekommen und mit ihm das Geifter- und Geſpenſterreich; aus Eng: warum nicht auch dem Fürſten Demidoff? 


land iſt er gekommen, wo er ſich die Hand einer reichen Erbin 


An die Auction knüpft ſich ſo manche picante Epiſode, vor Allem 


angezaubert hat; aus England, wohin die freien Geiſter Frankreichs der Bietſtreit zwiſchen dem Agenten der Kaiſerin Eugenie und 
exportirt werden, iſt er mit den gehorſamen Geiſtern eingewandert. dem des Herzogs von Aumale; 2000 Fred. über 90,000 gaben für] den deutſchen Bund, es werden fünf Jahre hindurch über die Abwehr 


Sie fragen wer? Nun, wer anders, der große Hexenmeiſter und Geiſter⸗[die „Stratonice“ von Ingres den Ausſchlag. 


Im Momente des Zu⸗ 


beſchwörer Hume, der das Intereſſe der Pariſer hundertmal mehr in ſchlages erſcholl von allen Seiten die Frage: „Wer iſt der Käufer %,, 
Beſchlag nimmt, als die Adreßdebatten? Bei der Kaiferin Eugenie hat „Der Herzog von Aumale.“ „Es lebe der Herzog von Aumale“, 
er geſtern, Freitag, feinen Spuk begonnen, alsdann klopft er mit feinen tönte es im Saale fo einſtimmig, daß die beiden anweſenden Polizei: 
Geiſtern bei den Miniſtern und hohen Beamten an und läßt ſich zu-] beamten verdutzt einander anſahen und lange nicht zur Beſinnung 
letzt auch zu reichen Banquiers herab — natürlich nur für baares kommen konnten. Die hieſigen Zeitungen dürfen ſelbſtredend des Vor⸗ 
Geld, denn auch im Geiſterreiche iſt nur der Tod umſonſt zu haben. falles mit keiner Silbe erwähnen. Zahlreiche Zuge ließen ſich noch er⸗ 
Als Louis Philipp mit feinen begabten Söhnen und der geiſtvollen zählen, aber den Hauptzug that dabei der Fürſt, der feine Revenüen⸗ 
Herzogin von Orleans in den Tuilerien thronte, da waren Schrift: lücke von 800,000 Fres. ziemlich ausfüllte. 
ſteller, Künſtler und ähnliche Geiſter in dem Palaſte willkommen; jetzt Die Auctionen von Koſtbarkeiten find jetzt & la mode, nicht nur 
find es nur die tiſchrückenden Genies, welche ſich der allerhoͤchſten in den höheren Ständen, auch unter den Herzeusdamen der hohen 
Gunſt erfreuen. Herren. Mehrere Theaterſonnen, ſowie Coryphäen des Quartier 
Die Vorliebe für das Schauerliche, Phantaſſiſche, die ſich unter St. Denis haben in der letzten Woche unter den Hammer gebracht, 
dem Publikum Humes documentirt, iſt den Franzoſen von je eigen ge-| was im Laufe ihres ſturmbewegten Lebens in ihre Schatzkammer ge: 
weſen, und daß jener Geiſteszug aus faſt allen Gemälden des jüngſt wandert. So Fräulein Schneider vom Palais Royal, welche aus 
verſtorbenen Vernet bervorleuchtet, hat den Künſtler zu dem populärſten ihren Juwelen das Sümmchen von 300,000 Fres. gezogen hat. So 
aller franzöſiſchen Maler gemacht. So iſt ein kleines Bild von ihm, die berühmte Taglioni. Und Fürſt Demidoff dürfte nicht der letzte 
ein Oelgemälde, ſehr correct gezeichnet, ſprechend gemalt, wie fürchter⸗[Nachahmer des Beiſpiels fein. — Beweis verſchiedene neuerdings auf: 
licher gar nichts gedacht werden kann. Es führt den Titel: Cholèra] getauchte Namen, deren Trägerinnen auf die Weiſe mit der unheimli: 
et Socialisme. Unter der blutrothen Guillotine ſitzt in eine ſchwarze chen Vergangenheit ſich abfinden zu koͤnnen vermeinen. 
Soutane gehüllt und mit ausgebreiteten Flügeln der Tod. Nicht weit Im Uebrigen ſind jetzt Feſte aller Art en vogue; vom Tuilerien⸗ 
davon ſpielt ein hagerer, leichenvlaſſer Jüngling in Schlappſchuhen und [ſchloß bis zu den einfachen Apartements lädt Alles feine Freunde zu 
türkiſchem Schlafrock Flöte auf einem Beinknochen. Die Schuttmaſſe, den Freuden der Tafel und des Tanzes. Die Kaiſerin Eugenie, welche 
auf der das Paar ſich niedergelaſſen, deckt zur Nothdurft einige Ca⸗ mit dem „Kinde Frankreichs“ die heilige Woche in Rom zubringen 
daver. Aus einem Steinhaufen ragen, noch umſchloſſen vom Kothurn, will, bereitet ſich zu den frommen Tagen durch möoͤglichſt weltliche 
die Füße eines Weibes. Im Hintergrunde rechts ſtarren die Ruinen Tage vor. Bei dem großen Maskenballe am 14. Februar 
einer Stadt; auf einer Barrikade der Leichnam eines Soldaten. Links] wird fie in einem überaus kostbaren, von Evelfteinen und den feltenften 
dehnt ſich eine Ebene mit düſterem Horizont und den häßlichen Attri⸗] Stoffen zuſammengeſetzten Coſtüme als Sallambo erſcheinen. Sal⸗ 
buten menſchlicher Juſtiz — Galgen und gehängten Verbrechern. Ne. lambo iſt die Heldin des neuen Romans von Guſtav Flaubert; er 
ben dem Senſenmann ein Korb mit abgebackten Köpfen. wurde daher wegen des Coſtüms zu Rathe gezogen; da er nun beſſer 
Das Bild ſtammt aus dem Palaſte des Fürſten Demidoff und ges die Feder als den Stift führt, fo ließ er ſich von Vida helfen, um der 
bort zu der Auction, deren Ankündigung wochenlang von der Fama] Kaiſerin die gewünſchte Zeichnung zu liefern. 
ausgebeutet wurde. Was hatten die Damen vor und nach dem Ver⸗ Man klagt jetzt täglich über den Mangel an guten Theaterſtücken. 
kaufe nicht alles zu erzählen: die Wunder von 1001 Nacht ſollten] Oppoſſtionelle Autoren, wie Victor Hugo, dürfen ſich weder mit neuen, 
nichts dagegen ſein. Die noblen Paſſionen des Fürſten Demidoff find noch mit alten Stücken produciren, denn der Herr von Frankreich will 
weltbekannt. Wie fein Vater ſich einen Namen gemacht hat durch feine Gegner aushungern laſſen; die jungen Theaterdichter können nur 
feine Liebe zur Kunſt und Wiſſenſchaft, fo der Sohn durch koloſſalen] nach der Schablone ſchaffen, und da dieſe auch nicht mehr gefällt, und 
Lurud. Seine Einkünfte belaufen ſich fteilich auf 2 Millionen jährlich. die ſauberen Demimonde⸗Enthüllungs⸗Scenen längſt Ekel erregen, ſo 
Der Prind bat fi daran gewöhnt, dieſelben gewiſſenhaft bis auf den können die Herren gar nichts mehr leiſten. Nicht beffer ſieht es auf 
letzten Sous auszugeben; nun verliert er aber plötzlich im Spiel das den anderen Feldern der Literatur aus, fo daß ich in Ermangelung 
Sümmchen von 800,000 Fr. Die Gewohnheit iſt ſüß, wir find ihre eines beſſeren, eines beispiellos blödſinnigen Werkes erwähnen muß, 
Sklaven — was thun, um nicht aus ihrem lieben Geleiſe heraus: das ſich die Verſpottung Ihrer Landsleute zur Aufgabe geſetzt hat. 


— 


„Zur Geſchichte eines Knopfes“, heißt das Werkchen, das jetzt in zweis 
ter Auflage erſchienen iſt und durch den Beifall, den es im kaiſerlichen 
Palaſte gefunden hat, einiges Aufiehen erregt. Es wird in ihm er- 
zählt, wie ein badiſcher Unteroffizier einen Uniformsknopf verliert und 
darüber Bericht erſtattet. Man wittert aus dem Verluſte Gefahr für 


des drohenden Feindes Verhandlungen gepflogen, welche letztere endlich 
von Preußen kaſſirt werden. Ich gebe eine Probe der Urthelle über 
die Deutſchen: 

„Vier unter einander verbundene Elemente bilden Deutſchlands 
Stärke: Bier, deſſen Schaum das Genie des Volkes inſpirirt, welches 
die Geſchichte der Menſchheit nach dem Abſoluten unterſucht; Kartof⸗ 
feln, deren Zuckertheile die Bitterkeit ſeiner Jagd nach dem Idealen 
verſüßen; Bratwürſte, welche die materielle Subſtanz, die immer das 
Unendliche verfolgt, etwas anſchwellen, und Tabaksdampf, der letzte 
Ausdruck, der von ſo vielen Syſtemen und gelehrten Unterſuchungen 
übrig bleibt. Nachdenkend bei jedem Tabakspuff und jedem Schluck 
Bier verſtreicht die Exiſtenz des Deutſchen ohne Sorge und Erſchütte⸗ 
rung; er ſlirbt, ohne daß dadurch eine Leere entfteht. Seit dem 
dreißigjährigen Kriege haben ſich die Gewohnheiten des Deutſchen nicht 
verändert, jede Neuerung, welche den Comfort oder das Wohlbehagen 
vermehrt, ſlößt er von ſich; jede Aenderung der Sitte, der Nahrungs⸗ 
weiſe, der Wohnung wird mit Verachtung als franzoſiſchen Urſprungs 
zurückgewieſen.“ 5 

So tief hat zehnjährige Deſpotie die Literatur eines geiſtreichen 
Volkes heruntergebracht, daß eine ſolche Sudelei zwei Auflagen erleben 
konnte. Und ich habe nur die glimpflichſten Stellen mitgetheilt, denn 
es finden ſich darin welche, die alle Grenzen von Anſtand und Schick⸗ 
lichkeit überſchreiten. Frankreich hatte einſt eine andere Literatur, allein 
fie iſt mit der Freiheit untergegangen. f 

Ane 
Händel's Herakles“). 

Die oratio pro domo, welche Gers Rated Schäffer in Nr. 51 der 
Schleſiſchen Zeitung über den Händel ſchen Herakles abdrucken ließ, ift von 
einem Standpunkt als Dirigent der Singakademie zu erklärlich, als daß wir 
ie anders hätten vorausſetzen können; es mußte ihm natürlich daran liegen, 
die Wahl dieſes Werkes (welches, beiläufig erwähnt, nach einer Mittheilung 
des Herrn Muſikdirector Heſſe, bereits in den 40er Jahren in Wien ger 
eben wurde), gegenüber der faſt übereinſtimmenden negativen Haltung der 

ritik und des Publikums als eine gerechtfertigte möglichſt zu reſtit ren. 
Herr Schäffer benutzte hierzu den „hiſtoriſchen! Standpunkt, als den einzig 
richtigen, welchen man dei Beurtheilung von Kunſtwerken anwenden dürſte; 
wenn wir aber damit übereinſtimmen, ſo wird man doch nicht behaupten 
dürfen, daß ſich auf Grundlage dieſes Standpunktes Alles loben und recht⸗ 
fertigen ließe. Es werden ſich vielmehr auch da noch gewaltige Unterſchlede 
unter einzelnen Werken derſelben Zeitevoche, derſelben Meiſter er nnehene 
und von einer unendlichen Reibe geſcha ener Kunſtwerke einer Zeit werden 
ſchließlich nur einige übrig bleiben, welche rein Menſchliches in fo vollendeter 

eſtaltung wiedergeben, daß ſie ſich damit aus zeitlicher Geltung 1 ewiger 


emporſchwingen. Geſetzt (um ein Beiſpiel aus dem Gebiete der Poeſie an⸗ 


) Verſpätet wegen Abweſenheit des Referenten. | 


aus, daß das Land, welches ſich glücklich r als Regenten 
zu befigen, mit banger Beſorgniß Hoͤchſtderen Entſchließung über die grie⸗ 
chiſche Krone entgegengeſehen und die Nachricht von deren Ablehnung mit 
aufrichtiger, ungetbeilter Freude begrüßt babe. Sr. Hoheit hiervon im Nas 
men des Landes Zeugniß zu geben, ſei die Deputation vom Landtage des 
Herzogthums Gotha beauftragt worden. Höchſtdieſelben möchten genehmigen, 
daß die Deputation die Erledigung dieſes Auftrages mit dem innigen Wunſche 
begleite, daß das Land ſich der Segnungen Sr. Hoheit Regierung noch lange 
zu erfreuen haben möchte. — In der — hierauf ſprach der Herzog 
zuerſt den wärmſten Dank für die allgemeine Theilnahme der Bevölkerung 
aus und legte dann in eingehender Weiſe die Gründe dar, die ihn zur Ab⸗ 
lehnung der angebotenen Candidatur bewogen hätten. Der Herzog bat von 
allem 1 an aufs Entſchiedenſte erklärt, daß er niemals die Verbindung 
mit den angeſtammten Herzogthümern löſen würde, daß er deutſcher Souve⸗ 
rain bleiben wolle und die Krone Griechenlands nicht für ſich ſelbſt begehre; 
daß er die Regierung des Königreichs Griechenland nur zeitweilig, bis zur 
Einführung des von ihm deſignirten Nachfolgers und bis zur Ordnung der 
jetzt beſtehenden Wirren, zu übernehmen im Stande ſein würde. Ferner 
waren von Sr. Hoheit als Vorausſetzungen für die Möglichkeit eines er⸗ 
En Wirkens in Griechenland vornämlich noch nie Zuſicherung einer 
den Bedürfniſſen des Landes entſprechenden ee an ınateriellen Kräf⸗ 
ten, ſo wie eine rückhaltloſe und loyale Ausgleichung mit der bisherigen 
Dynaſtie hinzugefügt. Die Schwierigkeit, ja angebliche Unmöglichkeit, dieſe 
Forderungen ſämmtlich erfüllt zu 2 konnte den Entſchluß Sr. Hoheit, 
das Anerbieten, als ein mit politiſchem Erfolg undurchführbares abzulehnen, 
nur befeſtigen, — einen Entſchluß, dem der Herzog mit freudiger Genug 
thuung die Zuſtimmung des Landes zu Theil werden ſehe.“ f 
Kaſſel, 6. Febr. [Der Kurfürft] ſucht noch immer Minifter. 
Herr v. Rieß hat, trotz freundlichſten Zuredens und huldvollſter Ver: 
ſicherungen, jeden Antrag abgelehnt. Er iſt zu einſichtsvoll, um nicht 
zu erkennen, daß unter den beſtehenden Verhältniſſen nur ein Minifte: 
rium aus einem Guſſe Beſtand haben kann. Da tauchen dann wieder 
die ſchon viel genannten Miniſtercandidaten auf: Harbrodt, Sunkel dc. 
Ein Miniſterium, aus ſolchen Elementen gebildet, könnte nur dazu 
dienen, die Haltloſigkeit der Lage unzweifelhaft klar zu ſtellen. Daß 
Scheffer hier geweſen fei, iſt nicht wahr, Scheffer, Aber, Rohde und 
Genoſſen halten ihre Zeit noch nicht gekommen; erſt muß es in Preu⸗ 
ßen zur letzten Entſcheidung gebracht ſein. — Der Prinz von Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld, Schwiegerſohn des Kurfürſten, weilt hier bei 
ſeiner Gemahlin, und es widerlegen ſich damit wohl die Gerüchte 
von beabſichtigter Scheidung. E 2 
Leipzig, 6. Febr. [Beſchlagnahme.] Die heutige Nummer 
der „Mütteldeutſchen Volkszeitung“ iſt heute Vormittag polizeilich mit 
Beſchlag belegt worden. Veranlaſſung zu dieſer Maß regel if ein in 
der Nummer enthaltener Artikel über die Perſon des 0 97 
Preußen. g 3 
Leipzig, 6 Febr. [Nicht beftätigt.] Der von den Stadt: 
verordneten zum Mitglied des Stadtraths erwählte Advokat Roſe foll 
von der Regierung nicht beſtätigt worden ſein. (Roſe iſt entſchiedener 


Demokrat.) 8 
4 2 . 


„ Wien, 8. Febr. [Nachwehen des alten Soſtems. 
— Materielle Intereſſen in Ungarn.] Ich berichtete Ihnen 
vorgeſtern über die Freilaſſung eines hieſigen Journaliſten gegen Caution; 
da ſein Name ſeitdem in allen wiener Blättern erwähnt iſt, habe auch 
ich keinen Grund, mich weiterer Umſchreibungen zu bedienen. Seitdem 
aber habe ich Herrn Naſchelski ſelber geſprochen, und feine Mittheilun⸗ 
gen, in die ich bei ſeinem ruhigen und leidenſchaftsloſen Weſen keinen 
Grund einen Zweifel zu ſetzen habe, machen es mir zur Pflicht, dem 
Briefe, in dem ich mich über die Wirkungen unſerer Habeascorpusakte 
freute, einen hinkenden Boten möglichſt ſchnell nachzuſenden, und — 
auf dem, der Preſſe allein offenſtehenden Wege den Herrn Staatsmi⸗ 
niſter aufmerkſam zu machen, daß es hohe Zeit ift, die adminiſtrativen 
Verordnungen und Inſtructionen aus den Tagen ſeines Vorgängers 
einer durchgreifenden Reviſion zu unterwerfen, wenn nicht — ohne 
ſeiner, und ſelbſt ohne ſeiner Beamten Schuld, da die Reglements, ſo 
lange ſie beſtehen, befolgt werden müſſen — die wohlwollenden Worte, 
die er in feinem Antritts⸗Rundſchreiben über die Journaliſtik ausſprach, 
jämmerlich zu Schanden werden ſollen. Naſchelski hat ſeine ſiebzehn⸗ 
wöchentliche Unterſuchungshaft in einem Zimmer mit vier Inquiſiten 
zubringen müſſen, die, feiner Ausfag: nach, ſämmtlich recidirte Diebe 
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waren, von Ungeziefer ſtarrten und deren würdiger Doyen, zugleich 
Stubenälteſter, ſich zum beſonderen Ruhme anrechnete, in ſeinem Leben 
Summa Summarum bereits 1200 wohlgezählte Stockſtreiche einkoſſiet 
zu haben. Auf alle Beſchwerden erhielt N. den Beſcheid, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Hausordnung erlaube durchaus nicht, zwiſchen einem 
Publiciſten, der ih in Unterſuchung befinde, und anderen Saquijiten 
irgend einen Unterſchied zu machen — weshalb er denn auch von dem 
Verkehr mit der Außenwelt ſich ſo gut wie abgeſchnitten ſah und nur mit 
größter Mühe die Beſorgung eines Briefes an deſſen Adreſſe erlangen 
konnte. Nochmals, ich glaube gern, daß die Beamten nur thaten, 
was ihre Inſtruction ihnen gebietet; dann aber iſt es eine um ſo ge⸗ 
bieteriſchere Pflicht für den Minifter, die letztere abzuändern, da er dies 
aus eigener Machlvollkommenheit thun kann, und dazu nicht, wie zur 
Bearbeitung des Strafrechtes, des Reichs rathes bedarf. Es iſt oft mit 
Grund geklagt worden, daß trotz des Preßgeſetzes die Preßfreiheit 
illuſoriſch bleiben müſſe, bis das Bach'ſche Strafgeſetz beſeiligt fein wird; 
wo man gar in den Fall kommen kann, 4 Monate folder Unter- 
ſuchungshaft ausſtehen zu müſſen, da darf man ſagen, daß die 
Gefängnißordnung auch noch den letzten Reſt der Freiheit illuſo⸗ 
riſch macht. Der Vorſtand der „Concordia“ will ſich deshalb mit einer 
Petition an den Staatsminiſter wenden, die hoffentlich nicht unerhört 
bleiben wird, da es unmöglich Hrn, v. Schmerlings Abſicht fein kann, 
Publieiſten, die eines Vergehens verdächtig find, fo behandeln zu 
laſſen. Unſer Preßgeſetz hat, neben vielen weniger lobenswerthen Be 
ſtimmungen, auch die auffallend liberale Anordnung getroffen, daß im 
Falle einer durch Richterſpruch aufgehobenen polizeilichen Beſchlagnahme, 
die Klage wegen Erſatz des nachweislichen Schadens aus 
der Staatskaſſe eingeleitet werden kann. Wer fo human 
denkt, in deſſen Willen kann es kaum liegen, den Journaliſten wehrlos 
dem Schrecken einer ſolchen Unterſuchungshaft vor jedem Richterſpruche 
preis zu geben. — Die Nachrichten aus Ungarn lauten in materieller 
Beziehung ſehr düſter. Die Steuerexekutionen mit Militär find in 
mehreren Comitaten wieder im Gange, und die Gutsbeſitzer behaup⸗ 
ten, daß in Folge des Sinkens de Grtreidepreiſe ihr Ruin um ſo un⸗ 
ausbleiblicher iſt, als viele von ihnen den Preis, um den fie ihre Gü⸗ 
ter gekauft oder gepachtet, nach Getreidepreiſen normirt haben, die 
noch vor zwei Jahren um 2 Fl. pro Metzen hoher ſtanden. In Peſth 
haben die erſten Manufakturfirmen, 30 an der Zahl, in einem Memo: 
randum an die Grafen Apponyi und Forgach ausgeführt, daß ſie ſeit 
dem Oktoberdiplom von 1200 Concurſen ins Mitleid gezogen worden 
find, wo bei 700 kein Kreuzer, bei 300 unter 5 pCt. abfiel. Einen 
großen Theil der Schuld an ihrer Einbuße ſchreiben die Petenten dem 
ungariſchen Wechſel⸗ und Handels rechte zu, welches letztere — wie fie 
behaupten — den Wechſel der Firma über Nacht und ohne jede Formalität 
geſtattet, ſo daß wer eine Forderung an Carl Schmidt hat, bei Präſentirung 
derſelben zu feinem Erſtaunen findet, daß Carl Schmidt brevi manu 
Alles an feinen Bruder Friedrich verkauft hat. Da Hofkanzler und Juder 
Curiä die Herren nach alter Weife ſehr kurz anliegen und ihnen ſagten, 
ohne den Landtag könne ihnen nicht geholfen werden, haben dieſelben 
ſich nunmehr direkt an den Kaiſer mit der Bitte um Wiedereinführung 
des deutſchen Wechſel⸗ und Handelsrechtes gewendet. In dieſer all⸗ 
mählichen Erſtarkung und moraliſchen Aufraffung des liers-Etat jen⸗ 
ſeits der Leitha liegt Schmerlings beſte Hoffnung für die Löſung der 
ungariſchen Frage; der Weg iſt langſam, aber der Erfolg wäre 
ſicher, wenn wir ein Vierteljahrbundert europäiſchen Friedens vor uns 
hätten. Mit Napoleon in den Tuilerien, der ganzen Balkan⸗ und 
apenniniſchen Halbinſel in Gährung, Polen in offener Rebellion, ge⸗ 
hört viel Elaſticität des Geiſtes dazu, um an einen Sieg nach dem 
Principe zu glauben, daß man die Revolution in ihrer eignen Sauce 
ſchmoren laſſen müſſe! 
Italien. 


Turin, 4. Febr. Meife Pepoli's. — Beſchleunigtes 
Gerichts verfahren.] Marquis Pepoli wird erſt gegen Ende der 
nächſten Woche nach Petersburg abreiſen. Was man hier und da von 
feinen nähen Zwecken wiſſen will, iſt wenig oder gar nicht begründet. 
Die Moͤglichkeit einer Vermählung des Kronprinzen mit einer ruſſiſchen 


—— — 


Prinzeſſin iſt zwar wohl an maßgebender Stelle ſchon in Rückſicht gezogen 
worden, indeß ſteht die Sache noch in fo weitem Felde, daß alle jetzt 
auftauchenden Gerüchte darüber noch als verfrüht anzuſehen ſind. Ge⸗ 
wiß ift, daß der neue Geſandte in Petersburg den Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrages vorzubereiten ſuchen wird. — Der Juſtizminiſter hat nun 
dafür geſorgt, daß die zahlreichen Perſonen, die ſich noch vom Belage⸗ 
rungszuſtande her in den neapolitaniſchen Gefängniſſen befinden, endlich 
abgeurtheilt werden können; er hat nämlich die Aſſiſenhöfe zu außer⸗ 
ordentlichen Sitzungen aufgefordert und von Seiten der richterlichen 
Behörden das bereitwilligfte Entgegenkommen gefunden. In wenigen 
Tagen wird in Chieti ſchon eine ſolche Sitzung beginnen, und die ans 
deren Höfe werden bald nachfolgen. 


[Die Deputirtenkammerf hat die Wahl eines Deputirten we⸗ 
gen der dabei vorgekommenen Wahlumtriebe für ungiltig erklärt und 
eine gerichtliche Unterſuchung deshalb angeordnet. Der Deputirte 
Miceli interpellirte heute das Miniſterium in Bezug auf die Auflöſung 
der politiſchen Aſſociation in Palermo. Der Miniſter des Innern 
antwortete, die gerichtliche Behörde habe eine Unterſuchung angeordnet; 
er behalte ſich vor, ſeine Meinungen über das Aſſociationsrecht im 
Augenblick der Diskuſſion des ſich auf dieſen Gegenſtand beziehenden 
Geſetzes auszuſprechen. Einſtweilen werde das von Ratazzi über die⸗ 
ſen Gegenſtand veroffentlichte Rundſchreiben beobachtet werden. 


Frankreich. 


Paris, 7. Febr. [Die m xicaniſche Angelegenheit in der 
Adreßdebatte.] In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer be⸗ 
ſchäftigte die Adreßdebatte ſich mit dem Amendement der Linken zu den 
Paragraphen über Mexiko. Picard unterſucht die Urſachen der franzöſiſchen 
Expedition und kommt zu dem Reſultat, daß die Schuldforderung des 
Schweizers Jecker der einzige Rechtfertigungsgraund dieſer Expedition ſei, die 
einen unglücklichen Ausgang nehmen müſſe. Baron Dav d behauptet, die 
Expedition ſei gerechtfertigt durch die Beleidigungen und Vermögensver⸗ 
letzungen, welche die Mexikaner ſich hätten zu Schulden kommen loſſen 
Schon eine frühere Regierung habe ſich aus ähnlichen Gründen genöthigt 
geſehen, das Fort Ulloa zu nehmen. Die Nationalehre verlange Genug⸗ 
tbuung für erlittenen Schimpf. Wir müſſen, jagt der Redner, die mexika⸗ 
niſche Regierung anhalten, hinreichende Bürgschaften zu geben für die Ord⸗ 
nung und den Schutz unſerer Landsleute. Jules Faure beſtreitet nicht das 
Rech Frankreichs, in Mexiko zu interveniren ; aber Spanien und England hätten 
dicjelben Intereſſen wie Frankreich. Die Vorſtellung, daß Juarez nicht feſt im 
Sattel ſitze, ſei eine Chimäre. Wir, fährt er fort, haben die Pflicht, es die 
Regierung wiſſen zu laſſen, wenn wir dieſen Krieg für einen ungerechten 
baiten. Wir müſſen das ausſprechen, und unſere Mitwirkung dazu ver 
jagen, daß das Blut und die Schätze Frankreichs unter unſerer Mitverants 
wortlichkeit vergeudet werden. Im vorigen Jahre habe man geſagt, man 
müſſe einen fremden Prinzen auf den mexitaniſchen Thron ſetzen; gleichwohl 
erklärte Billault jetzt, Zweck der Expedition ſei, Genugtbuung zu erhalten. 
Favre beſchuldigt die Regierung, die Wahrheit verheimlicht 5 haben, als ſie 
die Unterhaltung zwiſchen Thouvenel und Lord Cowley verleſen ließ. Er 
giebt eine Geſchichtserzählung der ganzen mexitaniſchen Angelegenheit und 
fragt, wo er auf Jeder kommt, ob dieſer der erſte ſei, der Frankreich für 
eine zweifelhafte Sache engagirt ha Die hiſtoriſche Darſtellung des 
Geſchäftes, das Jecker mit Mexiko gemacht und das der engliſche Mi⸗ 
niſter als Diebſtahl bezeichnet babe, ſchließt er mit dem Ausruf: Das 
it die induſtrielle Ebrenhaftigkeit, für die wir Krieg führen! Er 
geht ſodann auf den Briefwechſel über, der in Juarez's Hände gefallen und 
aus dem ſich ergäbe, daß ene ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt habe, 
bei hohen Beamten des Kaiferreiches eine Unterſtützung zu finden, die er 
ſicherlich nicht gefunden haben würde; und doch habe der „Moniteur“ nicht 
kalegoriſch widerſprochen. Es ſei ferner auffallend, daß dem Jecker im 
Laufe des Jahres 1862 und nachdem man Kenntniß von ſeinen Spitzbübe⸗ 
reien erhalten, das franzöſiſche Bürgerrecht ertheilt worden ſei. Unter die⸗ 
ſen Umständen, ſagt der Redner, darf man ſich nicht varüber wundern, daß 
unſer Ultimatum England und Spanien von unſerer Sache trennte. Im 
Namen aller Principien und des Völkerrechts ſagt er ſich von dem Kriege 
gegen Mexikon los, den Juarez auch nach dem Verluſt der a mit 
Hilfe der noch nicht eroberten Provinzen fortſetzen werde. Um bis nach 
Orizaba zu gelangen, habe man 104 Millionen ausgegeben; um über die 
Stadt Mexiko hinauszukommen dazu würden alle Schätze Frankreichs nicht 
ausreichen. Der mexilaniſche Krieg, ſo ſchließt er, iſt ein großer Fehler, 
eine zweite Occupation von Rom minus des Ruhmes, ein großes Prinzip 
vertheidigt zu haben. Ich kann nichts gemein haben mit einem Kriege, der 
auf lügenhafte Auskunft hin unternammen iſt. 

Billault wird morgen das Wort nehmen, und verpflichtet ſich vorläuſig, 


mit allen gegen die Politik Frankreichs erhobenen Anſchuldigungen in das 
Gericht zu gehen. 5 


— - a ll ld nn lu nl nn 


zuführen), es fiele einem 


mit Hamlet, Othello, Macbeth, Romeo und 


er da wohl fo unprattiſch fein, aus der Reihe der ihm zu 


der 
von Bedeutung, für unſere Zeit 


unmittelbar, ohne Reflexion u 
will, ein Ding der Unmöglichkeit. 


allerdi 
die Rurk 


r er kulturhiſtoriſche 
genießen 


tandpunkte 


2 rakles im Beſonderen, 
-Häffer mit dem Referenten der 


auch 
für — Ewigkeit geſchrieben hat. 3 
err Schäffer ſelbſt theilt mit, daß er im Herakles, 
führung bei N möglich zu machen, von den „70 N 
Berts 30 habe ftreihen müſſen, alſo nahezu die Adern ie 
Compofition!“ Da aber die Grenze der Kürzungen lediglich eine indis 
viduelle iſt, fo wird es uns freiſtehen müſſen, mit demſelben Rehte nad 
nichr Nummern geſtrichen 1 5 zu wollen, ſo daß zuletzt nur 2 1 
dude, was wir in der That als hochbedeutend gewürdigt haben. 15 DE 
er Herakles ſelbſt nach den von Herrn Schäffer vorgenommenen K n 8 
eine zu große Selbſtaufopferung des gebildeten Hörers Man 5 
weniger in der immer noch reipectablen Länge, als in derldurch allzu große 15 
aud äußere Gleichmäßigkeit der einzelnen Theile den nner An Monotonie. 
ent tirt Herr Schäffer ſelbſt den wiener Ker Hagt 
18 378.“, welcher über „Steifheit, Kälte und Monotonie“ klagt, 
af rüden dürren Worten daſſelbe befagt, was wir in unferer Recenfion 
dense au belegen verſucht haben. en Herr Schäffer weiter aus 
quemer haben das Lob Händel’8 verkündigen läßt, fo konnte er das bes 
me Nin auch wir in unſerem Referat uns gedrungen fühlten, von 
dem Ganzen mit was Herakles mit der größten Begeisterung, wie van 
Die it kr wahrer Pietät zu ſprechen. (S. Nr. 33 der Bresl 3.) 
ie Taktik, welche Herr Schaffer 75 aus unſerem Bericht nur das zu 
türen, was nicht zu Gunſten des Werkes ſprach, können wir nicht für eine 
angemeſſene e es demſelben, unſeres Bedünkens, jo wenig ge⸗ 
ungen iſt, unſere Einwendungen zu widerlegen, daß er vielmehr direct oder 
indirect zu unſerer Rechtfertigung beitragen und die Spitze gegen fi ſelbſt 
uhren muß. Außer einigen Beiſpfelen hierfür, die wir bereits im Verlauf 
leſes Artitels anzuführen in der Lage geweſen find, könnten wir noch Mei 
je Beläge hierfür beibringen, wenn der uns zugemeſſene Raum nicht allzu 
ahtänte wäre. Doch erwähnen wir wenigſtens Einiges in aller ein 8 
je Herr daß 1 — 2 richtig mit „Pratorium“ bez = 
err er gegenüber, indem er auf Chryſander, den 
tapben Händels — 5 welcher das Werk a e 


. 0 o genannt habe; warum abe 
Scho nicht Händel jelbit folgen, der ja (nach der eigenen Mittheilung Hrn. 


um ihn für die Auf⸗ 
ummern des 


5 ulie bekannt wäre, deutſche Ueberſetz 
der Abwechſelung halber ein neues Drama Shakeſpeares dorzuführen, würde] Charakteristik ſpiegelt fi 
ebote ſtehenden]ſondern in dem ganzen 


begeiſterte 
en 5 * BER hs 
Doch genug! Die erſte Pflicht der Kritik: Gerechtigkeit, glauben wir in ſich nun Alles ſchnell auf und die Ceremonie wird, freilich in ſehr heiterer 
Bi des ena erfüllt zu haben. Jeber — —— Sana zu Ende geführt. ee Im r ein 

ei 


0 


den Sinn unſeres Satzes, welcher dem Wort „belieb 


Die Inſtrumentation des Herakles anlangend, jo haben wir dieſelbe nur] ſache war. 


im Zufammenbang mit anderen Elementen des Werks, als Rhythmus, 


ehnli 7 erken Händel's im Allgemeinen und | tbematiiher Conſequenz und Form im Allgemeinen behandelt und ſie auf 
— 1 1 trotz der Deduction des Hrn. die Länge ungenießbar gefunden; daß 
Schleſiſchen Zeitung übereinſtimmen, daß druck des Wertes zu erhöhen, mu) 
die Wahl dieſes „Oratoriums“ keine glückliche zu nennen war, wie ſehr Herr Schäffer nicht auf Zahlreiche ihm 

mancherlei Einzeln heiten des Werts dem Händel angehören, der rufen, nach welchen „das unbefangene 


ſie nicht gerade beiträgt, den Ein⸗ 
muß Jeder 
u Ohren gekommene Urtheile“ 
ublikum das 
mit wahrer Erbauung aufgenommen habe“; dieſen gegenüber könnten wir 
eine Reihe, wohl ebenſo zahlreicher, Urtheile aus dem „unbefangenen“ Pu: 
blitum enigegenſtellen, welche das pure Gegentheil beſagen. Allein Herr 

ch. wird uns zugeben, daß dieſe Art, den Eindruck eines Werks zu beur⸗ 
theilen, eine irrationelle ift; eher noch könnte man ſich an die Wirkung hal: 
ten, welche, zwar unausgeſprochen, aber Allen fühlbar, unmittelbar wa 
der Aufführung eines Werts auf den Geſichtern der 


eaterdirector ein, ſeinem Publikum, das bereits] tative halten wir aufrecht, wobei es wenig ausmacht, daß wir nur die Der Sohn eines Brauerknechtes ſtarb in der vorigen Woche nach dem Be⸗ 
ſetzung aus dem engliſchen Urterte vor uns haben; denn die icht der Todtenſchau in Folge einer „Hämorrhagie, welche durch eine 
ch nicht in einzelnen Worten des Textes wieder, Wunde am Kopfe, die ihm durch eine fallende Muſchel 0e worden, 

Sinn deſſelben, und daß dieſer in der Ueberſetzung entſtanden war.“ Es fand ſich in den Regiſtern, daß die 

Werke etwa en inen berauszugreifen, indem er ſich gegen die Angriffe von Gervinus vollſtändig gewahrt ſei, giebt ja auch Herr Sch. ſof 

Kritik und den geringen Anklang beim Publikum auf den „hiſtoriſchen] Letzteres i igen 

Standpunkt“ beriefe?! Für die Literarhiſtorie iſt der Lim on Shakeſpeare 's nähere Interpretation des „et 0 i 
i ber n welche, wie jede andere, Polemit nicht genau genug gefaßt, loſſen wir gern hingehen. 


Eltern dieſes Ver⸗ 


Daß unglückten fünf Kinder in ähnlicher Weſſe verloren haben, von denen — 
wel ö ofort die im London⸗Hoſpital in Folge eines leichten Ritzes in der Hand ſtarben 
wa bibliſchen Textes“ hinzufügte, im Eifer der] Wenn fie nur die geringſte Menge Blut verlieren, fo ſind ſie nicht mehr zu 


retten. Dr. Arnold conſtatirte, daß eine hämorrhagiſche Dispoſition die Urs 


In Lyon! wurde dieſer Tage eine Vermählungs⸗Ceremonie auf komiſche 
Weiſe gestört. Braut und Bräutigam ſtehen vor dem Altar, u der 


zugeben. Uebrigens ſollte ih | Pfarrer das ewig bindende Band knüpfen, da drängt ſich ein weinendes 
le“ bes) Kind durch die Menge, eilt auf den 
Werk andächtig und grüßt fie mit dem freudigen Zuruf: 


rend eine ſolche Mitgift, kurz, man ift nahe daran, in Streit zu gerathen und das 
drer zu leſen iſt. Band zu zerreißen, ehe es noch geknüpft war. 


Aller, umklammert die Braut und be⸗ 
„Ach, die Mutter, die Mutter!“ Die 
Braut erſchrickt, der Bräutigam erſchrickt, die ganze Verſammlung geräth in 
große Aufregung, nur das Kind behält feine Ruhe und drückt in kauſenverlei 
Liebleſungen feine Freude über das unerwartete Wiederfinden der Mutter 
aus. Die Eltern des Bräutigams treten hinzu und verlangen eine Erklä⸗ 
rung, die Braut betheuert ihre Unſchuld, der Bräutigam verwahrt ſich gegen 


Da erſcheint eine Frau in 


Beim Heratles war dieſe Phyſiognomie eine fehr 5 wenig be⸗ der Kirche, erblickt das Kind und erkennt freudig ihren Jüngſten, der in dem 


unſerer Beurtheilun 


wird uns von dem Vorwurf der Inpietät gegen einen unſterblichen ter, 


Muſikbericht der 45 ändel, freiſprechen, ſowie er zugeben wird, daß weder dem Werke, noch 


er ſtbildung des Publikums damit gedient it daß man mehr nach dem 
Namen des Autors, als nach der Sache urtheilt und Alles lobhudelt, was 
unter dem Panzer der „Autorität“ unangreifbar ſcheint. 5. 
E 
Berlin, 8. Febr, [Sehr zeitgemäß.] Ein hieſiger Schloſſermeiſter 
hat eine Stari ee ſicher großen Beifall finden wird. 
Aus Erfahrung dürfte Jedermann wiſſen, B n 
. des ſchönen Geſchlechts die bisherige Weite der meiſten Thür⸗ 
ügel nicht mehr ausreicht. Bei den { 
ſonders unangenehm. Durch die Enfindung unſeres Schloſſermeiſters wird 
demſelben nun dadurch abgeholfen, daß, ſobald der eine Flügel geöffnet ift, 
und ſich als unzureichend erweist, ein leichter Druck auf einen am zweiten 


Ladenthüren iſt dieſer Uebelſtand be⸗ men 


Gedränge vor der Kirchenthür abhanden gekommen war. Nakürlich klärt 


: th a mad 

Bei einem Ball in Paris trug kürzlich eine Dame als Kopfſchmuck 
einen ausgeſtopften Kolibri mit glänzendem Gefieder, der auf einem Vogel⸗ 
neſt aus grünem Mooſe ſaß, das mit Roſenknospen umgeben war. 


dt Benge 


[Was ift des Deutſchen Vaterland?) In einer vor 
gen in Berlin verhandelten Prozeßfache ſollte der Gärtner Hafe 


daß bei dem jetzigen Umfange der | vernommen werden. 


DU k =. Sie jollen in der Unterſuchung gegen Heinrich als Zeuge vernom⸗ 
erden. 

a fe. Das wird ſchwer fein. 

räſ. Wieſo? : 

Hafe (in etwas fremdartigem Dialekt). J bin der deutſchen Sprache nich 


Flügel in beliebiger Höhe angebrachten Metallknopf dieſen letzteren ſogleich recht gewachſe. 


aufſpringen macht, um ſi un wieder von ſelbſt zu ſchließen. In einem 
prächtigen neuen Stan — nur Damen zu thun haben, wird dieſe 
Vorrichtung direct augebracht werden, daß auch ein am Ladentiſch befindli⸗ 
cher Knopf hierzu dienen kann, was es jedem aufmerkſamen Ladendiener 
möglich macht, den eintretenden Damen den zweiten Thürflügel zu öffnen, 


— ohne ſich vom Platze zu bewegen. 


E. C. London, 5. Febr. Ein in Boſton (Amerika) erſcheinendes Blatt 


auch Sie ſprechen ja aber ganz verſtändlich deutſch und wir verſtehen 


ie auch. 
afe. — es iſt ſo — ſo. 
5 Sind Sie — fein Deutscher? 


Sale 9 
Beat. Bas find ge denn für ein Landsmann? 
Hafe. bin & Baier. 7 

d Sie doch alſo ein Deutſcher? 
Hale (eint ‚hr verwundert und ſch 


aͤffers) den Herakles ein „muſikaliſches Drama“ nennt, während er die iſt auf Papier gebrudt, welches aus Holz perfertigt iſt. Dieſes Holzpapier weigt), 
10 „Oratorium“ nur . — Werke u Theil dere läßt, die 0 Se glatt, zäh und fo et wie gewöhnliches Lumpenpapier; auch nimmt Präſ. Sie verſtehen ah, was ich zu d ere a 
ar de im nge Kent! . l a Baer nor Da ten, fe dee ae 88 See el de, gingen ve f e Pe Alta 


Wenn Herr Sch. den Raum, den wi itativen ein 
glaubten, 2 Recht etwas beſcränten „ e 
urch die vorgenommenen Kürzungen ein iß zw 
ven und den übrigen Nummern entstanden ſei, und di 
u dem gedehnt langſamen Tempo und der gleichförmigen e 
ecitative konnte nur 1 angethan ſein, den Eindruck des ige 
zu ſchwächen. Auch die Behauptung der uncharakteriſtiſchen 


mag, ſo geſteht er doch fab daß Schatznoten der Conföderation, 
ee a i den Reci⸗ 


enommen findet ſich folgende merkwürdige Anzeige: „Rebellengeld. Nach gemachte paſſe. — Der Ba 
ee eee 

- ie anderen eben jo gu erden, nfhundert 1 Zi 

es, verbunden Dollars in Conföderationsnoten aller Beträge gegen Einſendun > Dar Mas ſich doch ganz gut, fo daß es eines Dolmetſchers nicht bedurfte. — 

der poſtfrei zugeſchickt von W. E. Hilton, 11 Spruce Street, New⸗Hork.“ — Fur M 

erks den Phyſiologen wird folgende Notiz nicht unintereſſant fein, da fie einen ſein Vaterland, 

rt der Reci⸗ I Punkt berührt, der ſchon zu manchen Streitfragen Veranlaſſung gegeben hat.] Würzburgs anſteckend auf den guten 


die einen gelten, 


Bat g ie aber verſtanden der preußiſche Vorſitzende und der baierſche 


daß Baiern, 


an ſieht aber, daß Haſe der innigſten e Paint a e 
c 


nicht zu Deutſchland gehöre. 
aiern gewirkt. 


; Schnellzuge aus Kattowitz und Myslowitz hier ankamen, 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 5. Febr. [Zur griechiſchen Thronfrage.] 
Die „Poſt“ ſagt: Wir vernehmen, daß das griechiſche Volk nicht nur 
den Namen des Herzogs von Sachſen-Koburg⸗Gotha günſtig aufge: 
nommen hat, ſondern jetzt für ihn faſt eben fo großen Enthuſtasmus 
wie kürzlich für den Prinzen Alfred an den Tag legt. Aber in Gotha 
ſind die von uns vorhergeſehenen Schwierigkeiten erhoben worden. Man 
zweifelt daher, ob der Herzog annehmen kann. Ein Telegramm be⸗ 
hauptet auch, daß er die ihm angetragene Stellung abgelehnt habe. 
Wir glauben jedoch, daß die Unterhandlungen nicht abgebrochen ſind, 
und daß man ſich immer noch der Hoffnung hingiebt, die im Wege 
ſtehenden Hinderniſſe würden ſich beſeitigen laſſen. — Die in London 
ſeßhaften Griechen haben an die griechiſche Nationalverſammlung in 
Athen eine Adreſſe gerichtet, die Herr Maurokordatos in den heutigen 
Blättern mittheilt, und in der ſich der ſehnlichſte Wunſch ausſpricht, 
den Herzog Ernſt gewählt zu ſehen. 

London, 6. Febr. [Der Prinz von Wales! hat geſtern 
im Oberhauſe zum erſtenmale ſeinen Platz unter den Peers von Eng⸗ 
land eigenommen. Die „Times“ bemerkt bei dieſer Gelegenheit: „Es 
iſt von der größten Wichtigkeit, daß diejenigen, welche dazu ge: 
boren ſind, über ein freies Volk zu herrſchen, ſich früh 
im Leben daran gewöhnen, jene parlamentariſche 
Sprache zu hören, welche ihnen ſonſt in ſpäteren Jahren 
leicht fremdartig klingen würde. Nicht von Höflingen, jo ehr: 
lich und ſtolz fie auch fein mögen, noch durch das Studium der Ge: 
ſchichte kann ein Prinz in einem Lande wie das unſrige die ſchwere 
Kunſt des Regierens lernen.“ 

E. C. London, 6. Febr. [Eröffnung der Seſſion. — 
Der „Alabama“.] Die fünfte Seſſion des gegenwärtigen Par⸗ 
laments wurde geſtern mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten eröffnet. 
Die Erwartung, daß der Prinz von Wales ſeinen Sitz im Ober— 
hauſe einnehmen würde, hatte eine große Menge von Zuſchauern 
herbeigezogen. Um 2 Uhr kündigten die Glocken der St. Margarethen⸗ 
Kirche die Ankunft der bevollmächtigten Lords an, und kurz nachher 
trat der Lord⸗Kanzler ein und nahm feinen Sitz auf der für ihn und 
die übrigen Bevollmächtigten beſtimmten Bank dem Throne gegenüber. 
Nachdem das Haus der Gemeinen in das Haus der Lords eingeladen 
war, verlas der Lord⸗Kanzler im Auftrage der Königin die ſchon be⸗ 
kannte Thronrede, nach deren Anhörung die Gemeinen in ihr Haus 
zurückkehrten und das Oberhaus ſich bis auf 4 Uhr vertagte. Kurz 
nach dieſer Zeit trat der Prinz von Wales in das bereits mit einer 
großen Zahl von Peers gefüllte Haus. Die ihn begleitenden Lords 
trugen ihre Hermeline und Scharlachroben. Der Prinz ſchritt auf 
den Wollſack zu und überreichte dem Lord⸗Kanzler fein Patent, um 
es vorleſen zu laſſen, worauf Se. k. Hoh. vereidigt wurde und ſeinen 
Namen in die Peersliſte eintrug. Er nahm dann ſeinen Sitz zur 
Rechten des Thrones ein und ſetzte ſeinen Hut auf. Kurz nachher 
erhob er ſich wieder, verbeugte ſich vor den verſammelten Peers und 
verließ das Haus. Der Prinz trug das herzogliche Hermelin- und 
Scharlachgewand über der Generalsuniform nebſt mehreren Orden. 
— Die Erzbiſchöͤfe von Canterbury und von Vork wurden gleichfalls 
vereidigt und nahmen ihre Sitze auf der vordern Biſchofsbank ein. — 
Nach einer zweiten Pauſe ward die Sitzung um 5 Uhr wieder auf⸗ 
genommen, wobei der Prinz von Wales mit dem Herzog von Cam- 
bridge wieder erſchien. x 

Eine Correſpondent der „New-York⸗Times“ ſchreibt unter dem 
23. Januar aus Waſhington: „Ein mit einer fremden Geſandtſchaft 
in Verbindung ſtehender Herr hat eben die briefliche Nachricht erhalten, 
daß die franzöͤſiſche Regierung mit dem britiſchen Cabinet 
eine Correſpendenz betreffs der durch den Alabama verübten Plünde- 
rungen eröffnet habe. Der Schreiber giebt als die Anſicht Drouin 
de L'Huys an, daß die ſchweigende Einwilligung Englands in die Aus⸗ 
rüſtung und Vonſtapellaſſung eines Kaperſchiffes eine offene Ver⸗ 
letzung des Sinnes und des Buchſtabens der pariſer Verträge von 
1856 iſt, und als ſolche einen Bruch des Voͤlkerrechtes, wie es von 
den fünf unterzeichnenden Mächten feſtgeſtellt worden, in ſich ſchließe.“ 


Rußland. 


Unruben in Polen. 


Thorn, 6. Febr. Die Nachrichten über die Ereigniſſe in Rypin 
beſtätigen ſich. Anfangs dieſer Woche überfiel den beſagten Marktflecken 
ein Haufen, angeblich von 400 Inſurgenten, unter ihnen ſehr viele 
beritten. Muthmaßlich war es auf die dortige Zollkaſſe abgeſehen, 
mit welcher ſich die indeß dort ſtationirte kleine Zahl Koſaken über die 
Grenze nach Preußen flüchtete und iſt dieſelbe vorläufig beim Baron 
v. d. G. in der Nähe von Strasburg untergebracht. Nach Abzug 
der Inſurgenten brach in dem kleinen Orte eine Feuersbrunſt aus, 
welche einen erheblichen Schaden angerichtet haben ſoll. — Geſtern 
trafen auf dem Bahnhofe Thorn 7 Centner ſechsläufige Revolver nebſt 
Munition aus Belgien ein, welche nach Polen gehen ſollten. Sie 
waren als „kurze Waaren“ deklarirt. Das Gewicht fiel bei dem ver⸗ 
hältnißmäßig kleinen Umfange der Kiſte den dieſſeitigen Zollbeamten 
auf und öffneten dieſelben, eine Defraudation vermuthend, das Fracht⸗ 
ſtück. Da Waffen und Munition bei der Durchfuhr durch Preußen 
als ſolche deklarirt werden müſſen, fo wurden die Revolver nebſt Zube: 
bör polizeilich mit Beſchlag belegt. (Danz. 3.) 

Wien, 8. Febr. Dem wiener „Vild.“ zufolge ſollen zur Ver: 
ſtärkung der Grenzwachen in Galizien zwei öſterreichiſche Brigaden 
abgehen. (S. die Mittheilung aus „Koſe l“) 

Gleiwitz, 8. Febr. [Die verfprengten Ruſſen.] Die 
ruſſiſchen Koſaken, die bei Schoppinitz und Myslowitz geſtern auf 
preußiſches Gebiet ih flüchten mußten, konnten wegen ihrer Menge, 
da dazu ſchon viele andere Flüchtlinge ſich daſelbſt befinden, in Kat⸗ 
towitz nicht untergebracht werden. Noch in der Nacht kam daher 
der Befehl vom Herrn Oberpräſidenten hierher, fie hier unterzu⸗ 
bringen, und unſer Bahnhof war heute Früh ſtark beſucht, um die ſel⸗ 
tenen Gäſte zu ſehen. Sie kamen jedoch nicht, weil die Banden der 
polnischen Inſurgenten von der Grenze abgezogen und die übergetrete⸗ 
nen Ruſſen, denen man die Waffen abgenommen, dieſelben zurückver⸗ 
langten, und wieder in ihre Stationen heimkehren wollten. Die vom 
Kriegscommando eingeholte Weiſung lautete jedoch dahin, ſie nicht zu 
entlaſſen. Sie ſind demnach heute Abend von Militär escor⸗ 
tirt, hier eingezogen, und theils in der Stadt, theils in den be⸗ 
nachbarten Dörfern untergebracht worden. Es ſollen weit über 300 
Mann fein. Von dem hier ſtationirten Militär find, wie bereits mit⸗ 
getheilt wurde, ſechzig Mann zur Beſetzung der Grenze abgegangen; 
man erwartet in dieſen Tagen anderes aus Koſel und Ratibor. 


Ii Koſel, 9. Febr. Reiſende, welche geſtern Abend mit Fi 


ten mit, daß 350 Mann ruſſiſches Militär, theils beritten, theils zu 
Fuß, welche der Uebermacht der Inſurgenten weichend, auf preuß'iſches 


Gebiet übergetreten find, ſich auf dem Transport hierher befinden, wo 5 


fie morgen eintreffen und in unferer Feſtung untergebracht werden fol: 
len, bis die ruſſiſche Regierung weiter über dieſelben verfügt hat. 


a 338 
(S. den vorhergehenden Artikel „Gleiwitz) — 


— — 


dieſelben Reiſenden die Nachricht, daß bei der Verwaltung der Kaiſer⸗ 9 


Ferdinands⸗Nordbahn 80 Militär⸗Extrazüge angemeldet ſind, 
welche ſich im Laufe dieſer Woche in der Richtung von Wien an die 
polniſche Grenze bewegen werden. 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 9. Februar. [Tagesbericht.] 

— [Militäriſches.] Wie wir hören, feiert der Auditeur Herr 
Juſtizrath Breitung im Mai d. J. fein 50 jähriges Dienſtjubiläum 
und will derſelbe nach dieſem Ehrenfeſte in den Ruheſtand treten. 
Herr Generalmajor v. Plötz, der bisherige Commandeur der 
22. Inf.⸗Brigade, hat, dem Vernehmen nach, ſeine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht und iſt unter Verleihung des Charakters als General-Lieutenant 
zur Dispoſition geſtellt. 

Se. Excellenz der Generallieutenant v. Tümpling, welcher 
in jüngſter Zeit zum Divifiond-General für Frankfurt a. d. O. er: 
nannt iſt, war in vergangener Woche in Berlin, um ſich Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige vorzuſtellen. Die Uebergabe ſeiner früheren Brigade 
wird im Laufe dieſer Woche erfolgen, und er ſich dann alsbald auf 
den Wunſch des Chefs des Armeecorps, zu welchem die frankfurter 
Divifion gehört, auf feinen neuen und wichtigen Poſten begeben. 

e. f. [Bauliches.] Der Magiſtrat hat der Baugeſellſchaft, welche im 
vorigen Herbſte das Bartſch ſche Grundſtück käuflich an ſich brachte und 
das Projekt vorlegte, die Albrechtsſtraße durch den Durchbruch über die 
Promenade hinaus zu verlängern, reſp. eine Neu⸗Albrechtsſtraße zu ſchaffen, 
dahin geantwortet, daß er mit dieſem Projekt vollkommen einverſtanden ſei 
und er ſeinerſeits die Pflaſterung und Beleuchtung der neuen Straße über: 
nehmen werde, wenn die Societät ihre Terrainabtretungen unentgeltlich ‚ge 
währe. Da nun aber die Societät ſchon bedeutende Opfer bringt und es 
ſich bei Anlegung der neuen Straße auch um Abbruch von Gebäuden han⸗ 
delt. welche einen Werth von ca. 10,000 Thlr. haben und nur dieſe Summe 
als Entſchädigung für einen freien Platz und den anderweiten Raum zur 
Straße im Werthe von ca. 20,000 Thlr. fordert, mithin alſo von ihr 
30,000 Thlr. geopfert werden ſollen, iſt ſie neuerdings vorſtellig geworden. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß der Magiſtrat dies noch einmal zur Berathung 
ziehen und endlich ſich dazu verſtehen wird, dieſe Entſchädigung zu gewäh⸗ 
ren, zumal ihm auch das Baumaterial von den wegzureißenden Gebäulich⸗ 
keiten (der Bartſch'ſchen Lederfabrik ꝛc.) zu ſeinem weiteren Gebrauch über⸗ 
laſſen bleibt. Die Anlegung dieſer Straße iſt unbeſtritten im größten In⸗ 
tereſſe des Publikums, und ſomit giebt man ſich der Hoffnung hin, daß die 
10,000 Thlr. nicht ein Hinderungsgrund für die Ausführbarfeit dieſes ge: 
meinnützigen Projektes ſein werden. 

—* [Feſtliches.] Hr. Rabbiner Dr. Geiger hat bei dem 
Sonnabend⸗Gottesdienſte in der großen Synagoge auf die Feier des 
3. Februar Bezug genommen; ein Gleiches dürfte bei der bevopſtehen⸗ 
den Säcularfeier des hubertsburger Friedens geſchehen. Die Verthei⸗ 
lung der vom Nationaldank geſammelten Beiträge iſt nun beſtimmt auf 
den 17. März, als den Gedenktag der Landwehrſtiftung, angeſetzt. In 
der letzten Verſammlung des ſchleſiſchen Dichterkränzchens wurden mit 
Hinweis auf die nationale Erinnerungsfeier einige Gedichte von Theo⸗ 
dor Körner verleſen. 

—* [Sonntagsvorleſung.] Der geſtrige Vortrag des Hrn. Redacteur 
Lehmann aus Glogau gab ein umfaſſendes und lehrreiches Bild von der 
Entwickelung des deutſchen Theaters ſeit 100 Jahren. Er ſchilderte die 
Verſuche zur Herſtellung eines deutſchen Nationaltheaters unter Leſſing und 
der Ackermann ſchen e e in Hamburg, Gottſched und der 
Frau Neu berin in Leipzig, Kaiſer Joſe und Schröders Direktion 
n Wien, Freiherr von Dalberg und Iffland in Mannheim zc.. ꝛc. 
— Von den Stadttheatern fand das breslauer gebührende Anerkennung; 
es war eine dramatiſche Bildungsſtätte, auf der ein Fleck, Ludwig Devrient, 
Stavinski, Schmelka und andere berühmte, wahrhaft geniale Künſtler 
glänzten. Eine der beſten Privatbühnen war auch die in Düſſeldorf un⸗ 
ter der Leitung Immermanns, dem eine Zeit lang Mendels ſohn bei⸗ 
geſellt war. Ferner gedachte der Redner einiger renommirten Wandertrup⸗ 
pen, unter denen die Faller' che in Schleſien, vorzugsweiſe in Glogau 
ein halbes Jahrhundert hindurch wirkte. Wir dürfen hoffen, daß der Vor⸗ 
tragende ſeine gediegene Arbeit in dem von ihm redigirten Blatte (Magazin 
für Literatur ꝛc.) veröffentlichen wird. h 

r [Zur Unterfügung der Fouragirung der ruffis 
ſchen Armee] follen aus den biefigen königl. Magazinen Transporte 
von Hafer und Brodt nach Myslowitz geſandt worden ſein. — Der⸗ 
artig fortgeſetzte Verpflegung dürfte dem lebloſen Getreide-Geſchäft eini⸗ 
gen Impuls verleihen. t 

y Das geſtrige trübe Sonntage Wetter war Urſache, daß kaum ein 
Dritttheil der ſonſtigen Konzertbeſucher in den verſchiedenen größeren Eta⸗ 
bliſſements vorhanden war. Der Wintergarten hatte ziemlich ſtarken, Ollen⸗ 
dorf nur mäßigen Beſuch, hingegen bei Springer und in der Schieß⸗ 
werderhalle hatte der Regen durchaus keinen Einfluß auf die übliche 
Frequenz gehabt. 

„„ [Zoologiſcher Garten.] Vor Jahr und Tag [don wurde 
in Breslau der Wunſch laut, auch einen zoologiſchen Garten zu 
befigen, wie ihn andere große Städte haben. Da bei uns Alles 
etwas langſam geht, fo if ſeitdem eben Jahr und Tag verfloſſen, ohne 
daß ſcheinbar Etwas zur Erfüllung des Wunſches geſchehen wäre 
Doch haben in dieſer Zeit einzelne unſerer Mitbürger ganz in der 
Stille Vorbereitungen getroffen, namentlich genaue Erkundigungen an 
verſchiedenen Orten eingezogen über die Koſten und den Ertrag eines 
ſolchen Unternehmens, ſowie über die Wege, welche man eingeſchlagen 
hat, um zum Ziele zu gelangen. Auch ſoll bereits eine vorläufige Be⸗ 
ſprechung ſtattgefunden haben. So dürfen wir denn wohl hoffen, daß 
die Sache nunmehr bald und ernſtlich in Angriff genommen wer⸗ 
den wird. 

—bb= [Der „Riefe aller Rieſen.“ ]. In der Bude gegenüber der 
Weberbauerſchen Brauerei produzirt ſich ſeit geſtern Hr. Wilh. Cham pi, 
ein Rieſe von Fuß Höhe und einem Gewicht von 364 Bund. Die Breite 
zwiſchen den Schultern beträgt 30 Zoll, der Uufang des Leibes 44 Zoll, 
der Bruſt 56 Zoll, die Fußlänge 16 Zoll. Derſelbe iſt jetzt 22 Jahr alt. 
Als 1 Wan 1 ſich u wegen jeiner damaligen unge: 
wöhnlichen Corpulenz öffentlich gezeigt. 8. ; > 

2 * [Sömurgeri tlich 22 In der zweiten Schwurgerichtperiode d. J. 
die unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichts⸗Ditektor Pratſch von Montag 
(9. —.— bis Sonnabend (21. Februar) ſtattfindet, kommen 27 Anklagen 
zur Verhandlung; davon betreffen? 6 Meineid, 2 vorſätzliche Brandſtiftung, 
1 wiederholte Urkundenfälſchung, 1 Verbrechen gegen die Sittlichkeit, 1 Raub, 
1 vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge und 15 ſchweren Dieb: 
ſtahl, reſp. Theilnahme daran und Hehlerei. 2 0 

4 Ein Unfall hat ſich geſtern Nachmittag auf dem Bahnhofe in Kandrzyn 
ereignet. Ein Pferd follte mit dem Zuge nach Breslau beſördert werden. 
Der Führer des Pferdes begab fi vor Abgang des Zuges noch einmal in 
den Wagen für den Viehtransport und erhielt hier von den Hufen des Pfer⸗ 
des einen ſolchen Schlag, daß er bewußtlos zuſammenſank. Seine Ver⸗ 
letzungen ſind ſehr gefährlich und wird er ſchwerlich mit dem Leben davon⸗ 
kommen. Das Pferd blieb natürlich ebenfalls in Kandrzyn zurück. 


Breslau, 8. Februar, f wurden: Neumarkt 


— 


Nr. 13 ein großes Waſchſchaff; ein in der Ohlau unterhalb der Ziegelbaftion 
ſtehender Hehe 1 alb mit gelber, rother und weißer, ſanerhalb 
mit grüner Oelfarbe geſtrichen, an den beiden äußern Seiten ſtand der 
Name Hulda; auf der trebniger Chauflee, zwiſchen Breslau und Lilienthal, 
von einem Frachtwagen aus einer Holzkiste 3600 Stück Cigarren, in Kiſtchen 
& 100 Stuck, die Kiſtchen waren ſignirt „Apollonia E. M. Habana und 
Garibaldi“; Meſſergaſſe Nr. 16 ein weißleinenes geſticktes Frauenhemd mit 
einer Krone und den Buchſtaben A. v. H. gezeichnet; große Roſengaſſe Nr. 
17 drei Mannshemden, ein Paar Tuch⸗ und ein Paar Zeughoſen, eine 
Zeugweſte, ein Paar Stiefeln, ein duntes Umſchlagetuch und ein rothes 
alstuch; außerhalb Breslau ein filberner innerhalb vergoldeter Fruchtkorb, 
eine ſilberne Zudkerzange, zwölf Stück ſilberne Tiſchmeſſer, achtzehn Stück 
ſilberne Theelöffel, ſechs davon mit A. H. gezeichnet, drei Stück neuſilberne 


1 Pf.; die Ausgabe 208 Thlr. 3 


Ferner brachten uns] Theelöffel, zwei ſilberne Eßlöffel, einer davon mit C. R. gezeichnet, ein ſil⸗ 


Kinderbeſteck, beſtehend aus Meſſer, Gabel und Löffel, zwei goldene 
roſchen, eine davon mit einem Granaten verziert, ein Paar goldene Ohr⸗ 
Ringe (Boutons), ein goldenes und ein ſilbernes Armband, eine goldene 
Ankeruhr mit Kette und Broſchehaken, ferner ein kleines Pappkäſtchen, ent⸗ 
haltend eine goldene Cylinderuhr mit weißem Zifferblatt und goldenen Zei⸗ 
gern, eine feingegliederte goldene Halskette mit blauemaillirtem Schieber, 
ein goldener Uhrſchlüſſel, ein filberner Haken mit vergoldeten Verzierungen, 
ein goldenes Gliederarmband mit circa anderthalb Zoll langen gerippien, 
auf der innern Seite verſilberten Gliedern und ein goldener Haarring: mit 
zwei in einandergelegten goldenen, mit blauen Steinchen beſetzten Händen. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 7 tuot- 
geborner Kinder, 59 männliche und 37 weibliche, zuſammen 96 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 9, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 3, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen —, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) 1 und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 2 Perſonen. 

Angekommen: kaiſerl. ruſſiſcher General und Senator von Trembicki 
mit Familie u. Dienerſch. aus Warſchau. Marquis d Abſac und Gefolge 
aus Dyhernfurth. Seine Excellenz General⸗Lieutenant a. D. von Nolte 
aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 

Breslau, 9. Februar. [ Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ufergaſſe 
Nr. 38 eine ſilberne Spindeluhr, auf deren Rückſeite ein Herz eingepreßt 
war; Ufergaſſe Nr. 29 ein eiſernes / und ein meſſingnes X und % 
Pfund Gewicht: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 8 zwanzig Ditgend Friſeurkämme 
verſchiedener Größe und Farben, acht bis zehn Dutzend Stielkämme, eine 
Anzahl feine Horndoſen, Obſtmeſſer und ſchwarze Haarpfeile, fo wie ein 
halbes Dutzend feine Salatſcheeren; Seminargaſſe Nr. 6 zwei erlene und 
zwei fihtene Bretter, einen Zoll ſtark und fünfzehn bis ſechszehn Fuß lang; 
Tauenzienplatz Nr. 12 ein Paletot von blauſchwarzem Düffel, in deſſen Ta⸗ 
ſchen ſich ein grauledernes Portemonnaie mit Stahlbügel und circa 1 Thlr. 
Inhalt, ſo wie eine Buſennadel und ein braun und weiß karrirtes Taſchen⸗ 
tuch befanden. 

N wurde: eine Rolle Rauchtabak. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Schloß Reiſen. 
Ober⸗Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter Graf Reichenbach⸗Goſchütz aus Goſchütz. 
Se. Durchlaucht Fürſt v. Schönburg aus Waldenburg. (Pol.⸗Bl) 


+ Görlitz, 7. Februar. Gegenwärtig gaſtirt auf biefiger Bühne Frau 
Niemann⸗Seebach mit glänzendem Erfolge. Am Donnerſtag zeigte fie 
ſich in ihrer Glanzrolle „Margarethe“, im Fauſt, geſtern als „Anna⸗Liſe“ 
und tritt noch als „Fanchon“ in der Grille und morgen als „Waiſe von 
Lowood“ auf, 


bernes 


Am Montag ſoll entweder Maria Stuart oder noch einmal 
Fauſt zur Aufführung gelangen, womit die gefeierte Künſtlerin ihren kurzen 
aſtrollen⸗Cyklus ſchließt. 1 

„Grünberg, 7. Febr. Ein alter Veteran, welcher im Cor: 
rectionshauſe zu Görlitz ſich befindet und eine dreijährige Gefängniß⸗ 
firafe zu verbüßen hat, kam um Erlaß des noch einen zu verbüßen⸗ 
den Strafjahres ein. Sein Verbrechen iſt nicht erheblich, der Mann 
bereits hoch in den Siebzigern, ein Veteran von 1813 — er wurde 
nicht begnadigt! 


‚N. Liegnitz, 8. Febr. Damit Sie nicht in die Verſuchung kommen, zu 
lauben, daß nicht auch bei uns das ſpezifiſch chriſtliche Weſen ſich einer be⸗ 
ſonderen Pflege erfreut, will ich Ihnen ein erläuterndes Beiſpiel geben. Dieſer 
Tage fand eine General⸗Conferenz des Vereins zur Rettung ſittlich verwahr⸗ 
loſter armer Kinder im Seſſionszimmer des Magiſtrats ſtatt, um unter an⸗ 
derem auch die Wahl von drei Vorſtandsmitgliedern vor — Der Hr. 
Oberbürgermeiſter führte bei den 19 Anweſenden den Vor 15 beanttagte: 
daß man doch ein Vorſtandsmitglied aus den Reihen der jüdiſchen Gemeinde 
nebmen möchte und als welches er den Bankier Rawitſcher vorſchlug. 
Hiergegen erhob ſich nun ein hervorragendes Mitglied der katholiſchen Ge⸗ 
meinde: der Verein ſei ein ſpezifiſch chriſtlicher und könne darum keinen 
Juden in den Vorſtand aufnehmen. Indeß wurde darüber abgeſtimmt, ob 
ein Jude überhaupt aufgenommen werden ſolle und dafür ſtimmten 12 von 19. 
Dagegen erhoben ſich nun die prononcirten Vertreter des proteſtantiſch⸗chriſtlich⸗ 
germaniſchen Standpunktes und bekämpften die Aufnahme eines Juden. Es 
wurde zwar der Einwurf mai daß man doch das Geld der Juden zu 
dem ſpezifiſch chriulichen Zwecke annähme Man ſtimmte noch einmal über 
die Hauptfrage ab, und nun ſtimmten 11 von 19. Auf's Neue wurde jedoch 
Einſpruch dagegen erhoben; auf den Warnungsruf: daß dieſe Verhandlung 
in die Oeffentlichkeit gelangen und die Juden beſtimmen könnte, ihre Bei⸗ 
träge zurückzuziehen, wurde kein Gewicht gelegt, ja eines der am eifrigſten 
für das ſpezifiſche Chriſtenthum kämpfenden Mitglieder wagte ſogar die Be⸗ 
hauptung, daß dies nicht geſchehen werde. Hierauf wurde noch einmal ab⸗ 
geſtimmt und nun ſtimmten alle 19 gegen die Aufnahme eines Juden. Dies 
bewog einen Herrn, der ſich eingefunden, um dem Vereine beizutreten, ſofort 
von dieſem Vorhaben abzuſtehen und zwar mit der laut abgegebenen Erklä⸗ 
tung: daß ſich die eben gemachte Erfahrung nicht mit feinen christlichen 
Grundfäßen vertrage. Die Juden haben ſich darüber beleidigt gefühlt, aber 
wir haben nicht erfahren können, was fie zu thun geſonnen Ans, und haben 
das Factum nur mitgetheilt, weil es zur Signatur der Zeit gehört. 


e. Neumarkt, 8. Febr. [Kreistag.] Im Anſchluß an die allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 18. Jan. d. J. war 9 ein Kreistag hier anbe⸗ 
raumt, um behufs einer würdigen Feier, des 12. März, als des 50jäh⸗ 
rigen Gedenktages des „Aufrufs an Mein Volk“, der Seiſtung des eiſernen 
Kreuzes und der Landwehr“ im biefigen Kreiſe eine Geldſumme zu bewilligen 
und über deſſen Verwendung zu beſchließen. Zum Zweck dieſer Feier find 
auch bereits die activen und inactiven Offiziere, welche im hieſigen Kreiſe 
wohnen, zuſammengetreten und haben im geſtrigen Kreisblatt einen Aufruf 
erlaſſen, in Folge deſſen bereits 200 Thlr. gezeichnet und eingezahlt worden 
find. Die Kreis⸗Vertretung hat nun geſtern zur feſtlichen Bewirthung und 
Verabreichung einer Geldspende an die Veteranen des Kreiſes (gegen 400) 
am 17. März 500 Thlr. bewilligt, die dem Landrath und Kreis⸗Commiſſarius 
des Nationaldanks, v. Knebel⸗Döberi 14 reſp. dem Comite, das ſich aus 
obigen Offizieren gebildet, und worunter ſich zwei ehemalige k. k. öſterreichiſche 
Offiziere befinden, zur Disposition geſtellt worden find; zu dieſem Comite 
gehören auch zwei Ritter des eiſernen Kreuzes (Major Baron v. Zedlitz 
zu Belkau und Prem.⸗Lieutenant Baron v. Lüttwitz hierſelbſt), jo wie vier 
andere Mitcombattanten der Kriegsjahre 1813/15 (Prem.⸗Lleutenant von 
Woikowsky⸗Biedau auf Pohlsdorf, ehem. Regiments⸗Arzt, Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Rau hier, Prem.⸗Lieutenant Neugebauer zu Liſſa und Prem.⸗ 
Lieutenant Hermes zu Fürſtenau, die 4 letztgedachten ſind zugleich ehemalige 
reiwillige Jäger); dieſen Detachements gehörte auch der Dieflge Partikulier, 

übere Rathmann Kalide an. 


p. Laudeshut, 7. Febr. hen Tageschronik.] Den 25. v. M. 
gab der hieſige Vorſchußverein ſeinen erſten Jahresbericht. Die Zahl der 
Mitglieder iſt ſeit dem Entſtehen des Vereins (19, März 1862) von 95 auf 
207 geſtiegen. Die Lot ver dierſchuſſe belief auf ſich 230 mit einem Geſammt⸗ 
betrage von 13.369 Thlr. Die Zurlüctzahlungen find mit größter Pünktlich⸗ 
keit erfolgt. Die Spareinlagen haben ſich dis Ende Wiemer bis auf 
1615 Thlr. 25 Sgr. vermehrt, welchen Betrag 140 Sparer eingelegt haben. 
Einnahme und Ausgabe betrug Ende Dezember 14,698 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. 
Was den Reingewinn anbetrifft, fo ergab die Einnahme 313 Thlr. 25 Sgr. 
Sgr. 5 Pf.; mithin beträgt der Reinge⸗ 
winn 105 Thlr. 23 Sgr. Davon find 10 Thlr. zum Reſervefonds 
genommen; das Uebrige wurde an die Verwaltenden als Gratification vers 
theilt. Dem Begründer der Vorſchußvereine, ſowie dem Vorſitzenden des bies 
figen Vorſchußvereins und dem geſammten Vorſtande deſſelben, wurde dürch 
Erhebung von den Sitzen der verdiente Dank gezollt. — Die hieſige ſta n⸗ 
diſche Feſtcommiſſion e v. Thielau Seeliger, Bartſch, 
Hegel hat unterm 28. v. M. einen Aufruf erlaſſen, um den 17, März 
d. & fejtlich * begehen. Demnach wird auch hier den ehrwürdigen Vetera⸗ 
nen der Dank durch Syendung von Unterſtützungen und feſtlicher Bewir⸗ 
tyung zu erkennen gegeben werden. Alle Ortsbebörden des Kreiſes werden 
demgemäß erſucht, alsbald Sammlung von Geldbeiträgen zu veranlaſſen, 
auch darauf hinzuwirken, daß der Feſt⸗Commiſſion zu genanntem Zwecke aus 
den Gemeindekaſſen Beiträge zur Dispofition geſtellt werden. 


a TR 
n Schweidnitz, 8. Februar. [Kämmereibericht.] Die ftädtifde 
Verwaltung liefert auch für das Jahr 1861 den Beweis, bob dieſelbe in > 
ten Händen ift, und find die Reſultate durchweg günjtige zu nennen. Ser 
durch den Stadtrath und Kämmerer Emerich verfaßte Jahresbericht giebt 
uns die Belege für vorſtehende Behauptung. — Ende des Jahres 1861 zählte 
die Stadt 13,303 Civil-Einwohnen, & 
börige; davon gehören zur evangeliſchen Kirche 8,847 und 4,170 zur katholi⸗ 
ſchen Kirche, 101 belennen ſich zur jüdiſchen Religion, und 95 halten ſich zur: 
Diſſidenten⸗Gemeinde. Durch die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe liefen im N) re 1861. 
an Einnahmen: 188,330 Thlr. 21 Sgr. 5 J. „zan Ausgaben: 173,369 Thlr. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 4 


Mit einer Beilage 


1,488 Würde one und deren Ange⸗ 


0 Betition mod licherwei 
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Ein anderer Hauptmann hielt zum Appell 
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Beilage zu Nr. 67 der Vreslauer _ 0 Beilage su Nr. 67 der Breslauer Zeitung. — Dinslag, den 10. Februar 18833. — Dinstag, den 10. Februar 1863. 


21 Sgr. 9 Pf, fo daß am — p , ˖———— 7—§˖·‚ 14,960 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. im 
Bestande blieben. — wurden ſpe ziell eingehoben: an Gewerbeſteuer: 6,243 
Tie 20 Sgr., an Klaſſenſteuer: 2,664 Thlr. 12 Sgr., an Servis für Natu⸗ 
rg 2,730 Thlr. 23 Sgr., an Feuer⸗Societäts⸗ Beiträgen: 159 
Thlr. 3 8 5 Pf. — Ferner gelangten zur Einnahme an Real⸗Kommunal⸗ 
Steuer 5, 952 2 16 Sgr., an Perſonal⸗Kommunal⸗Einkommenſteuer 9,411 
Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. 4 3 Kommunal- cel eg zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
4,263 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf., an Drittheil des Roh⸗Ertrages der Mabliteuer 
3.849 Thlr. 27 Sgr., > Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgelt: 673 Thlr. 23 Sgr. 
an Hundeſteuer: 273 Thlr. 15 Sgr., an Wildpretſteuer: 155 Thlr. 1 Sgr. 
Pf. — In der Ziegelei wurden 702040 Stück Ziegeln verſchiedenſter e 
verkauſt, wofür 4,843 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. vereinnahmt wurde. Die Ein⸗ 
— aus den Jucken für verkaufte Hölzer ꝛc. betrug 16,714 Thlr. 14 „Sgr. 

3 Pf. Für die Stadtarmen wurden verausgabt: 4982 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., 
Pr 5 aber erreichten die Ausgaben der Armen⸗Kaſſe eine Geſammthöhe 
von 9,369 Tölr. 27 Sgr. — Im Laufe des Jahres 1862 haben ſich die Ab: 
faß:Verbältnifie Für die Forſten und die Ziegelei fo günſtig geſtaltet, daß das 
Deficit re p. bie erminderung des Activ⸗Vermägens in den letzten Jahren, 
welche ſowohl durch außergewöhnliche Eteigniſſe als durch den Ankauf von 
Feb und Ziegelei-Grundſtücken herbeigeführt worden ist, gänzlich erſetzt 
wir 


* Herruſtadt, 7. Febr. In der geſtern ſtattgeſundenen erfien dies: 
jährigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher auch 
der Magiſtrat anwohnte, führte zuvörderſt der Bürgermeiſter den neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten, Schornſteinfegermeiſter Herrn Radler, ein; 
hierauf referirte der bisherige Vorſteher über die Thätigkeit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung im verfloſſenen Jahre, wonach dieſelbe in 6 Sitzungen 
73 Gegenſtände erledigt hat, und theilte noch mit, wie vielen dieſer Sitzungen 
jedes Mitglied beigewohnt hatte. — Die Wahl des Vorſtandes ergab folgen: 
des Reſultat, und 25 mit Einſtimmigkeit: Gewählt wurden als Vorſteher 
Herr Kaufmann Hoffmann, fungirt bereits Ar folder ſeit dem 

ahre 1855, als Selbe al der Herr Müllermeiſter K. Littmann, als 
Se hf Hr. Müllermeiſter R. Schubert, als deſſen Stellvertreter 
Hr. Poſthaller C. Berger. Unter andern Vorlagen wurde ſeitens des 
Magiſtrats auch mitgetheilt, daß durch die königl. Regierung in Breslau dem 
hieſigen evangeliſchen Rector auf die nächſten 10 Jahrs eine Unterſtützung 
von jährlich 50 Thlr. bewilligt worden ſei. 


Lublinitz, 8. Febr. In dem in Nr. 64 der Bresl. Zeitung aus 
Beuthen vom 6. d. M. enthaltene Referat iſt das Gerücht erwähnt, daß die 
polniſchen Inſurgenten bei biefiger Stadt über die preußiſche Grenze ge⸗ 
drungen ſeien. Dieſe Mittheilung iſt unrichtig. Es bat ſich hier keine Spur 
von Inſurgenten gezeigt und iſt auch Solches nicht zu befürchten, da, wie 
uns Reisende verſichern, die Gegend bis Czenſtochau und im Umkreiſe von 
einigen Meilen vollſtändig ruhig iſt. Die Reiſenden paſſirten jene Gegend 
ohne jede Beläſtigung. Czenſtochau ſelbſt it von verſchiedenen Truppen⸗ 
gattungen ſtark beſetzt. Auch die dieſſeitige Grenze iſt gegen alle Eventua⸗ 
litäten durch energiſche Maßregeln ſeitens des hieſigen königlichen Land⸗ 
raths, Sr. Durchlaucht des Prinzen Karl zu Hohenlohe-Ingelfingen, 
geſchützt, ſo daß wir beruhigt ſind. 


L. Von der Troja. [Tageschronik.] Am 1. Febr. d. J. feierte 
der Geſellen⸗Verein zu Katſcher im Saale des Hrn. Böhm bei ſehr zahl: 
reichen Zuſchauern, unter Vorträgen und unter Aufführung mehrerer Thea⸗ 
terſtücke, fein Stiftungsfeſt. — Auch der langenauer Reſſourcen⸗Verein feierte 
den 3, Februar und die dort wohnenden Veteranen, Beſitzer der Kriegs⸗ 
denkmünzen pro 181315 waren zur feſtlichen Bewirlhung anweſend. — 
m Infanterie⸗Reſerven hieſiger Gegend find bereits zu ihren Regimentern 
abgegangen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Situng 
der Staptverorbneten bewilligte die Verſammlung bei Gelegenheit der Feier 
der bevorſtehenden vaterländiſchen Feſte, für die hieſigen Elementarſchulen 
zur Beſchaffung von kleinen Feſtſchriften den Betrag von 50 Thaler, für die 
Schulen der Patronats⸗Dorſſchaſten zu gleichem Zwecke 20 Thaler, und für 
die höhern Lehranſtalten zur Ausſchmückung der Feſtlokale und für Muſik 
den Betrag von 25 Thaler. Ferner wurde beſchloſſen: denjenigen bier woh⸗ 
nenden Veteranen aus den Jahren 1813 —15, welche darauf Anſpruch ma⸗ 
chen, ein einmaliges Ebrengeſchent von 5 Thaler für Jeden aus der 
Stabthauptlaſſe zu bewilligen. 

+ Liegnitz. Das hieſige „Stadtblatt“ meldet: In einem Hauſe auf 
* Ritterſtraße wurden beim Graben einer Kalkgrube, etwa zwei Fuß tief, 

Menſchenknochen und ein Schädel aufgefunden, in welchem letzte⸗ 
ren ſich ein gehauenes Loch befindet, welches auf einen verübten Mord 
ſchließen läßt. Was die hierüber eingeleiteten Recherchen aufklären werden, 
wird abgewartet werden müſſen. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Poſen, 7. Febr. eie Dem Fuhrherrn Guritz, der von 
hier nach War hau landwirthſchaſtliche Maſchinen für die Cegielski'ſche 
Maſchinenfabrik ſpedirt, ſind in der Nähe von Kolo vier Pferde von den 
nfurgenten le worden. Guritz hatte nämlich 2 Wagen zu je 4 

Pferden auf der Reiſe. Von dieſen find ihm von den Inſurgenten nur 2 
Pferde für den Wagen belaſſen worden, da die Leute meinten, 2 erde 
könnten auch die Laſt wegziehen. Uebrigens ſoll dieſer Theil Polens, 
gerade in dem e unſer Hinterland iſt, 
lion am wenigſten berührt ſein 

Keen hus dem Leben po fene z Reſer viſten.] Ein Haupt⸗ 
mann ber hieſigen Garniſon begrüßte ſeine Reſervemannſchaft mit den ſreund. 
lichen Worten: „Kinder, ihr kommt mir jo verflucht mager vor, ihr müßt 
es während eurer Reſervezelt nicht am beſten gehabt haben, ich glaube, daß 
ihr nun wieder glücklich und zuftieden leben werdet! Doch was für ein 
verändertes Geſicht machte der Hr. Hauptmann, als die Soldaten die Uni- 
ſorm anzogen und dieſelbe Vielen zu enge geworden war, ſo daß die Nähte 
trachten und der Roc vorn gar nicht ache e ke Dr aan: hatte 
die Leu „ — 
wirklich in ſeinem Eiſer vergeſſen, daß di eh Mann) daft He N 
ſprache ungefähr folgendermaßen: Die Reſerven der Garniſon ſeien nun 
Wei unſeres allerhöchſten Kriegsherrn wieder zum ſtehenden 
Heere eingezogen, aber nicht etwa der Polen wegen, vor denen man nicht 
einmal den Säbel aus der Scheide zu ziehen brauche, ſondern 8 4 der 
inneren Lage des Landes. Die Abgeordneten, die Hundsſötter, die täglich 


d weiter nichts wie groß 
drei Thaler bekämen, in der Kneipe nur ſaͤßen un Sold ewigen 


en habe ſie der 


der 
von der Inſurrek⸗ 


durch ch den 


prechen könnten, wollten den Soldaten nicht einmal ihren 
ber man würde der Sache ein Ende machen, und desweg 5 
König wieder berufen, Er vertraue auf ihre bekannte Koni ie 
Solvaten or fie ihr Leben lang, ob fie nun unter der . 2 
oder nicht. hoffe, wenn fie in ihr Civilverhältniß zurüdtveten 7 x en, 
fie ſich ihrer Pflach als Wähler wie alte Soldaten bewußt ſein wür m 
Im vorigen Sommer fand hier eine Zuſammenkunft einer en ch 
zahl von Thierärzten aus der Provinz ſtatt, an welcher ſich au ſelb x 
rere, im Militärdienfte ſtehende Thierärzte betheiligten. In der — 
a. bejchlo m eine Petition an das Abgeordnetenhaus behufs ander 
Klee, 10 igerer ‚gorbereitung und Prüfung der zur thierärztlihen Aa 
— zu richten. Obwohl die anweſenden Militär⸗Thierärzte . 
emacht wurden, daß ihnen aus dem Unter üreiben ber | er 
eiſe Unannehmlichleiten oder Nachtheile entſtehen könn 
ten, ließen ſich dieſelben doch nicht abhalten, die Petition mit zu unt terſchrei⸗— 
ben. Das Reſultat hiervon war, daß die Petition im September v. J. im 
Abgeordnetenbauſe zur Berathung kam und von demſelden der Regierung 
zur Berückſichtigung Aberwieſen wurde. Hiermit war es jedoch für die 
Subſcribenten noch nicht abgethan; denn, nachdem fünf Monate ſeit der Be: 
rathung im Abgeordnetenhauſe ver offen” find, find in dieſen Tagen, wie 
wir hören, bie betreffenden Militär⸗Thierarzte wegen der Theilnahme an der 
Petition, von ihren militäriſchen Vorgeſetzten mit einer Strafe von ſieben g 
und theilweiſe von zehn Tagen Arreſt belegt worden. (Oſtd. Z. 


Bromberg, 7. Febr. Heute ereignete ſich vor dem 8 des 
biefigen Kreisgerichts für Bagatellſachen der wunderliche Fall, daß in einem 
Termine in polniſcher Sprache nach dem Geſetze verhandelt werden muß 
weil die Klage in polniſcher Sprache eingereicht und vom Kläger die Verhand- 
lung in polniſcher Sprache ausdrücklich verlangt wurde, obwohl außer dem 
Dolmetſcher keiner der verhandelnden Perſonen, weder der Dellage, noch 
der Richter, ja nicht einmal der eigene Mandalar des Klä I 10 lniſch ſpra 

oder verſtand. Die polniſche Verhandlung beitand 5 ch darin, da 

der Dolmetſcher das Protokoll erſt in polniſcher Sies e a dann in deut⸗ 
ſcher Sprache daneben ſchrieb. Geſprochen wurde n icht ein . b 


auf 11 


Miloslaw, 6. Febr. Am 25. v. Mis. traf hier ein Reiſen⸗ 
der ein, den man für Mieroslawski anſah. Der Exeeutor L. for- 


derte von ihm eine Legitimation, welche er aber verweigerte, indem 
ſein Gaſtwirth für ihn intercedi te. (Poſ. 3.) 


0=0 Oſtrowo, 8. Februar. Trotz des Auſſtandes im benachbarten 
Königreich Polen herrſcht hier unter der polniſchen Bevölkerung die größte 
Ruhe. Folgender Vorfall macht hier nicht geringes Aufſehen. Ein hieſiger 
Getreidebäudler, Herr Silber, ein ganz harmloſer Mann, war vor ca. 8 Tagen 
in Blaſchki (Königreich Polen), um dort Getreide zu kaufen. 52 ſeiner 
Rückreiſe nach Kaliſch benutzte er eine, von einem ihm fremden Herrn ge⸗ 
miethete Extrapoſt, natürlich mit deſſe n Erlaubniß. Als nun Silber den 
nächſtfolgenden Tag ſich ſeinen Paß in Kaliſch zur Heimreiſe viſiren laſſen 
wollte, wurde er feſtgenommen und wird in einer kleinen finſtern Zelle von 
zwei ruſſiſchen Mililärs, von denen einer im Innern, der andere außen 
poſtirt iſt, ſtreng bewacht; da der Reiſende, mit dem er bis Kaliſch fuß r, ein 
Mieroslawski' ſcher Emiffär geweſen fein foll, und in Kaliſch nicht 
mehr aufzufinden war, ſo will man ſich jetzt an unſeren unſchuldigen Ge⸗ 
treidehändler halten. 


if Fleſchen 5. Febr. Zur Situation.] Geſtern wollten drei pol⸗ 
iſche Vereine in einem hieſigen Hotel eine gemeinſchaftliche Verſamm⸗ 
lung abhalten, konnten aber hierzu die polizeiliche Erlaubniß nicht erhalten. 
Um aber trotzdem die Zuſammenkunft möglich zu machen, waren die Mit⸗ 
glieder des Vereins zur Unterſtützung der lernenden Jugend eingeladen wor⸗ 


den und ſehr zahlreich erſchlenen, fo daß unſere Stadt einen belebten Anblick“ 


darbot. Indeß trat auch dieſem Vorhaben die Polizeibehörde hindernd ent: 
gegen, wodurch unter den Polen eine nicht zu verkennende Aufregung her⸗ 
vorgerufen wurde, die ſich noch merklich ſteigerte, als in ortsüblicher Weiſe 
von einem Polizeidiener unter Trommelſchlag an allen vier Ecken des Mark⸗ 
tes bekannt gemacht wurde, daß alle Verſammlungen verboten ſeien. Die 
Polizei entwickelt übrigens gegenwärtig eine Art von Thätigkeit. Jede an⸗ 
kommende Poſt, jedes Fuhrwerk wird unterſucht und jede legitimationsloſe 
Perſon angehalten. Gutsbeſitzer aus Polen, die in Geſchäften hierher kom⸗ 
men, werden in kürzeſter Friſt zu ihrer Küdreife veranlaßt. Einem Ge: 
rüchte zufolge, foll von der militäriſchen Overbehörde der Befehl hier einge: 
gangen ſein, daß die Ulanenpferde in einem gemeinſchaftlichen Stalle ſtehen 
ſollen. Kürzlich ſollen auch in Marzewo und Czermin Hausſuchungen nach 
— ns haben. (Poſ. Z.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


a Breslau, 9. Febr. [Produktenbericht des ſchleſ. land: 
wirthſchaftlichen Central⸗Comptoir.] Ueber die Witterung iſt wenig 
Neues zu melden. Einigen frühlingsmäßig ſchönen Tagen iſt Regen und 
Sturm gefolgt; die Temperatur hat ſich dabei etwas abgekühlt. — Peters⸗ 
burg telegtaphirt übrigens ſeit Kurzem eingetretenen Winter. 

Auf dem Felde iſt der Landmann tüchtig mit Pflügen beſchäftigt, und 
die Berichte Über das Ausſehen der Saaten bleiben lobend; die Gefährlich⸗ 
keit des Wetters, falls 127 0 Fröſte darauf folgen ſollten, wird aber allge 
mein anerkannt. In Stettin iſt der Schifffahrtsverkehr bereits vollſtändig 
im Gange, in Berlin wird dies erſt nach Oeffnung der Kanäle möglich, und 
nur die wenigen dieſſeits verwintert geweſenen Fahrzeuge treffen ein. 

Die auswärtigen Getreideberichte gaben wiederum lediglich der herrſchen⸗ 
den Lethargie Ausdruck, und enthielten, weder Neues von Intereſſe, noch 
irgend anregende Motive. — Auch an hieſigem Platz bewegte ſich das Ge: 
ſchäſt, wie nun ſchon ſeit längerer Zeit, in ſeh hr engen Grenzen, und in kei⸗ 
nem Artikel hatlen bemerkenswerthe a Scat ſtatt. 

Der Waſſerſtand der Oder war der Schifffahrt wenig günſtig und konn⸗ 
ten ſomit die hier zahlreich beladenen Kähne die Reiſe abwärts noch nicht 
antreten. In dem Stande der Frachten iſt keine e . 
man zahlte für 2150 Pfd. Weizen nach Stettin 3% Thlr., für 1875 Pfd. 
Gerſte 3 Thlr., für Zink 4% Thlr. pr. Ctur. Inzwiſchen ſind — unter⸗ 
en Kähne eingetroffen, wodurch Schiffsraum andauernd dispo⸗ 
nibel 

Weizen wurde bei den andauernd flauen Nachrichten aus den Bezugs⸗ 
Gegenden wenig begchtet, nur auf Grund früherer Verſchlüſſe wurden zu 
e nach Stettin Belle. Offerten beachtet. Am heutigen Markt 

igte ſich im Allgemeinen Pg Kaufluſt, wir notiren pr. 85 Pfd. weißen 

dle elben ie leſiſchen 66—72—75 Sgr., 

aliziſchen und polniſchen 68—72 

—77 Sgr., gelben 63—66 — aa — Roggen wurde im Allgemeinen 
mehr offerirt als beachtet, ige unſere Loco⸗Zufuhren nicht beſonders 
ſtark zu nennen ſind, die Kaufordres aus Sachſen und den Aheingegenden 
ſind jedoch ſehr ſpärlich geworden und 118 iſt es erklärlich, daß wir heut 
nur ſchwach behauptete Preiſe melden können. Wir notiren pr. 84 Pfund 
50—52— 54 Sgr. Im Lieferungshandel war das Geſchäft ſehr beſchrünt, 
aber auch da konnten ſich Preiſe nicht behaupten und ſchließen niedri =; 
Heut galt pr. 2000 Pfd. pr. d. Monat und Februar⸗März 41% Thlr. 
März⸗ Ypnil 42% Thlr. Br, April⸗Mai 42% Thlr. bez., Mai⸗Juni 42% Thlr. 
Gld. — Mehl fand zu letzten e atze Kaufluſt. Wir notiren 
Weizen⸗J. 4% —4% Thlr., Weizen. II. oggen⸗ I. 3% —3% Thlr., 
Hausbaden: 3-3% Thlr. pr, Etnr. ine in Partien Y—% Thlr. 
niedriger. Roggen⸗Futtermehl 45 —47 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 35—37 Sgr., 
Weizen⸗Kleie 30 — 32 Sgr. pr. Ctnur. — Gerſte verlor gegen die Vorwoche 
84 täglich an Beachtung und mußten ſich daher Verkäufer in die niedrigen 

Gebote fügen. Auch am heutigen Markt war matte Stimmung vorberrſchend, 
wir notiren pr, 70 Pfd. loco 38 40 Sgr., ſeinſte weiße 41—42 Sgr. — Ha⸗ 
fer wird wenig angeboten, zeige ſich daher gut preishaltend, p. 20 Saat⸗ 
Hafer wird ſehr gefragt. Pr. 50 Pfund loco 2527 Sgr., pr. 26 Schffl. 
a 47 Pfd. pr. dieſ. Monat 51 Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. — 
Hülſenfrüchte fanden nur be 7 — Beachtung. Pr. 90 Bid. Koch⸗Erb⸗ 
ſen 50-55 Sgr. Futter⸗Erbſen 43-48 Sgr. — Futter⸗Wicken 35 — 
40 Sgr. — Linſen, Heine 60—90 Sgr., große böhmiſche 120— 130 Sgr. 
— Weiße Bohnen 55 60, Sgr., — Pferdebohnen 48-52 Sgr. — 
Futter⸗Lupinen gefragter, 38—42 Sgr. — Buchweizen beachtet, 31— 

Sgr. pr. 70 Biund, — Roher Hirſe 36—42 Sgr. pr. 84 Pfd., gemah⸗ 
2 — pr. 176 Pfund brutto unverſteuert circa 5½ Thlr. nominell. — Rothe 
Kleeſaat behielt günſtige Meinung und konnten fi 95 daher Preiſe behaup⸗ 
ten, das Angebot war ſchwächer ale in den letzten Monaten, und dürfte der 
Umſatz ca. 1200 Ctnr. betragen haben. Schleſiſche Sorten kommen hierbei 
nur beſchräntt zum Angebot. Am heutigen Markt behauptete 110 bei ruhi⸗ 
gem Geſchäft feſte Stimmung, wir notiren rothe ordinaire 9—10 ¼ Thlr., 
mittle 11½—13 Thir, feine M—15% Thlr., hochfeine 15% — —1675 Thlr., 
2 über Notiz bez. Weiße Saat liegt hingegen lustlos und 0 

ſich deren Preiſe kaum behaupten, ordinäre 897, Thlr., mittle 10 — 
13 Thlr., feine 14—16½ Thlr., hochfeine 17%—19 Thlr. — Schwedi⸗ 
ſcher Klee in feiner Waare wenig angeboten, 0 Qualität 15—25 Thlr. 
pr. Centner. — In carnat⸗Klee mi Thlr. pr. Centner angeboten. 
— Gelbblühbender Klee gut gefragt 7—8 Thlr. pr. Centner. — T y 
mothee ſchwach beachtet, 7— 7, Thlr. pr. Be — Wegebreit 3% 

—44 Thir. — Oelſaaten behieſten feite Stimmung, bei ſehr ſchwachen 
Angeboten wurden höhere Preiſe N Wir notiren Winterrübſen 
240269 Sgr., Winterraps Sgr., Sommerwaare 210— 

—2⁴⁰ — pr. 150 Pfund rule Dotter kommt wenig vor, 200— 
220 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf wenig beachtet, 24 — —3 7 Thlr., 
fene bis 3% Thlr. pr. Cine. — Hanfſamen 5864 Sor. pr. 90 Pfd. 

chlaglekn fand anbauernb gute Beachtung, en geringe Sorten 
waren amt 2 pr. 150 Pfd. brutto 6 — 6, —7 Thlr. — Sälein⸗ 
ſaat 8—8½ Thlr. pr. 150 Pfund brutto. Tonne fehlt in loco, 
Pr, Feübiapraeferune wird bier für pernauer 1 7 lr., rigaer 16% 

—Y Thlr., memeler und eldinger 124% Thlr. pr, Tonne verlangt, 
Huhn'ſche Säeleinſaat ca. 16 Thlr. pr. Tonne. — Rapskuchen wurden 

wenig beachtet, loco nach Qualität 51—53 Sgr. pr. Gi fpätere Lieferun⸗ 
gen en geringe Qualitäten 47-—49 BR: — Leinkuchen in Poſten 76— 
78 Sgr., im Einzelnen 80—82 Sgr. Ctr. — Leinöl 15 Thlr. Gld. 
pr. Centner. — Rüböl hat ſich im Laufe der Woche gegen die vorwöchent⸗ 
liche Notiz wenig verändert, heut alt pr. Etnr. 100 Pfund loco 15% Thlr. 
Br., pr. 155 en Monat 15% Thlr. B — März 15% Thlr. Br., März: 
April 15% Thlr. Br., April-Mai 15 Y lr. Br., Set, Detbr. 14%, Thlr. 
Brf. — Spiritus behielt vorherrſchend flaue Tendenz, wenn auch in den 
Preiſen keine weſentliche Aenderung eintrat, Die Loco⸗Jufuhren bleiben gut 
und vermehren täglich unſere hieſigen Lager, die gegenwärtig circa 2 Mill. 
Quart betragen dürften, welche Quantitäten Ido zumeiſt auf ſpätere Ter⸗ 
mine bei dem beachtenswerthen We von 8045 Thlr. pr. 100 Quart ver 
ſchloſſen worden. Heut galt pr. 100 
pr, dieſen Monat und A N 13 Eh 
Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Gld., Ma Jul 14 Thlr. Gld., 


ſiſchen 70717881 S 


0 te Sorten über 8 be 2 05 


* 


* 7 loco 13% Thlr. G 
3% zu ſtellenden wichtigen Naturprodukte, die 
1 2% 155 entgegenſehen, ieh Marmors, 


mu 1 * Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bez. u. Gld., Sept.⸗Octbr. 


— 9. Febr. [Börſe.] Die Börſe war — für öſterr. 
Effekten feſt, für Eiſenbahn⸗Aktien aber matt gem: zum Schluſſe waren 
auch letztere wieder feſt. Oeſterr. Credit 98 bezablt und Geld, National⸗An⸗ 
leibe 70% — , Banknoten 87—86% bezahlt. Oberſchleſiſche tee Hane 
d Y N a 133% —133 A: Fonds offerirt. Polniſche Valuten 

Br . 

eslau, ebruar. [Amtlicher 0 . BbzienBirih] 

Kleefaat, N ſehr feſt, ordinäre 9—10 Thlr., ele 114 —13 Thlr., 
feine 14—15% 1 5 179 16—16% Thlr. — Kleeſaat, weiße matt, 
. „410% 20 EL „ mittle 11—13 Thlr., feine 15, 17% Thlr., hoch⸗ 
eine 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) 9 gelünd. 1000 Ctr.; pr. Februar und 
Februar⸗März 41% Thlr. Br. 8 42% Thlr. Br., April⸗Mai 
42% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42% T Gld. 

Hafer pr. Februar 20% Thlr. 55 April, Mai 21 Thlr. Gld. 


Rüböl wenig verändert; gef, 50 Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Februar 


15% Thlr. Br, Februar⸗März, März⸗April und . 155% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — —, eee 14% Thlr. Br. 
Spiritus flau; gel. Quart: loco 13% Thlr. Gld, pr. Februar 


und Februar⸗März 13% Thlr. Gld., Wi e 135% Tblr. Br., April⸗Mai 
13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% 8 * Juli⸗ 


Auguſt —, Auguſt⸗ September —, September: Oktober 15 Thlr. Gld. 
Zink jeſt, ohne Umſatz. 


Die Sorte Seiles, 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


* Zu ammenſtellung einzelner Eifenbahn: Einnahmen 
aus dem Betriebsjahre 1862 und r des Mehr oder Weniger 
mit dem 5 — 
im he 1862, 
r 


gegen 1861. 
Thlr. 


Aachen⸗Düſſeldorf nahm überhaupt ein en 231 weniger 27,879 
Aachen⸗Maſt richt 179.344 mehr 14.383 
Berlin⸗An halt EU EIKE. „00%, 2 12 674 mehr 8,554 
Berlin. Hamburg - ..-----rrr-sereeeneen 2, 535, „000 mehr 26,000 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburr g 1,934, 454 mehr 297,023 
Berlin⸗Stettin, davon 

a. Berlin⸗Stettin⸗Stargarrd l, 973, 602 mehr 33,585 

b. Stargard:CößlinsEolberg -. ..- - -- - 301,100 mehr ZUBE 
Koln Minden AAN RR. 1,240,681 mehr 

für 6 100 Fl. 
Ludwigshafen⸗Bexbach h 2,10 236 mehr 
für 1857 Thlr. 

Mecklenbuͤrgiſ cher 454,627 weniger 16,296 
Nordbahn, — 2 Friedrich Wilhelm bey ‚982 mehr 5l 797 
Steele⸗ Vohwinkel. 215,729 weniger 24,600 
Rhein⸗Nahe⸗Bahnn 542,340 mehr 36 855 
Wären EEE es. IE 2,395,700 mehr 197,109 
Stargard⸗Poſenennangsxgsxzdd 940, 672 mehr 219, 132 

Von ſchleſiſchen Eiſenbahnen: 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Feiburrtr zzz 1,152,856 mehr 129,095 
Niederſchleſiſche Zweigbau ns 235, 296 mehr 34,721 
Beieg Reife . lebend. deni 137,866 mebr 14,511 
Koſel- Oderberg. 4 d 590,885 mehr 83,203 
Oberſchleſiſche: 

Fatah e. dee ante ed 3,750,682 mehr 888,207 

Breslau⸗Poſen⸗Ologan , ‚206,168 mehr 217,244 
Oppeln⸗Tarnowitzz zzz 162 979 mehr 38, ol 


Zur zur Gebirgsbahn. 

Als im vergangenen Jahre, von Seiten des Staates, der Bau der Ge⸗ 
birgsbahn für Niederſchleſien genehmigt war, und dieſes längs des nieder⸗ 
ſchleſiſchen Gebirges große Freude verürſachte, trat in der Grafſchaft Glaz 
das Gegentheil ein, weil die Genehmigung zum Bau der Bahn vorläufig 
nur bis Waldenburg ſich erſtreckte; allerdings wurde anerkannt, daß jene 
Gegenden, von Görlitz und der Niederſchle iſchen Bahn aus bis Wal⸗ 
denburg eine derartige Verbindung dringend nothwendig haben, aber eben 
ſo beſtimmt wird behauptet werden können, daß das Bepürfniß für den an⸗ 
deren Theil kein geringeres ſei, im Gegentheil muß die Behauptung mit Bes 


ſtimmtheit aufrecht erhalten werden, daß die Bahn erſt dann rentabel und 


wichtig wird, fo wie dieſelbe ſich durch die Grafihaft Glaz an die Schie⸗ 
nenwege Oeſter reichs anſchließt. 

Allerdings lag ein kleiner Troſt in der Bemerkung, daß die Strecke bis 
Waldenburg als die erſte Hälfte, der andere Theil, welcher durch die 
Grafſchaft Glaz führen ſoll, als die zweite ih daran ſchließende betrach⸗ 
tet wird; diefer Troſt hat aber für die Bewohner unſerer Gegend zu einer 
erneuerten Hoffnung nur wenig beigetragen, weil ſeit 15 bis 16 Jahren von 
Zeit zu Zeit (viermal Vermeſſungen und Nivellemenis für die zu bauende 
Bahnſtrecke ſtattgefunden haben, denn gerade dieſes hat die Befürchtung her⸗ 
vorgerufen, man könnte möglicherweiſe in Waldenburg ſtehen bleiben, oder 

r eine andere Verbindung nach Weſten anſtreben, die nur einen geringen 
Seit der Vortheile gewährte, die hier aber vollſtändig aufgeſchloſſen würden. 

Alle nur zu erdenkenden Gründe ſprechen ſich für dieſe Weiterführung 
aus, es iſt zunächſt die kürzeſte Verbindungslinie, welche ſich auf der Trace 
der alten Handelsſtraßen bewegt, ſodann iſt es nach allen Urtheilen der 
leichteſte Uebergangspunkt aus dem Siromgebiet der Oder in die beiden Flußge⸗ 
biete der Elbe und der Donau, die nächſte Verbindung nach Olmütz, 
Brünn und Wien, und nur ein klein wenig weiter nach Prag, als direct 
über Liebau; dieſe und noch manche andere Gründe ſind von Allen Seiten 
ſo vollkommen anerkannt, daß es faſt überflüſſig erſcheinen ſollte, für eine 
ſolche Sache noch aufzutreten, und dennoch iſt es dringend nöthig, dieſes 
immer wieder anzuführen, um die Zweckmäßigkeit zu beweiſen, gegenüber 
anderen Beſtrebungen, die aus ihnen näher liegenden Gründen, denſelben 
Zweck auf koſtſpieligen Umwegen 5 erreichen beſtrebt ſind. 

„Durch das beſtehende Comite iſt Alles gethan worden, um einen ſchnel⸗ 
leren Bau herbeizuführen, die Zuweiſung des nöthigen Terrains iſt durch 
Kreismittel bewilligt, kurzum es fehlt an nichts, als an der Ausführung, 
Vorarbeiten haben mehrfach, wie bereits erwähnt, ſtattgefunven und haben 
immer daſſelbe günſtige Reſultat ergeben. 

Abgeſehen von dem weiteren Verkehr großer Handelsplätze als Berlin 
und Stettin im Norden, Peſth, Wien und Trieſt im Süden, iſt es eine 
Thatſache, 1 in Breslau ſchon io vielfache Klagen hervorgerufen hat, daß 
die Obetſchleſ iſche Bahn nicht im Stande iſt, den ungeheuern Güter 
verkehr zu bewältigen; da has. Factum feſtſteht, von den anderen eben ge: 
nannten Plätzen durch d ieſe Gebirgbahn, iſt die Verbindung mit dem 
öſte rreichiſchen Bahnnetz erſt f . ein zweiter, ſogar näherer Weg eröffnet 
iſt, durch welchen ein wichtiger Platz wie Brünn in eine E tritt, 
die bis jetzt in der Art gar nicht exiſtirt, ſo iſt die Zweckmäßigkeit, liche 
keit und Rentabilität außer Zweifel, dazu tritt ein durchaus nicht zu verachtender 
Binnenverkehr, wenn von Waldenburg ab bis zur Vereinigung der 5 . 
Schienenwege, 6 Städte und über 30 große Dörfer mit mannichfachen ns 


duſtrien und einer Bewohnerzahl von 60,000 Menſchen nur an die dirette 


230 Bahnlinie zu liegen kommen, und mehr als nochmal ſo viel au dieſen Ver⸗ 


kehr die in der Nähe von 2 Meilen wohnen, und wo ſämmtliche Verkehrs. 
ſtraßen in die Bahnlinie ſchon einmünden, angewieſen ſind, der Perſonen⸗ 
verkehr jetzt ſchon ſo bedeutend iſt, ja bedeutender als auf mancher Bahn, 
deren Actien geſucht ſind, ſo mu einfach 8 Naber werden, treten im Som: 
mer die Touriſten und Badereiſenden für 5 Bäder mit mehr als 6000 Köpfen 
zu, ſo daß der tägliche Perſonenverkehr im Durchſchnitt für das ganze Jahr 
jegt ſchon über 100 beträgt, der Perſonenvertehr daher ein ganz bedeuten 


der werden würde. 
kehr: kommt nur ein Theil der Güter, welche 
Dieſem folgt der Güterverkeh nde iſt zu befördern, dieſer Bahnlinie zu 


d S 
Guts und 5 210 Sl 9 jetzigen Bedarfs und Tranſites hinzu, 


der täglich auf 500 Ctnr. und darüber angenommen werden muß, abgeſehen 
der Mebmalerlalen, als Steine, Kalk, Kohlen und Holz, deren lägli⸗ 
cher Transport jetzt ſchon an 1000 Einr. ausmacht, hinzu, welche Materialien 
mit Eröffnung der Babe er! erſt einer weiteren Entwidlun befähigt ſind, ſo iſt 
ein Süterverleh ehr von 2000 Etur, täglich als gewiß anzunehmen, ohne 


beſitzt eine Pair Industrien, die durch die Bahn erſt 
a en, ihre Hütten, Sante und Webereien, 
Hölzer und Holzfahrikate, Glasbukten, Papiermählen, Zucker 
und Oelfabriken, Bleichen, Brauereien und Brennereien würden 
zum Güterverkehr das ihrige eben fo beitragen, als die noch in Erwähnung 
recht einer Bearbeitung und 
ruhe und Kalköfen, die ver⸗ 


ſchiedenartigſten Sandſteine vom weichſten bis zum härteſten, vom feinkörni⸗ 
gen bis zum Comglomerat, die ſeltenen feueifeiten Sandſteine, die bis jetzt 
aum gekannt ſind, Eiſenerze, Flußſpath und manches andere Mineral und 
Erz, ſowie die ſchon erſchloſſenen und noch zu erſchließenden Steinkohlen⸗ 
Gruben, Alles Gegenſtände, die durch eine Bahn erſt in Maſſe transportabel 
gs werden können, dazu tritt ferner ein bedeutender Verkehr mit den 
oden⸗Erzeugniſſen. 0 

Hierdurch it nur dasjenige angedeutet, was bereits beſteht, und wird 
Jedem, der für dieſe Sache nur einiges Intereſſe zeigt, klar ſein, daß dieſes 
ſeit Jahren angebahnte Unternehmen eine ganz geſunde Baſis beſitzt, daher 
auch einer frohen Entwicklung befähigt iſt, demnach der Wunſch, recht bald 
dieſe Bahnſtrecke in Betrieb zu ſeben, den Bewohnern der Grafſchaft nicht 
zu verargen iſt. Bliebe dieſer Bau vorerſt in Waldenburg ſtehen, ſo wäre 
das Unternehmen nicht zur Hälfte ausgeführt, denn erſt durch die Vollendung 
der ganzen Strecke und den Anſchluß bei Wildenſchwerdt wird die Bahn, 
was ſie werden ſoll, und hinge ihre Rentabilität nicht mehr von lokalen Zu⸗ 
faͤlligkeiten ab. 

Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 3. Febr. [Lehrer⸗Conferenz] In der heut abgehal⸗ 
tenen Conferenz der kathol. Lehrer Breslaus theilte der Vorſitzende Herr 
Schulen⸗Inſpector Kliche zuerſt eine Verordnung der königl. Regierung 
mit, die Feier des 15. Febr. und 17. März betreffend. Die beiden Vorträge 
der Herren Müller und Kuznik über das Thema: „Iſt es rathſam, ſolche 
Kinder, die bereits im Alter vorgeſchritten, aber in Kenntniſſen noch ſehr 
zurück ſind, in die Oberklaſſe zu vetſetzen?“ betrachteten dieſe wichtige Frage 
in eingehender Weiſe nach allen Seiten hin. Vorzüglich waren es die Nach⸗ 
theile, welche dieſen Kindern erwüchſen, wenn ſie nicht verſetzt würden, ſie 
verſumpften nur noch mehr, fühlten ſich gedrückt, verlören die Luſt zum Ler⸗ 
nen, und von einer Menge geiſtesbildender anregender Unterrichtszweige 
hörten ſie nie etwas, weil dieſe die Unterklaſſe nicht bringt. Während der 
eine Vortragende auf Grund dieſer Erörterungen daher eine Verſetzung auch 
ohne erlangte Reife angemeſſen fand, wollte ſie der andere nur als u 
Ausnahme in Einzelfällen zulaſſen, als Prinzip und bei Maſſen nicht gelten 
laſſen. — Solche Schwächlinge ſollten nur im Religionsunterricht der Ober⸗ 
klaſſe hoſpitiren, im Uebrigen in den alten Verhältniſſen verbleiben. In 
der darauf entſtandenen Debatte wollte ein Mitglied die Ausnahme zur 
Regel machen, d. h. unter allen Umſtänden verſetzen, der Schaden ſei für 
den Schwachen jedenfalls geringer. Dem wurde widerſprochen. Man habe 
die Zurückgebliebenen zu 57 im Auge, und entziehe dadurch den Fleißigen, 
Strebſamen die ihnen gebührende Kraft, jene ſeien nicht immer die Talent: 
loſen, ſondern meiſt die zu ſpät und unregelmäßig die Schule beſuchenden. 
Der Lehrer müſſe die ganze Klaſſe im Auge behalten, er müſſe an alle gleiche 
Forderungen ſtellen, dieſe höher als in den untern Klaſſen zu erfüllen, ſei 
der Schwächling nicht im Stande, ſollen ſie ihm nachgelaſſen werden, ſo muß 
das die Fleißigen erbittern, ihren Eifer ſchmälern, zwingt man die Schwa⸗ 
chen Alles zu leiſten, jo macht man ihnen die Schule erſt recht zur Laſt. 
Es ſei daher vernünftiger, das Einfache, Leichtere länger, gründlicher mit 
den Schwachen zu treiben, als ſie zu etwas zwingen, das unverſtanden bleibt 
und nicht haftet. Dem wurde von vielen Seiten zugeſtimmt, und man ent⸗ 
ſchied ſich dafür: Verſetzungen ſolcher Kinder nur im äußerſten Noth⸗ 
falle vorzunehmen, und die Entſcheidung der Vereinbarung des Reviſors 
und Lehrers zu überlaſſen. — Der von einem Be geſtellte Antrag: 
den Urſachen der Erſcheinung nachzuforſchen, die daſſelbe vorzüglich in dem 
zu fpäten Eintritt und den höchſt unregelmäßigen Schulbeſuche fand, wurde, 
weil die Zeit nicht mehr ausreichte, für die nächſte Verſammlung 
vertagt. 

Am Schluſſe der Sitzung berichtete Hauptlehrer Kühn noch: daß die in 
der letzten ag erwählte Commiſſion den ihr gewordenen Auftrag aus: 
geführt habe. Sie hat an die königl. Regierung ein Schreiben gerichtet, 
darin die Nachtheile aufgeführt, die ein Hinausſchieben der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe über die ſtatuten⸗ 
mäßige Friſt hinaus, für die genannte Kaſſe haben müßte, und die Bitte 
daran 1 die Behörde wolle Anſtalten treffen, daß die ſtatutenmäßig 
vorgeſchriebene General⸗Verſammlung noch im Jahre 1863 abgehalten werde. 
Die den Bitiſtellern bereits zugekommene Antwort, iſt eine die Erfüllung 
der Bitte verheißende. Das Directorium hat den Auftrag erhalten, die 
nöthigen Vorarbeiten zu machen. — Der noch übrige Theil des Abends 


—gg.— 
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achen. 
wurde unter gemüthlicher Unterhaltung verbracht 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 9. Febr. 
hauſes wurde die königliche Antwort auf die Adreſſe verleſen. 
Es heißt in derſelben, daß die volle Uebereinſtimmung der 
loyalen Adreſſe mit den Geſinnungen des Königs, ſeinem Her⸗ 
zen wohlthue. Der König erkennt in Rechtsſicherheit und 
gleichem Recht und Schutz für Alle die Grundlage des Staa⸗ 
tes, und wird die Wahrung des Rechts, unbeſchadet der fort: 
ſchreitenden Eutwickelung, als erſte Pflicht betrachten. Das 
Ziel der Regierung werde ſein, mit Feſtigkeit auf dem betre⸗ 
tenen Standpunkte zu verharren, aber jeder verſöhnlichen Au⸗ 
näherung, welche Preußens Machtſtellung im Auge behält, 
zugängig zu bleiben. 

Im Abgeordnetenhauſe kam das Geſetz über die Diäten 
zur Verhandlung. Vincke monirt die Abweſenheit der Mi⸗ 
niſter bei vom Geſammtminiſterium contraſignirten Geſetz⸗ 
Entwürfen, beantragt, die Verhandlung abzubrechen und nach 
Artikel GO der Verfaſſung die Anweſenheit der Miniſter zu 
verlaugen. Allgemeine Zuſtimmung. Die Sitzung wird ver⸗ 
tagt. Nach dem Schluſſe der Sitzung trat der Juſtizminiſter 
ein. [Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Febr. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet: 
Beunruhigende Nachrichten find aus Weſtpreußen eingegan⸗ 
gen. Während die Agitation der Polen bisher die polniſche 
Grenze nicht überſchritten, herrſcht jetzt in einzelnen Gegen: 
den, namentlich im Kreiſe Kulm ſtarke Bewegung unter den 
Polen, namentlich den Gutsbeſitzern. Wie es ſcheint, wird 
ernſtes Einſchreiten erforderlich werden. 

Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Da die Ausdehnung des polni⸗ 
ſchen Aufſtandes zugenommen, wird das 1. und 6. Armee⸗ 
Corps, ſowie eine Divifion des zweiten Corps zuſammenge⸗ 
zogen. Es verlautet, daß die Bataillonsſtärke 800 Mann 
betragen wird. [Ang. 9 U. 55 M. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 7. Februar. „Pays“ zeigt heute an, daß der Angriff der Ana⸗ 
miten auf Saigun vollſländig nieder eſchlagen iſt. Die Anamiten haben be⸗ 
trächtliche Verluſte erlitten; fie ließen 3000 Todte auf dem Schlachtfelde. 
Außerdem ſchwemmte der Fluß zahlreiche Leichen fort. Obgleich ſchon Ver⸗ 
ftärtungen nach Anam abgegangen find, fo ſollen do 9 neue Truppenſendun⸗ 
gen dorthin erfolgen. 

— —— —. . . — — nn m nn 
Bekanntmachung. 


Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine zweite Sitzung im Jahre 1863 in der 
Zeit vom 9. bis etwa zum 21. Februar im Schwurgerichts⸗Saale des Sdadtgerichts⸗Gebäu⸗ 
utritte zu den öffentlichen Verhandlungen 

nd, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe 


des bier abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem 
ſind unbetheiligte Perſonen, welche unerwachſen 
der bürgerlichen Ehre befinden. 

Breslau, den 5. Februar 1863 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


nstitut für hilfsbedürftige 


Der für Mittwoch den 11. Februar e. bestimmte 
e Hindernisse wegen, aus. 
0] 


Kliniſches Juſtitut im Soolbade Colberg. 


n meiner Klinit finden ſolche Kranke Aufnahme, die in den kälteren 
Jahres eine Sdolbade⸗ Kur k ſollen, a vie überhaupt bei den Bädern einer ganz 
1 der dan namentlich 4 einer ortbopäbild: nz 155 
erden aus einer fünf Prozent ſtarken Soolque 
Bette des Kranken verabreicht. Näheres auf Pa eine. 55, H 


beſonderen ärztl. 
bedürfen. & 


In der heutigen Sitzung des Herren: 


5 N ortrag fällt, ein- 
Nächster Vortrag Miftwoch den 18, Februar e. 
Die Vorsteher. 


— 
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Paris, 7. Febr. Heute beantwortete Billault im geſetzgebenden Körper 
die geſtrige Rede Jules Favre 's über den mexicaniſchen Krieg und hielt 
die Behauptung aufrecht, daß Frankreich wirkliche Beſchwerden gegen die Re⸗ 
gierung des Präſidenten Juarez habe, welcher die beſchworne Treue verletzt, 
franzöſiſche Unterthanen mißhandelt habe. Frankreich ſei entſchloſſen, wie 
England ſeine Nationalen überall geachtet zu machen. 


Abend- Po ft 

London, 6. Febr. Die Unterhandlungen mit dem Herzog von 
Koburg dürften bald aufgegeben werden, da Lord Palmerſton nun 
ganz auf dieſe von ihm empfohlene Candidatur verzichter zu haben 
ſcheint. Es heißt, daß auch die Candidatur des Prinzen Nikolaus 
von Naſſau ſich als unpraktiſch erweiſe. Jetzt denkt man einmal 
wieder an den Neffen des vertriebenen Königs, da Oeſterreich und 
Preußen dieſe Combination empfehlen, und auch Drouyn de Lhuys, 
der Englands Mißlingen gern ſieht und auch Oeſterreich angenehm 
fein möchte, die baieriſche Candidatur unterſtützt. Es ſollte mich aber 
wundern, wenn Lord Palmerſton ſich für beſiegt erklärte. — Aus 
Waſhington wird gemeldet, daß die von Frankreich gemachten Vor⸗ 
ſchläge nicht angenommen worden find. — Die neueſten Berichte aus 
Mexico melden, daß die Stimmung des Landes den Franzoſen immer 
ungünſtiger werde. 38 

Bukareſt, 6. Febr. Die Kammer hat beſchloſſen, zuvörderſt 
den Commiſſions⸗Entwurf der Adreſſe an den Fürften zu berathen und 
nur, falls dieſer abgelehnt werden ſollte, das Amendement (S. Nr. 64 
d. Bl) zur Discuſſton zuzulaſſen. Unter den 33 Mitgliedern, welche 
jenes regierungsfeindliche Amendement eingebracht haben, ſind übrigens 
nicht weniger als 12 Ex-Miniſter; einige andere haben ihre Unterſchrift 
ſchon wieder zurückgenommen, weil fie ſich den Schritt, wie fte felbil 
eingeſtehen, vorher nicht ordentlich überlegt hätten. Der obige Kammer⸗ 
Beſchluß iſt parlamentariſch nicht ganz correct, aber vermuthlich wollte 
die Majorität ſchon von vorn herein der Regierung ein Vertrauens- 
Votum geben. : 

Von der polnifchen Grenze, 9. Febr. Am 7. um 
12 Uhr Nachts kam das Füſilier⸗Bataillon des 63. Regiment per Extra⸗ 
zug in Kattowitz an; die 12. Compagnie blieb zur Bewachung des 
ruſſiſchen Militärs zurück, eine andere Compagnie wurde in Schoppi: 
nitz ſtationirt, die beiden übrigen in Myslowitz. 

Die über die Grenze geflüchteten ruſſiſchen Truppen waren von 
den Strapazen der vorhergehenden Tage ſehr ermüdet und entmuthigt 
und gaben ihre Freude kund, als fie auf dieſſeitigem Boden in Sicher⸗ 
heit waren, zumal die Ortsbehoͤrde ihr Möglichfted aufbot, um die 
Verpflegung, ſo gut es in größter Eile gehen konnte, zu bewerkſtelligen. 
Es wurden geliefert 250 Brodte, 60 Quart Spiritus, 5 Schock Stroh 
und 15 Sack Hafer; Sonntag Mittag Kartoffeln. Es machte einen 
eigenthümlichen Eindruck, die an den Wachtfeuern lagernden Gruppen 
zu beobachten. Sowohl die 2 ruſſiſchen Majore als auch die 14 Ober⸗ 
Offiziere haben ſich über die überaus freundliche Aufnahme ſehr dank⸗ 
bar geäußert. 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr kamen die Inſurgenten abermals mit⸗ 
telſt Extrazuges in Sosnowice an. In Myslowitz, Schoppinitz und 
Kattowitz wurde das Militär ſofort alarmirt und die wichtigſten Punkte 
beſetzt. Einzelne Schüſſe fielen jenſeits der Grenze, dann trat Ruhe 
ein. Wohin ſich die Inſurgenten gewendet, iſt noch nicht bekannt. 
Heut geht das Gerücht, daß ruſſiſches Militär via Eydikuhnen, Poſen 
Breslau, Kattowitz von Petersburg nach Sosnowice geſchafft werden ſoll. 


Inſerate. 


m Monat Januar 1863 ſind eingenommen worden, und zwar: 

1) Bei der Oberfchlefifchen Pe Aal (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 

pro 1863 nach vorläufigem Abſchlu . 283,344 Thlr. 

pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. . . 267,339 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 

werks⸗ und Hansen Ac 
pro 1863 7 vorläufigem Abihluß . . nnn 


pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 3,846 Thlr. 
3) Bei der e Bahn: 

pro 1863 nach vorläufigem er ＋— 72,191 Thlr. 

pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 72,123 Thlr. 
4) Bei der a Melee Bahn: 

pro 1863 nach vorläufigem Abſchluß. 51,800 Thlr. 

pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . . . 56,237 Thlr. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Einnahme pro Januar ER 
1863 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1862 nach er Feſtſtellung: 
2² r. 


1) vom 3 1517 Thlr. 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 28 * 21 = 
3) vom Güter⸗Verkehr 9134 8530 
4) außerdem 1800 = 1200 » 


Summa 12,479 Thlr. 10,981 Thlr. 
überhaupt mehr 1498 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 1498 Thlr. 


Bekanntmachung. [303] 
Durch R Cabinets⸗Ordre vom 18. v. Mts. haben Se. Majeftät 
der König zu befehlen geruht, daß die in den Provinzial⸗Haupiſtädten domi⸗ 
zilirenden Beſitzer der Kriegsdenkmünze für Kombattanten pro 1813—15 am 
17. März d. J. zur Feier des Gedenktages des Aufrufs: „An Mein Volk!“ 
ſowie der Stiftung des eiſernen Kreuzes und der Organiſation der Landwehr 
auf Bea Koſten zu Seitmahlen vereinigt werden ſollen. 
uf Grund dieſes Allerhöchſten Befehls werden die in Breslau wohn⸗ 
haften, nicht dem activen Militärdienſt angebörigen oder bei Militärbebör⸗ 
den angeſtellten Beſitzer der Kriegsdenkmünze für Kombattauten 
pro 181315, welche dem Entbot Sr. Majeftät des Königs zu dem 
hierſelbſt zu veranſtaltenden Feſtmahle 0g zu leiſten beabſichtigen, aufge⸗ 
ſo rdert, ihre Namen ꝛc. in eine zu dieſem wecke während der Dien ſtſtunden 
in dem Bureau des mitunterzeichneten königlichen Polizei⸗Präſidenten aus: 
liegenden Lifte bis ſpäteſtens den 18, d. Mts. einzutragen. 
Ausdrücklich wird noch bemerkt, daß kein Veteran durch etwaigen Man⸗ 
gel an Feſtkleidern ſich abhalten laſſen möge, fein Erſcheinen zu dem Feſt⸗ 
mahle anzumelden. Breslau, den 9. Februar 1863. 
Die königl. Kommandantur. Das königl. Vene ere 


Kries, General⸗Major und I. Kommandant. rhr. v. dium. 


nde. 


[302] 


Köln, den 6, Februar 1863. 
Die mit der königlichen Univerfität verbundene 
Benin ihren einjährigen Curſu . April d. J. 


onaten des Bran 
im a ricultur⸗chem 


irſchfeld. r. Vogeley in Hamburg, St. Paul Annenſtr. 3, 


bmiſſton auf Lieferung von Eiſenbahnſchienen“ 
Die Submittenten bleiben bis Ende d. M. an ihre Offerte gebunden. 
[1186] D 


landwirthſchaftliche Lehrauſtalt Plagwig - Leipzig 
nd achlehrer mit piace Demented in d i x Saale 
. kb habe Tanbmit| Sal. Ost u i gan chaft, den techniſchen 
i andwirthſchaftliche und botaniſche Excurſionen. 
— Alles Nähere in gedruckten Statuten, welche auf Anfragen v 8 
* Voten Leipduß [0 wie die Herren A. Banane iu Bes, Fan, en 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 12. Februar. [1271 

Genehmigung feſtgeſetzter Brandbonifikationen. — Erklärung über 
das limitirte Verpflegungsgeld für die Inquilinen des Trinitas⸗Hoſpi⸗ 
tals pro 1863. — Commiſſtons⸗Gutachten, betreffend: die Prolonga⸗ 
tion des Pachtvertrages um die Polinke-Aecker, die Verpachtung des 
Straßendüngers und der Schoorerde auf den verſchiedenen Ablagerungs⸗ 
plätzen, die Bedingungen zur neuen Verpachtung der Acker- und Grä⸗ 
ſereinutzung auf dem ſogenannten Stabholzplatze, die Verlängerung 
des Pachtvertrages, um den Platz neben dem Glockenthurme bei St. 
Bernhardin, die Verdingung der Lieferung der erforderlichen Candela⸗ 
ber, Laternen und Lampen in Folge der erweiterten Straßenbeleuch⸗ 
tung in den Vorſtädten. — Wahl des Ober⸗Bürgermeiſters. — Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats, betreffend die Feier eines Amtsjubiläums und 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts an den Jubilar. — Commiſ⸗ 
ſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Veräußerung einiger Dorfauen⸗ 
parzellen in Klettendorf, über die Verleihung des für einen Zögling 
des kathol. Schullehrer⸗Seminars ausgeſetzten ſtädtiſchen Stipendiums, 
über die Anträge auf Bewilligung der Mittel zur Gewährung von Re⸗ 
munerationen für bauliche Einrichtungen auf dem Grundſtücke 1 am 
Berliner: Plage zu Marktzwecken, zur Verſtärkung der Ausgabe. Etats 
für die Bau⸗Verwaltung, für den Marktverkehr, für das Forſtrevier 
Riemberg, für die ſtädtiſche Sparkaſſe pro 1862 und zur Bezahlung 
der Diäten für die ſtädtiſchen Abgeordneten zum Provinziallandtage, 
über den projectirten Abbruch des Spritzenhauſes auf dem Zwinger⸗ 
plage, über den Extraordinarlen⸗Etat des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 


1863. — Erklärung über die Perſon eines definitiv anzuſtellenden 
Hoſpital⸗Inſpectors. — Verſchiedene Anträge. Der Vorſitzende. 


KEandwehr⸗Jubel feier. 


Das Offizier⸗Corps des erſten Bataillons (Breslau) dritten Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 10 beabſichtigt, das Andenken des 
17. März 1813 als des denkwürdigen Tages, an welchem vor fünfzig 
Jahren das Wort Sr. Majeſtät König Friedrich Wilhelm des Dritten 
die Landwehr in's Leben rief, in kameradſchaftlicher Feier feſtlich zu 
begehen. 

Ueberzeugt, daß es für jeden Einzelnen, welcher der Landwehr ent⸗ 
weder früher angehört hat oder noch jetzt in deren Reihen ſteht, ein 
Bedürfniß des Herzens iſt, jenen glorreichen Tag auch ſeinerſeits zu 
feiern, ladet das unterzeichnete Feſt⸗Comite alle diejenigen Herren Ka⸗ 
meraden, welche entweder früher als Offiziere in der Landwehr gedient 
haben oder noch jetzt derſelben angehören, und ſich der hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Feier anzuſchließen geneigt ſind, ergebenſt ein, ihre Adreſſen 
bis zum 1. März d. J. in dem Bureau des erſten Bataillons (Bres⸗ 
lau) dritten Niederſchleſiſchen Landwehr: Regiments Nr. 10 — Neues 
Taſchenſtraße Nr. 20 — abzugeben, wonächſt die weiteren Mittheis 
lungen erfolgen werden. 

Breslau, im Februar 1863. 

Das Feſt-Comite. 

(gez.) Schimmelfennig von der Oye, Major. 

Kolewe, Hauptmann. 

Meerholz, Hauptmann. 

Kreuſchner, Premier⸗Lieutenant. 

Werner, Premier⸗Lieutenant. 

Elsmann, Seconde⸗Lieutenant. 

Behrens, SecondesLieutenant. 


Stockmann, Seconde⸗Lieutenant. [1266] 


— [Schwurgericht] Dinstag den 10, Februar kommen zur Vers 
handlung die Anklagen wider den Inwohner Franz Lattke und den Tages 
arbeiter 9 5 Sonnabend, beide aus Krichen, wegen wiederholten neuen 
neuen ſchweren Diebſtahls und Felddiebſtahls; wider den Colporteur Karl 


riedrich Wilhelm Stache aus Breslau wegen wiederholten wiſſentlichen 
eineids im Rüdfalle, 11281] 


Etabliſſements⸗ Anzeige, 


Nachdem ich von Herrn Joſef Landau die von demſelben bisher geführte 


Weinſtube, Ring Nr, 18, 


vis-a-vis dem Denkmal Fried helm III., 
übernommen habe, erlauhe ich mir dieſelbe dem geehrten Publikum und meinen 
eunden in der f n 0 aufs Angelegentlichſte zu empfehlen. — Verbun⸗ 
den mit derſelben iſt ein Abonnement⸗Mittagstiſch, und werde ich ſtets bes 
müht fein, meine geehrten Kunden auf's Beſte zu bedienen. 112771 


J. Wollmann, Ring Nr. 18. 


Bezugnehmend hierauf erlaube ich mir meinen Herrn Nachfolger beſtens 
zu empfehlen, und indem ich für das mir bisher reichlich geſchenkte Vertrauen 
danke, bitte ich, daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 


a ee Ban 
e e 10: Sting Die c. 


Josel Landau, Weinhandlung en gros.“ 


Die Einfahrt Lale des Cale restaurant 
ſtattfindenden Bällen, Feſtlichkeiten ze. befindet ſich 


nur Wallſtraße Nr. 8, 


neben dem königlichen Palais. 
Auf der Karlsſteaße iſt die Anfahrt nicht > 


— — 


[1211] 
läſſig. 


Kundmachung. [238] 

In der galiziſchen Kreisftadt Tarnow 

wird am 16. März 1863 und 
den folgenden zwei Tagen 


ein Pferdemarkt 


abgehalten werden. Es flieht in Ausſicht, 
daß dieſer Markt, was die Zahl und Aus⸗ 
wahl der Pferde betrifft, einer der bedeu⸗ 
tendſten im Lande ſein wird. 

Tarnow, am 31. Januar 1863. 


Für Hautkranke 


find meine Spr den jetzt: 
Niemerzeile c, Vom.) hie 11, 
achm. bis 4 
Privatwohnung: Friedr. Wilh. Str. 98 
[1031] Dr, Dentfch. 


ie Direktion. 


Außerdem Practicum 


112610 


kow, geb. Schröder, im 73, 


Statt jeder 8 ern al Meldung 


beehren wir uns hiermit allen Verwandten 
und Bekannten die heute ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung unſerer Tochter Anna mit dem prak⸗ 
tiſchen Arzte Herrn Dr. S. Adler Ne 
ganz ergebenſt anzuzeigen. [1638] 
Brieg, den 8. Februar 1863. 
Sanitätsrath Dr. Ehrlich 
nebſt Frau. 


Anna Ehrlich. 
Dr. S. Adler. 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner Pflegetochter Anna 
mit dem Herrn Heinrich Neugebauer er⸗ 
laube ich mir allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit 12 8. anzuzeigen. [1637] 

Breslau, den 8. Februar 1863. 

J. Rösner nebſt Frau. 


Als Berlante empfehlen fi: 
na Rösner. 
Heinrich Neugebauer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Müller. 
Hugo Materne. 


(Verſpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Fränkel. 
Samuel Rund. 
Berun und Kattowitz. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Emil Mankiewicz. 
Eliſe Mankiewicz, geb. ... 
Liſſa, den 8. Februar 1863. [1625] 


Heute Früh wurde meine geliebte Frau 
Arabella, geb. Hes, glücklich von einem 
Mädchen entbunden. [1616] 

Breslau, den 9, Februar 1863. 

Dr, Auerbach. 


Am Sten d. ſtarb zu Berlin nach Innere 
Leiden unſer Vater, Bruder, Onkel und 
Schwager, Herr Julius Adolph Lichten: 
ſtädt. Dies zeigen um ſtille ee 


bittend an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Tſchechen, Berlin. 


Vorgeſtern Abend 9 Uhr ſtarb unſer ge 
liebter Berthold an Lungenentzündung im 


11629] 


11242 


Alter von 1 Jahr 25 Tagen. Tief betrübt 
widmen wir Verwandten und nen, Di 
Anzeige. 622 


Breslau, den 9. Februar 1863, 
Joſeph Kempner und Frau. 


Toder-Anzeige. 

Heut Früh verschied hierselbst der könig- 
liche Rechtsanwalt und Notar, Herr Justiz- 
Rath Carl Franz Grünig in Folge 
einer Unterleibs-Krankheit. Diese Trauer- 
botschaft widmet den entfernten Verwandten 
und Freunden des Verstorbenen: 

Der General-Substitut desselben, 
[1247] Referendar Simon. 
Ratibor, den 8. Februar 1863. 


Todes⸗Anzeige. [1282] 
Geſtern Abend nach 8 Uhr entſchlief nach 
. Leiden der ehemalige freiwillige 
äger, Lieutenant und Steuer⸗Reviſor a. D. 
err Johann Schaefer, im ehrenvollen 
lter von 78 Jahren. — Die Beerdigung 
findet den 12. d. Mts. Nachmittags ſtatt. — 
Dies tiefbetrübt zut Nachricht den Verwandten, 
vielen Freunden und Bekannten. 
Laskowitz, den 9. Februar 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Im tieſſten Schmerzgefühl danken, wir innig 
allen Verwandten und Freunden für die ſo 
berzliche Theilnahme, welche uns von nah und 
fern bei dem ſo ſchweren Verluſt, und insbe⸗ 
fondere auch bei der 8 unſeres ge⸗ 
liebten Sohnes Geor heil wurde. 
A 7 alle vor hnlichen 8304 

rüfungen bewahren. 

Breslau, den 8. Februar 1863. 
Hermann Enke und Frau. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Dorothea Beck mit 
Hrn. Kaufm. Iſidor Oppel in Berlin, Frl. 
Bertha Raſenack mit Hrn. Carl Meſſerſchmidt, 
ranifurt a. O. und Stettin, Fräul. Marie 
——— mit Hrn. Rudolf Michel, Stettin 
und Berlin 
Ehel. Verbindung: Hr. Otto Helle mit 
Frl. Helene Meyenburg in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Verlagsbuch⸗ 
händler 1 Berendt in Berlin, ein Zwil⸗ 
Koca rn. Prof. C. Fink daſelbſt, eine 
Veld Hrn. Adolf Benas daſ., Hrn. Heinrich 
ehl daf. 
Todesfalle: 


Frau Louiſe Oehme, geb. 
Meyer in Berlin, 


Wittwe Friederike Barſe⸗ 
ebensjahre daſ., 
Hr. Wilh. Benecke zu Bahnhof Frieſack. 


Verlobungen: Frl. Henriette Preiß in 
Senutenfein mit Hrn. H. Niklas aus Zülz, 
Nah Henriette Mühſam mit Hrn. Simon Böhm, 

oſchkowitz und Goslar. 


Di Theater⸗ Repertoire. 
Ales den 10, Febr. Gaſtſpiel des Herrn 
Den Liebe. „Die Journali⸗ 

n.““ Luſtſpiel in 4 Akten 7 Guſtav 
Frei tag. Liebe. 


Schmock grau vl Hr. 
nan.“ Romantiſche Oper 


Hr. D 
Morgen: „Don Ju 
u von Daponte. Muſik 


mit Tanz in — 
von W. A. V 


r 
Mont. 13. II. 6. Rec. 2 V. 


Verein für Geschlente und 
Alterthum Sehlesiens. 
Donnerstag, den 12, Febr., Abends 6 Uhr: 
Herr Kaufmann Julius Neugebauer über 
die kaufmännische Zwingerschützen-Brüder- 
schaft mit ihren Schiesslustbarkeiten, — 
Demnächst Stiftungsfest, [1275] 


Zur Säcular- Feier des Hu- 
bertsburger Friedens. 
e Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 

11274 dische Cultur. 

Freitag, den 13. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Prof. Dr. Kutzen: Ueber die Bedeu- 
tung des siebenjährigen Krieges und des 


Friedensschlusses zu Hubertsburg. 


Reeles Helrathegeſuch. 


Ein Kaufmann, in den ſchoͤnſten Jahren, 
mit eigenem Geſchäft und einem disponib ; 
len Kapital, ſucht aus Mangel an Damen⸗ 
Bekanntſchaft, auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin, (gebildet) conform, ob Fräulein oder 
junge Wittwe, mit einem baaren Vermögen 
von 3 bis 5000 Thlr. Hierauf reflektirende 
Damen wollen güti 10 vertrauensvoll ihre Adreſ⸗ 

ſenden. 


ſen sub Chiffre H. M. 1 an die er 
der Breslaner Zeitun, trengſte 
Discretion wird zugeſichert. 11245 
rr 
\ 4 11 
Geſellſchaft „Eintracht. 
Sonntag, den 15. Februar: 
Stiftungs⸗Feſt im 04e restaurant. 
Billetausgabe und Anmeldung von 
Gäiten den II. und 12. Febr., Abends 


5 1 75 6—8 Uhr, im Reſſourcen⸗ Lokal, 
allſtraße Nr. 13. Das Comite. 


eee eee eee een, 
Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beitebend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden, wor⸗ 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 
pferde befinden.) [1272 
Täglich große Vorſtellung in der 
höheren Reitkunſt, noch nie geſehener 
Gymnaſtik und 4 der ausge⸗ 
zeichneiſten Schulpferde. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Vorräthig bei 5 Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in eslau: [1279] 


Iprache der Verlobene 
das Geiſterklopfen. 


Stimmen aus dem Zenſeits 


un 
enthüllte Geheimniſſe des Grabes. 
Ein unumſtößlicher Beweis 5 
für die Fortdauer der Seele nach dem 
Tode und deren Wiedervereinigung! 
mit ihren Lieben. 
Nach authentiſchen Beweiſen dargeſtellt 
von Bernhard Otto. 


Der Verſaſſer hat durch ernſtes For 
ſchen uns das Dunkel, welches bisher 
das Grab umbüllte, aufgellärt. Deſſen 
eigene Geſpräche mit den Verſtorbenen 
find fo merkwürdig und enthalten jo wich⸗ 
tige Aufſchlüſſe über die fortgeſetzte Thä: Mi 
tigkeit der abgeſchiedenen Seelen, daß 
dies Werkchen gewiß überall freundliche 5 
Aufnahme finden, allgemein befriedigen 
und fromme Gemüther ſtärken wird. 
Preis 15 Sgr. — 4. Auflage. 


Bei Otto Meissner in ug ist er- 
1 


schienen: 


Der Mensch und die Welt. 


1. Band, 30 Bogen gr. 8. geh, 1½ Thlr. 


Inhalt: Entstehung der Vorstellungen und 
Begriffe. 

Gott in der Geschichte. 

Der 55 5 und die aussersinn- 
liche Welt. 

Geist und Unsterblichkeit. 

Böse und Gut. 


Das Werk, dessen erster Band vorliegt, 
soll in gedrängter Darstellung gemeinfasslich 
erläutern, wie die in Europa herrschenden 
Ueberzeugungen des religiösen und morali- 
schen, wie des politischen und soeialen Ge- 
bietes aus den kleinsten Anfängen zur Höhe 
und Manpiehfaltigkeit sich entwickelt haben. 
Den Standesvorurtheilen und der Unduld 
samkeit, wie dem Knechtsiun und der Un- 
zufriedenheit wird die Begründung entzogen 
zu Gunsten der Freiheit, Völkereintracht 
und Menschenliebe. 


Das Werk erscheint in 4 Bänd | 
im Jahre A803 ;yollendet eg RT, 
Vorräthigin A. Koschoraky’s Buch- 
handlung 935 F. Maske), Albrechts- 
strasse Nr. 3. 


a 1. EL: 
TE EN LT 
Vorräthig bei E. Morgenſtern 
(fr. Aug. Schulz u. Co.) in 41234 
Gblauerſtr 15: 11254] 


Stenographiſche Berichte 
Adreß⸗ Debatte 


des Abgeordneten Saufes. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu haben: 


r. Handike's Karte von POLEN 
Iwest- Russland, Gali- 
zien und Posen], grösstes 
Kartenformat, 10 Sgr. [1206] 


Madieale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: 5 
Grützbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 


ee} be Andres in Görlig, 8. 


Ein Haus 


in der inneren Staßt wien m mit einem 
Brutto⸗Ainsertrcg 100 34,000 Guld. öſterr. 
Währ. iſt um 500 000 Guld. österr. Währ. 
u verkaufen. Zuſchriften werden franco er: 
eten nach Wien unter der Adreſſe: I. N. 
poste restante, 1632 


laung vom 6, 
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Amtliche Anzeigen. 


5 Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier Ta⸗ 
te Nr. 6 belegenen, auf 17,883 Thlr. 
27 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 
den 18. Mai 1863, 

Vormittags 1114 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freih. v. Richthofen 
im 5 Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raum 

Tae und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
ciel haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der Holzhändler Adolph Sonnenfeld, 
angeblich zu Warſchau, wird zu obigem Ter⸗ 
mine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 21. October 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


Bekanntmachung. ar 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Sanitäts⸗Raths Dr. Springer iſt der Ju⸗ 
ſtizrath Guhrauer hier zum endgiltigen Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt 84 
Breslau, den 4. Februar 1863 
Königliches Stadt Gericht. Abth. J. 


In der Konkurs⸗Sache über das Vermögen 
des Kaufmanns Friedrich Wilhelm Roͤh⸗ 
richt zu Frauſtadt iſt der Bureau⸗Aſſiſtent 
Friedrich Reichelt hierſelbſt zum definiti⸗ 
ven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Frauſtadt, am 3. Februar 1863. [298] 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


1300] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut in Co: 
lonne 6 bei der unter Nr. 103 eingetragenen 
Handels⸗Firma „E. F. Schwarzer“ (In⸗ 
haber: Kaufmann Ewald Fedor Schwar⸗ 
zer) feigen Vermerk eingetragen worden; 

Die Firma iſt erloschen.“ 

Reichenhach in Schl., am 6. Febr. 1863. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. 299] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 70 die Firma A. Neutſchel zu Grott: 
kau, und als deren Inhaber die W 
Neutſchel, geb. Diebitſch, zufolge Verfü: 
Februar 1863 am 6. Februar 
1863 eingetragen worden. 

Grottkau, den 6. Februar 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bau⸗Verdingung . 1297 
Der Neubau eines Schulhauſes und die 


—— ——— 


— 


Herſtellung eines Wirthihafts: Gebäudes 5 


Riemberg, veranſchlagt auf reſp. 3802 Thlr. 
7 Sgr. 3 Pf. und 251 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 


ſoll im Wege der Submiſſion in General: 


entrepriſe vergeben werden und ſteht hierzu 
a ee an geb d. 9 
reitag, den 13 Februar d. J., 
Nachmittag 2 Uhr, 
im Bitreau III. des Ralhbauſes hierſelbſt an, 
15 welchem qualificirte und cautionsfähige 
nternehmer eingeladen werden. 

Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen 
werden im Termine ausliegen, können auch 
ſchon vorher im genannten Büreau eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 7. Jebruar 1863. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. [296] 

Der Abbruch eines Schuppens auf dem 
Grundſtücke Schuhbrücke 45/46 ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Meiſibietenden vergeben 
werden. Die Bedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes aus. Daſelbſt werden auch die Ange: 
bote verſiegelt mit der Aufſchrift: „Abbruch 
eines Schuppens Schuhbrücke Nr. 45/46“ bis 
zum 13, künftigen Monats Nachmittag 6 Uhr 
angenommen. 

Breslau, den 31. Janunr 1853, 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation 


301] Holz⸗Verkauf. 

Montag den 16. Februar, von Vor⸗ 
mittag 9 Uhr ab, ſollen im Jordan'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe hierſelbſt: 

I) aus den Schlägen im Jagen 142, 143 

und 146 des Belaufes Polin. Steine: 
400 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, darunter 
Schiffsbauhölzer, 110 Stück Eichen⸗Pran⸗ 
gen, 7 Klftrn. Sein da en 11 St. 
Buchen-, 109 Stück Rüſtern⸗, 
Erlen⸗ und 14 Stück Pappeln⸗Rutzhölzer; 
aus dem Schlage 0 U 131 des 5% 2 —?:T.... 
Kanigura, 35 Stück Eichen⸗, 16 Stück 
Buchen-, 39 Stück Rüſtern⸗, 9 Stück Lin: 
den⸗Nutzbölzer, 136 Alftrn. Eichen⸗, 32 
Klftrn. Buchen-, 47 Klftrn. Rüſtern⸗, 20 
ſtlaftern Erlen⸗ und 25 Klftrn. Linden⸗ 
Brennhölzer; 
aus dem Jagen 122 des Belaufs Kani⸗ 
gura an der Straße von Peiſterwitz nach 
der Lindenerfähre circa 20 Stück Eichen⸗ 
Buchen-, Rüſtern⸗, Erlen⸗ und Linden⸗ 
Nutzhölzer 
gegen ſoferlige Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Peiſterwitz, den 6. Februar 1863. 

Der königl Oberförſter v. Spangenberg. 
— AE⁵—ũ˙ — — ET 0} 


2 


— 


3 


— 


Seit mehreren Jahren in Berlin thätig, 
beabſichtige ich, mich hier in Breslau als 
Baumeiſter niederzulaſſen. Ich empfeh 
mich ſomit zur Anfertigung von Bau⸗Ent⸗ 
würfen jeder Art nebſt Koſtenanſchlägen, 
zur Leitung von Bauten, ſowie aller dorthin 
5 Arbeiten, den Herren Kaufleuten 
eciell zur Anlage von Schaufenſtern 
und inneren Ladeneinrichtungen nach 
5 neueſten Anforderungen zu den billigſten 
reiſen. 
au. im Februar 1863, 
E. Se midt, Baumeiſter. 
Grünſtraße Nr. 15 1 Treppe. 
Sprechſtunden: 8 bis 11 und 3 bis 5 Uhr. 


Drainage. 
Draiupläne fertigt und Drainagen 

nn Hiligſt aus: oß, 
[1182] Drain, Techniter in Bernſtadt. 


11 Stüd 


— — — 


Unſer neu gegründetes 1623 


Bank⸗ und Wechſel⸗ Geſchaft 


empfehlen wir angelegentlichſt zum Ein⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Pfandbriefe, Actien ꝛc. unter Zuſicherung reelſter und billigſter Bedienung. 


Ning 24. Heymann u. Steuer. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und in Breslau vorräthig bei E. Mor- 
genstern (fr. Aug. Schulz u. re Ohlauerſtraße 15 [1253 


Die heutige Induſtrie, ihre Fortſchritte und die Vorausſetzun⸗ 


gen ihrer Stärke. Welt⸗Ausſtellung von 1862. Von Michel 
bevalier. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
In der „Revue des deux mondes“ vom 1. November 1862 hat Herr Michel Chevalier 
die Einleitung zu dem amtlichen Berichte über die vorjährige Londoner Ausſtellung, wel⸗ 
cher von den franzöſiſchen Mitgliedern der internationalen Jury unter ſeiner Leitung er⸗ 
ſtattet wird, im Auszuge veröffentlicht. (Dieſe Einleitung iſt 1 unter dem Titel: 
L’exposition universelle de 1862 par M, Michel Chevalier vor Kurzem bei Napoleon Chair 
u. Comp. in Paris erſchienen.) Faßt auch dieſer Aufſatz des berühmten Volkswirths, wie 
es nicht anders ſein kann, vielfach die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Frankreichs vorzugsweiſe 
ins Auge, ſo bietet er doch ein ſo mannichfaches allgemeines Intereſſe dar, daß durch ſeine 
Verbreitung in deutſcher Ueberſetzung allen denjenigen ein Dienſt erwieſen fein wird, welche 
ſich die Bedeutung der Ausſtellung nicht ſowohl in ihren techniſchen Einzelnheiten, als in 
ihren allgemeinen wirthſchaftlichen und kulturhiſtoriſchen Beziehungen anſchaulich machen 
wollen. In dieſer Ueberſetzung, zu deren Veröffentlichung der Herr Verfaſſer bereitwilligſt 
feine Zuſtimmung ertheilt hat, ſind an einzelnen Stellen die aus dem franzöſiſchen Depar⸗ 
tement der Ausſtellung bergenommenen Beispiele durch die Hinweiſung auf vaterländiſche 
Ausſteller gleichartiger N ergänzt worden. 
Berlin, 2. Februar 1863. Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
EREREFRENRSHRSTRE RN EN ET EEE EEE RETTET TERN TER ET 
Der von Fräulein Sara Magnus aus Stockholm im gestri- 
gen Concerte des Orchestervereins gespielte Flügel aus der 
abrik von Jul. Blüthner in Leipzig steht in unserm Ge- 
schäfts-Locale, Albrechtsstrasse 7, zur Ansıcht und zum Verkauf aus. 


Jenke 8 Sarnighausen, 
Musikalienhandlung. 


Faſtnacht in Roſenthal, 


lade ich ergebenſt ein. 


[1273] 


Zur 


Mittwoch und Donnerstag den 11. und 12. Februar, 
Brat: und Leberwurſt und andere 90 Speiſen und Getränke Por ich began 


gute 


Für 
Omnibusfahrten beide Tage von 2 Uhr a Seiffert. 


D. Müller's Luftſchwitzbad, Nikolaiplatz Nr. 2, 


iſt wieder eröffnet und wird von allen Leidenden ſeiner wirklich größtentheils erfolgreichen 
Wirkung wegen, auf das beſte empfohlen. — Diejenigen Herren Aerzte, welchen die vortreff⸗ 
liche Wirkung dieſes neuen Bade⸗Syſtems noch unbekannt iſt, finden hier Gelegenheit, ſich 
von der Heilwirkung bei verſchiedenen Krankheiten zu überzeugen. [1636] 


1 Percuſſion⸗ u. Lefauchenx⸗ 


Ne volver nebit Patronen 


empfehlen billigſt: 1257] 


Engels u. Co. Ring 3. 


aus Solingen. 


ee Leinwand⸗Handlung 
1 Rother. | 


Ring 3. W. 


von 


Robert Rother, 


Ohlanerſtraße Nr. Sz, 


pfiehlt 


Bett⸗ Tücher ohne Naht, 


in 

12, 134, 14% und 4 Ellen breite Weißgarn = Leinwand aller 
Qualitäten, 

6%, 67%, 7a, 8a und 1004 Hemden: und Bezügen⸗Leinwand, 

Zwillieh⸗ und Damaſt⸗Tiſeh⸗Gedecke, Kaffee:, Deſſert⸗ 
Servietten und Handtücher. 

Taſchentücher- und Leinen-Batiſt. 


Beſtellungen ganzer Ausftattungen, ſowie in Leib» und Bett⸗Wäſche aller 
Größen mit Näh⸗ und Zeichen- Arbeiten werden auf's ſchnellſte und 
pünktlichſte nach Aufgabe ausgeführt. [1256] 


Robert Rother. 


Be P.P Grünberg i. Schleſ., im Februar 1863. 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ſcheidet unſer bisheriger Mitinhaber 


L. Cohn aus dem ſeit 32 Jahren in Gemeinſchaft mit L. Schey hierorts 
unter der Firma 


Cohn u. Schey 


geführten Geſchäfte. — Dagegen wird das Geſchäft mit ungeſchwächten Mit⸗ 
teln in bisheriger Weiſe von unſerem L. Schey in Aſſociation mit dem äl⸗ 
teſten Sohne unſeres L. Cohn — Moritz Cohn 


unter der früheren Firma 


Cohn u. Schey 


fortgeſetzt. — Indem wir für das uns bisher geſchenkte Vertrauen unſeren bes 
ſonderen Dank ausſprechen, bitten wir, daſſelbe auch auf die jetzigen Inhaber 
der Handlung übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll 


Cohn u. Schey. 


en von neuen füßen 


[1612] 


[1251] 


hochrothen Meſſinaer Apfelſinen 


ſind 1 und ich offerire hiervon 


Die erſten Sendun 


in ganzen Kiſten als An im Ah an 1 er billigſt. 
Gustav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-Vis dem Theater. 


— 


Glashütten Anlage, 


Ein in Galizien anſäßiger größerer Grund: 
beſitzer eröffnet einem in der Glasfahrikation 
erfahrenen, mit den nöthigen Kapitalien ver: 
ſehenen Fachmann die Gelegenheit daſelbſt, 
mit Anlage einer Glashütte, ein dauerndes, 
ſehr rentables Geſchäft zu gründen, indem er 
ihm das erforderliche Betgtebsbolf und den 
geeigneten Quarzſand auf längere Zeit preis⸗ 
werth überläßt, ſowie zum Bau erforderliches 
Rohmaterial — ſo weit es beim Gute vor⸗ 
handen — gratis gewährt. Der Heriſchafts⸗ 
beſiz liegt 8 Meilen von einer Hauptbahn, 
1½ Meile von einer bereits conceſſionirten 
Bahulinie, dicht an Chauſſeen, im Mittel⸗ 
punkt größerer Städte und iſt hier ord. Glas 
fait 100 Procent theurer wie in Preußen. — 
Näheres auf frankirte Adreſſen unter W. 12 


Gleiwitz poste restanfe, [142%] 
Badiſche 


Eiſenbahn⸗Looſe. 


Ziehung am 28. Februar. 
Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 
Imal 50.008 fl. — 54mal 40,000 fl. 
— l2mal 35.000 fl. — 23mal 13,000 fl. 
— 55mal 10,000 fl. — 40mal 5000 fl. 
— 58mal 4000 fl. — 366 mal 2000 fl. — 

Der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Loos erzielen muß, iſt 48 fl. 

Der Verkauf dieſer Staats⸗Anlehens⸗Looſe 
iſt im Königreich Preußen geſetzlich erlaubt. 
Es werden bei 1 Handlungshaus 
die günjigften Zahlungsbedingungen Pabel 
vermittelſt welcher für Jedermann die Bethei⸗ 
ligung ermöglicht wird. [1259] 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco Überſandt, ebenſo Zie⸗ 
hungsliſten gleich nach der Ziehung, und die 
reelſte Bedienung zugeſichert durch 

das Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 
Jacob Lindheimer qum. in Frankfurt a. M. 


Numismatiker, 


welche poln. Münzen und Medaillen 
anzukaufen wünſchen, belieben ihre Adreſſe 
franco einzuſenden nach Wien unter der 
Adreſſe: L. N. poste restante, [1631] 


der Gaſthof J. Klaſſe, 


um ſchwarzen Adler genannt, in Fran⸗ 
enſtein, nahe am Marktplatz, iſt vom 15. März 
ab mit vollſtändigem Inventar zu verpachten 
oder auch unter günſtigen Bedingungen bald 
u verkaufen. Derſelbe enthaͤlt die nöthigen 
Lolale, Tanzſaal, Verkaufsgewölbe, Stallung 
für 40 Pferde, Schüttböden ze. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt der Eigenthümer 
[1247] J. Nautenſtrauch. 


Von den ſo beliebt gewordenen 
parfümirten [1133] 


Bouquei 


8 


8 


iſt uns eine neue Sendung wieder ein⸗ 
gegangen, und empfehlen wir ſolche in 
verschiedenen Größen, zum Preiſe von 
7% Sgr. bis 2% Thir. 


Poser & Krotowski. 
= Stahlfeder⸗Dinte, 


von vorzüglicher Schwärze und leicht aus der 
Fever fließend, empfehlen wir in Flaſchen & 
J, 2, 3 und 5 Sgr., eben jo eine ſehr gute 
Gallus⸗Dinte, das Quart 3 Sgr., à Eimer 
5 Thlr. J. Wurm u. Co., Schubbrücke 70. 


Von meinem reichhaltigen Seifenlager 
empfehle ich als vorzüglich gute trockene 


Waſchſeifen: 
die ſehr beliebte Oranienburger Soda: Seife, 

Berliner Oberſchaal⸗Seife, 

Talg⸗Kern⸗Seife, 

Bayerſche Appollo⸗Seife, 

Eſchweger Seife, roth auch grau 
marmorirt, 

diverſe Sorten Harz⸗Seife, 

alle Sorten Cocos- und Mandel: 
ölfeifen und 

Elain⸗Seife. 11142 

W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Maſtvieh⸗ Auction. 


Donnerſtag, den 19. Februar d. J., 
Früh von 9 Uhr an werden im Schloß Vor⸗ 
werk des Dominii Peterswaldau bei 
Reichenbach i. Schleſien 110 ſchwere fette 
Schöpſe und 3 fette Kühe meiſtbietend 
verkauft. Der Zuſchlag iſt vorbehalten, und 
wird für das verkaufte Vieh eine achttägige 
Standzeit, vom Verkaufstage gerechnet, koſten⸗ 
frei gewährt. 1248 

Die Wirthſchafts⸗ Verwaltung. 


Von neuer ar Se hochrother 


Meſſinger Apfelſinen, 
em ebe die Sid t 5 


Verderber, 
Ring, 7 Kurfürſten. [1602] 


—— 


—— — 
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Ein vorzügliches Geſchenk für Damen, 
4 2 in der äußeren Form und von anerkanntem Kunſtwerthe, verſendet gegen 1 Thlr. 
oſtnachnahme B. Schmidt, Friedrichſtr. 14, Wiesbaden, und verpflichtet ſich daſſelbe 
egen 1 Thlr. Nachnahme wieder zurückzunehmen, wenn es nicht preiswürdig befunden, obige 


Verſprechungen nicht erfüllt, oder überhaupt nicht conveniren ſollte. Briefe frei. 


— 


Große türki 
in vorzüglicher Güte à 2½ Sgr. das 
gegoſſene Pflaumen à 3 Sgr. das Pf 
Borsdorfer Aepfel bei [1195] 


Namentlicher Erwähnung verdienen 


ſche geb. Pflaumen, 
fo, 5 Pro. für 12 Sgr., der Etr, für 7 Thlr., harte 
d., Speckbirnen & 24% Sgr., Kirſchen und geſchälte 


CC ͤ ͤ. FREETE N EETETETRDETNNT EB) 
Schlesinger Milchner 


beehren ſich den Empfang der erſten Sendung von Frühjahrsſtoffen anzuzeigen. 
1269] 


Plaid Mohair, à 4—5 Thlr. die Robe, 
Lenos (neuer glanzreicher Stoff), a 6 bis 8 Thlr. die Robe. 
Außer dieſen neuen Stoffen empfehlen wir eine große Auswahl zurückge⸗ 
ſetzter, von denen der Preis 22— 3 Thlr. die Robe. 


Schleſinger u. Milchner, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 10/12, im weißen Adler. 


[184] 


Schlämpe⸗Pumpen, 
Jauche⸗Pumpen, 
Feuerſpritzen, 


0 
IM 


1 fländer, 


Waterkloſets, 


Gußeiſerne Rohre für 

Waſſerleitungen 

N iind, ſtets vorräthig bei 

Gustav Wiedero, 
Breslau, 978 

Berliner-Straße Nr. 39. 


Gotthold Eliafon, Reuſcheſtraße 63. 


Eine große Partie höchſt elegante Geſellſchafts⸗Roben, 
echt franz. Long⸗Chales und engliſche Plaids 


find zum ſofortigen Verkauf gegeben worden Schweidnitzer⸗Stadtgraben 27. 


stellungen auf 


besten amerik. Riesen-Pferdezahn-Mais 


1862er Erndie 


nehmen wieder enigegen und olleriren ferner billigst: 


Ia Stassfurter Kallsalz, 
Ia echten Peru-Guano, 


422 
Ia echten Chili-Salpeter, 
Ia Knochen melal etc. etc. 


Paul Riemann & Co., Aibrechissirasse 7. 


Ich bin erſucht worden, für ein biejiges 
renommirtes Reſtaurationsgeſchäſt drei junge 


Damen zu engagiren, welche neben äußerer 
Repräſentation ſich auch zur Ausbildung im 
Ein qualiſizirter Muſildiri 
nterricht geben, 


Geſange eignen. 0 
gent wird den erforderlichen 
und es ſoll auf dieſe Art eine neue anftä 


dige Muſikgeſellſchaft 


Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr, Briefe von 
auswärts franco. [1639] 
Breslau. 


J. Schwenk, 


Flurſtraße Nr. 8, dritte Etage. 


3 Thaler Belohnung 


dem ehrlichen Finder eines goldenen Armban⸗ 
des, welches im Circus oder in der Nähe 
deſſelben auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Abzugeben Langegaſſe 


verloren worden iſt. 


Nr. 20, bei der Haus Wirthin. [1644] 


115 
geſchaffen werden. 
Monatliches Honorar 15 Thlr. pro Perſon. 
Perſönliche Vorſtellung erbitte ich mir des 


Schweidnitzerſtraße 28. 
Von den bewährteſten Zahnmittetn 

halte ich ſtets auf Lager: [1028] 

Eau de Philipp. _ 

Odontalgique 15 Sgr. 

Eau Bötöt a 15 Sgr. 

Orientaliſche Zahn und Mund⸗ 
Tinctur a Flacon 5, 10 u. 15 Sgr. 

Pfefteemingmandwoile: a Flacon 

2, Sgr. 

Poudre dentifrice von der Société 

Higienique a Fl. 12% Sgr. 

desgl, von Philipp in Metallkapſeln & 

15 Sgr. 

Hufelands Zahnpnulver in roth, 
ſchwarz u. weiß in Holzdoſen à 6 Sgr. 

Vegetabil. Zahnpulver à 6 Sgr. 

Poudre dentifrice NMetamorphosent, 
welches ſich beim Putzen der Zähne in 
das ſchönſte Roth verwandelt 47 Sgr. 

Zahnſeifenpulver a 5 Sgr. 

Echt engl. Odonto Thlr. 

Gewöoͤhnliches, aber gutes Zahnpulver, 
roth u. weiß in Schachteln ö 2 Sgr. 

andes Zahnſeife a 2% und 

gr 


Odontine, Zahnſeife von Pelletier von 
10 Sgr. ab in Poszellanbüchſen. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie: u. Toiletten⸗Seifen⸗ 


Fabrik. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Fabril⸗Niederlage von 
J. Goldfarb i. Pr. latgardt 


polniſcher Neſſing (Stargardter) J.: 


pr. Pfd., polniſcher Neſſing (Stargardier) Li 
Ma⸗ 


Pfd., Coronna: 7% Sgr., 


6 Sgr. pr. 


r. 


cuba: 7/ Ser., Kownoer: 10 Sgr. empfehlen: 


Hugo Hartwitz u. Co., 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 19. 
Widervertäuſet erhalten Fabrilpreiſe. 


Schweidnitzerſte. 28. 
Theer⸗Seife 


a St. 5 Sgr., per Dtzd. 1% Thlr., 
gegen hartnäckige Hautübel = naſſe 
Flechten ꝛc. — die keinem andern Mit⸗ 
tel weichen wollen. 1103] 


R. Hausfelder, 


Sanitäts⸗ und Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik. 


Schaſvieh⸗Verkauf. 
Das Dominium Alt⸗Schlieſa, Bresl. Kr., 
verkauft 300 Stück Schafvieh, meiſt Hammel. 
Abnahme nach der Schur. 11430] 


Magdeburger Cichorie 
von —— —.— > 1 empfiehlt 
u den billigiten ? ikpreiſe 
in bote geſeverige bei ©: WB: Schiff, 
[1252] Reuſcheſtraße 58/59. 


Abfall von roher Seide 


lagert in Commiſſion zum Verkauf bei 
Salomon Ginsberg, 
[1621] Antonienſtraße 10, 


Zur Beachtung. 


Reines Roggen⸗Kern⸗Brodt beiter Qua 
lität, empfiehlt die Bäckerei, Dominikanerplatz 
Nr. 2. — Privatkunden wie Händler erhal: 
ten lohnenden Rabatt. [1633] 

[1258] Hülsberg's 


Tannin⸗Balſam⸗ Seile, 
i in es ben, à Pa 
bei "Theodor En e Albrechts lrabe 9 


Außer 20, bis 30 pfündigen 


Silber⸗Lachſen 


ch welche zu 1 bis 2 
Piave ſchwere Silberlachſe, 
Dorſch, 2 Spick⸗Aa 
ger. Spick⸗Aale, 
i ehlt 
in allen Größen, und empfi Saag 2 


[1280] G. D onnet, Breslau. 


Ro enſeife, a 10 Sgr. 
Erdbeeren a 2% und 5 Sgr., 
Ananas: a 2% u. 5 Sgr., 
Königsſeife, à 5 Sgr. 
Veilchen⸗ a 7% u. 5 Sgr., 
Kräuterſeife, a 5 Sgr. 
erlauben wir uns als ganz vorzüglich und 
neu angefertigt zu empfehlen. 112⁵0 
Nane 


an : Piver Co., r. 14. 
Parfümerie- u. Toiletteſeifen Fabrik. 


Die Milchpacht 


von 55 Kühen iſt zu Joh. d. J. zu vergeben 
auf dem Dom. Simsdorf bei Breslau. 


r., 
1. 


0 
S 


B' einer Prediger⸗Wittwe, die ſchon 
feit einer Reihe von Jahren Penſio⸗ 
näre hält, ſind wieder einige Stellen zu 
beſezen. Näheres zu erfragen bei Herrn 
Diakonus Neugebauer, Ring Nr. 60. 


apitalien find gegen Hypothek aus⸗ 
zuleihen in jeder Höhe auf länd⸗ 
liche und ſlädtiſche Grundſtücke bis zu 
Zwei Drittheil des Tax⸗Werthes, von dem 
Rechnungs⸗Rath a. D. Kindler, Teich⸗ 
ſtraße, Püſchel's Hotel. 1641] 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, altes 
Gold und Silber zahlt: 1590) 
H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Das Dominium Groß burg bei Strehlen 
hat 10 fette Ochſen und 14 fette 
Kühe zum Verkauf. [1450] 


Hochrothe Apfelſinen, 
groß und ſüß, 20 Stück für 1 Thlr., 
und für 9 Sgr. 1196] 
12 Stück faftige Citronen 
bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Junge engl. Bulldoggen find zu verkaufen 
Schwerdtſtr. im Circus bei Depke. [1465] 


Säcke 


in verſchiedenen Größen von Drill und Leins 
wand offerirt billigſt: I1032 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Ein gebrauchter halb und ganz zugedeckter 
Wagen, iſt zu einem ſoliden Preiſe zu 
verkaufen bei dem Wagenbauer Mücke, Hum 
merei 15. [1620]: 


Presshefe 


von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 
haltbar empfiehlt tüglien frisch, die 
Presshefenfabrik und Dampf-Kornbrennerei 
von II. Böen, Breslau, Mühlgasse Nr. 9, 
Sandvorstadt. [1628] 


Agenturen⸗Geſuch. 


Ein ſolider Kauſmann in Nürnberg ſucht 
Agenturen in couranten Artikeln. Gef. fran⸗ 
kirte Offerten unter 8. W. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1241] 


in in der Rheinprovinz gemaßregelter 

Bürgermeiſter, welcher ſein Amt 12 
Jahre hindurch zur allergrößten Zufriedenheit 
der Verwalteten ausgeübt hat, ſucht eine ſei⸗ 
nen Fähigkeiten angemeſſene anderweite Stelle 
Gefällige Offerten werden erbeten unter der 
Chiffre O. K. an die Exped. der Bresl. Ztg. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener Com⸗ 
E mis, katholiſcher Religion (Spezerift), red⸗ 
lich und fireng ſolide, tüchtiger Verkäufer, an 
rege Thätigkeit 41 wird bald geſucht. 
Das Nähere auf portofreie Einſendung der 
Abſchriften der Zeugniſſe unter Adreſſe M. 4 
an die Expedition der Bresl. Ztg. [1243] 


GH Lehrling, der die nöthige Schulbildung 
> belig!, wird für ein Spezerei⸗Farbe⸗Waa⸗ 
ren⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäſt geſucht. 
Adreſſen unter M, 2 franko an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 1244] 


in junger Dann, mit angenehmem Aeußern, 
ſucht zum I. April d. J. in einer Schnitt: 
und Modewaarenhandlung als Ver⸗ 


1 € wollen, 
Können jederzeit passend en gagirt wer- 
den dureh das incrkantilische Plastrungs- 
Institut (irn: A. Goetsch & 00.) in 
Berlin, Jerusalemerstrasse Nr, 63. 


Gut empfohleuen Pharmacente 
aid oben 11 deri Sp de 
kundig, werden Vacanzen nachgewieſen du; 
die Droguen⸗Handlung 1643 
Karl Grundmann Successores. 


Fur mein Tuch⸗ und Mode⸗Waarengeſchäft 
ſuche ich zum 1. März d. J. einen 
Commis, der gewandter Verkäufer iſt. 

B. Danziger, Haynau in Schleſ. 


Zur ganz ſelbſtändigen Bewirthſchaf⸗ 
tung eines Gutes in Holſtein wird ein 
erfahrener Landwirth geſucht. — Ferner 
wird der Juſpektor⸗Poſten über 2 Güter 
in der Mark mit 3 bis 400 Thlr. Gehalt 
(bei freier Station und Reitpferd) zu Ma⸗ 
tien vacant. Alles Nähere durch 3; 
Holz in Berlin, Fiſcherſtraße 24. [102 
Ein unverheiratheter jüdiſcher Lehrer, der 
auf höherer Schule Bildung genoſſen, 
und neben den gewöhnlichen Elementarwiſſen⸗ 
ſchaften auch im Lateiniſchen, Franzöſiſchen 
und womöglich auch im Hebräiſchen Unter⸗ 
richt ertheilen kann, findet hier vom 1. April 
J. ab bei einigen Familien als Privatleh⸗ 
rer eine dauernde Anſtellung. Feſter Gehalt 
vorläufig 300 Thaler. Recht baldige franco 
Meldungen unter Einſendung der betreffenden 
Zeugniſſe ſieht entgegen. 268 
ayer Wollmann, Schulvorſteher. 

Borek, Prov. Poſen, am 8. Febr. 1863. 


Zwei Lehrlinge 


können am 1. April in unſer Fabrik- und 
Producten⸗Geſchäft eintreten. [1212] 
Gotha. Ernſt Arnoldis Söhne. 
Ein gewandter Vermeſſungs⸗Gehülfe 


findet dauernde Beſchäftigung. 9577 
. II, 


— 
& 


auf ſchriftliche portofreie — sub 300 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


7158 


in Commis, Materialift, und im Deſtil⸗ 

lations⸗Geſchäft bewandert, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein Engagement, 
gleichviel in welcher Branche. Gefällige 
Adreſſen unter B. D. franco übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1618] 


Ein anſtändiger Knabe, welcher Luft hat 
Uhrmacher zu werden, kann ſich melden 
Ohlauerſtraße 86 bei J. Alexander. 


Ein großer Keller mit breitem Eingang von 
der Straße iſt zu vermiethen Altbüßer⸗ 
ſttaße Nr. 6. Näheres beim Hauswirth 
daſelbſt. 11612 


F Nr 14b iſt der erſte 


tock zu vermiethen. Näheres beim 
Klemptner Gauſel, Reuſche⸗Straße 65. 


Lotterie⸗Looſe eng ge bills 
— Judenſtraße 30, Berlin, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Febr. 1863. 

feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 79— 82 77 70-74 Sgr. 
dito gelber 5 77 74 68 72 „ 
Roggen 53 — 54 52 50—1 „ 
Gerſte +» — 43 40 37.9. 
Hafer . 27 28 20 2224 „ 
Erbſen 50 — 52 47 42 45 „ 
Raps 278 264 240 Sgr. 
Winterrübſen ... — — 1 
Sommerrübſen . . . 24 228 210 * 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


Abs. 10 u. Mg.6 U. Nehm. 2M. 
381746 307 3. 


320755 


7. u. 8. Febr. 


Lufldr. bei 0° 


käufer im Detail eine Stelle. Derſelbe] Luftwirme + 64 + 56 40 
iſt der deutſchen und polniſchen Sprache] Thaupunkt + 4,2 + 23 + 30 
mächtig und beſitzt vollſtändige Kenntnſß der] Dunſtſättigung 8ärtt. 75161. 92 t. 
doppelten Buchhaltung. Gef. Offerten werden | Wind W̃ PN} W̃ 
Palm a Chiffre D. B. No. I poste rest.] Wetter trübe trübe bed Reg. 
oln,-Lissa 262 r nn 
a erbeten. 1262) s.. 9. Febr. Abs. 10 l. Mg. Gu. Nehm. 2u. 
7 7 r 1 0 e — — —L— 
% In meinem Deſtillationsgeſchäft | Qui. bei 0 3287781 327794 329073 
i die Stelle eines Lehrlings vacant.] Ten f 2, + 30 f 2,1 
Nähere Bedingungen auf portofreie An⸗ Dunifättigung pipe. Spt. Pi 5 
fragen. F. Philippsthal, Mind W 1 
[1617] Nikolaiſtraße 67. Vatter bed. Neg. bed. lub Sch. 


Breslauer Börse vom 9. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, iresl,8t.-Oblig.]| 1 | — Bresl.-Sch.-Frb 
Amsterdam Ik. S. 144 J B. dito dito ½ Pr.-Obl.|4 98 % B 
dita . 21. 143 % G. |Posen. Pfandbr. 4 dito  Litt. D.|4% 101%, B. 
Hamburg k. 8. 152 G. | dito dito % — | dito Lit. El 101% B. 
55 2M. 151 92 bz. 8 1 br 97% B. |Köln-Mindener 35 — 
ondon . k.. — Ichleg. Plandbr. dito ior. 8 
dito u. 6. 21 6. || & 1000 Thlr. 354 95% B. 3 r 22 
brio 2M. 80% 6. || dito Lit. A.. 4/101. % B. |Neisse-Brieger 4 | 86% B 
Wien bst. W. 2. 85% bz. Schl. Rust.-Pab. 4 101% E. Oberschl. Lit. A. 3157 l. 
n dito Pidb. Lat. C4 101% B. dito Lit. B. 3 187 4 8. 
Augsburg 2M — dito. dito B. 4 1102% B. dito Lit. G. 6157 B 
Leipzig. 2M — dito dito 3% — dito r- Opa“ 98% B. 
Berlin . . r. S.! Schl. Rentenbr.|4° |100% B. dito dito Lit. E. 4101 4 B. 
Cold. und Papiergeld. N dito 1 | 99 6. dito dito Lit. E. 3 f 84% B. 
Ducaten 95% 0. N. Pr.-Oblig. 1% 77 &heinische. 4 . 
Louisd'or 11094 G. Ausländische Fonds, Kosel-Od: rü: | 61% C. 
Poln-Bank-Bill.| | 89% C. |Poln. Pfandbr. 4 | 90% B de PrOblia | — 
Oester. Währg. [87% B dito neuo Em. — 1 8 Sta a, EL 15 
Inländische Fonds. Krakau O.-S. 4 au Uppeln- Tarn 4 f 6147 B 
Ereiw. St.- Anl. — est. Nat,-Anl.| oB. be. | 614 B. 
Preus. Anl. 185004 99% B, Ausländische Eisenbahn-Actien. |Mineryo 2 5 35% bz 
dito 18524 99% B. Warsch.-W. pr. Schlee, Bank. 4 99% bz. 
dito 1850402 % B. Stück v. 80 Kub. MU.“ 80 B. ige. Com.-Aut. 2 
d  185614%]102% E. Er. W. Nordb. 4 J 66 74 B. Durmetädter ., — 
dito 1859/5 [107% B. Mainz-Lndwgb. — POesterr. Credit 98 be. 
Präm.-Anl.1854 3% 130% B. Inländische Eisenbahu-Actien. dito Loose 1860 |79%,%b, 
St.-Schuld-Sch. 3%] 89% B. |Brest.-Sch.-Frb.|t 13354 ©. |Schl,ZinkhätA, -- 


Die Börsen-Commission, 


—ſ — — — — —-— —tytꝛ—— a—U!Q—Üq— 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich n Breslau. 


